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Nr. 403. Morgen Ausgabe, 
Abonnement für September. 


Der Abonnementöpreid für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts ineluſtve des Portozuſchlags 
1 Thlr. 5 Sgr. 5 

Da die koͤnigl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 5 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 26. Auguſt 1867. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die freie Advocatur. 
(Schluß.) 

Ole Geſtaltung unſerer Rechtspflege, die im Laufe der letzten Jahre 
zu fo nachdrücklichen Klagen, fo ſchneidigen Angriffen im Abgeordneten⸗ 
hauſe Veranlaſſung gegeben hat, wird in Gneiſt's Werk über die freie 
Advocatur einer eingehenden Beſprechung unterzogen. Die „ernſten, das 
Vertrauen in das Gerichtsweſen tief erſchütternden Ereigniſſe“ nennt der 
Verfaſſer als die zwingende Veranlaſſung, die Geſammtſtellung des 
preußiſchen Juſtizperſonals zu erörtern und endlich einmal im Zuſam⸗ 
menhange die Geſichtspunkte hervorzuheben, welche bei der Reform von 
1849 überſehen, verſäumt und verfehlt find. 

Der eng bemeſſene Raum der Zeitung geſtattet uns nur eine kurze 
Ueberficht der trefflichen Gneiſrſchen Darlegung. Die Folge der Reform 
von 1849, ſagt Gneiſt, war eine vollſtändige Deplacirung des Juſtiz⸗ 
perſonals, durch welche das Verhältniß der Gerichte zur Staatsverwal⸗ 
tung umgewandelt worden iſt und die Hauptgarantien der deutſchen Ge⸗ 
richtzverfaſſung aufgehoben find. „Der Schwerpunkt der Gerichtsorga⸗ 
niſation concentrirt ſich auf das Aemterbeſetzungsrecht, deſſen Be⸗ 
deutung man 1849 ſo gut wie ignorirte.“ Gneiſt zeigt dann ausführ⸗ 
lich, wie zur Zeit des abſoluten Regiments dieſes Recht in den Händen 
des Juſtizminiſters wenig bedenklich war, wie aber die Verordnung vom 
2. Januar 1849 zum Wendepunkte in allen Perſonalverhältniſſen der 
Juſtiz wurde. Die Zahl der vom Juſtizminiſter zu beſetzenden Beamten⸗ 
ſtellen wuchs durch Aufhebung der Patrimonialgerichte, Bildung der 
Staatsanwaltſchaften, wozu noch die Rechtsanwalts⸗Stellen kamen. Das 
Anciennetätsprincip wurde durchbrochen, und dazu trat die weit tiefer 
greifende Aenderung, welche zwar den Namen der Collegialität weiter 
durchführt, der Sache nach aber das Weſen der deutſchen Juſtizeollegien 
aufhebt und nach franzöſiſchem Muſter das Syſtem der Commiſ⸗ 
fionen an deren Stelle ſetzt. „An Stelle des deutſchen Einzelrichter⸗ 
amts ſetzte man 500 wechſelnde Commiſſarien, und die collegialiſchen a 
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und Appellgerichte löſte man in wechſelnde Deputationen auf, welche nach 
außen hin ſelbſtſtändige Gerichte vorstellen, während fie innerlich keinen 
anderen Zuſammenhang haben, als den Willen eines Vorgeſetzten, 
welcher gerade dieſe drei, fünf oder ſieben Männer für dieſes Jahr zu 
einem faͤlſchlich fo genannten Collegium vereinigt. Die Lücken des Ge⸗ 
Reglements des Miniſters ausgefüllt, welche, mit 
unerbittlicher Umſtändlichkeit entworfen, den Präfdenten und Collegien 
nicht fo viel Beurtheilungskraft zutrauen, wie einem Bureauchef in an⸗ 
Dadurch wurde jeder Reſt collegialiſchen 


ſetzes wurden durch 


deren Ländern zugetraut wird. 
Geiſtes radical weggeſchafft.“ 

Dieſen Gedanken, den Gneiſt fon einmal im Abgeordnetenhauſe 
ausgeſprochen hat, führt die Schrift umſtändlich aus und kommt dann 
zu folgenden beherzigenswerthen Abfägen: 

„Die Folge dieſer Einrichtungen iſt eine perſönliche N des gan⸗ 
zen Richterperſonals und der Staatsanwalte von dem Juſtizminiſter, wie fie 
ohne Beiſpiel in anderen Ländern iſt Da ſchließlich weder Amt noch 
Verdienſt noch Kinderzahl bei vielen Beſetzungen die Entſcheidung nach den 
vorhandenen Verbältnifien abgeben können, ſo bleibt nichts übrig als das 
reine 8 Ermeſſen, Gunſt oder Ungunſt, Fürſprache, auch wohl poli⸗ 
tiſche Verdienſte.“ a » 
„Alle dieſe Mißſtande erhalten nun erſt ihre volle Bedeutung durch die 
Einführung einer conſtitutionellen Verfaſſung, welche die Verwaltung mit der 
Geſetzgebung, die Regierung mit den Kammern in unvermeidliche — 
und Reibungen bringt. Wenn in ſolcher Lage eine vernunftwidrige Einrich⸗ 
tung erfunden werden follte, fo würde fie darin beſtehen, den Mmiſter, welcher 
durch die Geſetze gebunden fein foll, dieſe Geſetze ſelbſt auslegen zu laſſen. 
Dieſer Zuftand trat in Preußen ein und zwar gleichzeitig mit der Reform des 
Gerichtsweſens. Bei jedem entſtehenden Widerſpruch der Justiz gegen das 
bestehende Verwaltungsſoſtem verſchwinden ſolche 1, 3, 5 oder 7 Richter ſpur⸗ 
los in kürzeſter Frist, indem die Verwaltung an der Stelle, auf die es an⸗ 
kommt, das Perſonal anders gruppirt. .. Kann man bon dem Juſtiz⸗ 
miniſter erwarten, daß er Perſonen, die ſein Verfahren für geſetzwidrig halten, 
gerade für die wenigen Stellen auswählen werde, an welchen über dieſe Fra⸗ 
gen zu entſcheiden iſt?“ 

„Die neue conftitutionelle Schranke der Verwaltung durch das Beſchwerde⸗ 
und Rägerecht der Kammer wird andererſeits beſeitigt, wenn die rechtsverſtän⸗ 
digen Abgeordneten in ihren perſönlichen Verhältniſſen der zeitigen Verwal⸗ 
tung dienſtbar werden. Wenn von dieſer Seite den Juſtizbeamten W pub 
eingeſchärft wird, daß fie nicht nur den Willen des Königs, der ſich in publi⸗ 
eirten Geſetzen bekundet, zu ihrer Richtſchnur zu nehmen haben, ſondern den 
Willen des Königs, der ſich in der Wahl der zeitigen Miniſter oder münd⸗ 
lichen Ausiprügen bekundet, wenn die Disciplinarbehörden den Grundſatz zur 
Geltung bringen, daß der oſtenſible Widerſpruch gegen das zeitige Regierungs⸗ 
pftem nicht weniger als die Verletzung der beſonderen Treue gegen den König 

det, ſo bort auch dieſe Controlinſtanz für die Geſetzmäßigkeit der Staats“ 
verwaltung auf. 

Die Abhilfe aller dieſer von uns nur kurz angedeuteten Uebelſtände 
findet Gneiſt in der freien Advocatur, welche es jedem Gerichtsaſſeſſor 
moglich macht, ſich jeder Zeit und an jedem Orte als Rechtsanwalt 
zu etabliren, ſowie jeden Richter berechtigt, eine Advocatur zu überneh⸗ 
here Zum Schluſſe kommen dem Autor freilich einige Bedenken über 
— Wirkſamkeit feiner Univerſalmedicin, er verlangt außer der freien 
6 — noch Herſiellung der Ständigkeit und Collegialität der 

e. 


Gegen den Sanguinismus und die Einſeitigkeit Gneiſt's hat ſich. 
wie erwähnt, der Abgeordnete v. Kirchmann gewandt. Letzterer er⸗ 
kennt die von Gneiſt aufgedeckten Mängel unſerer Gerichtsorganiſation 
an, meint aber, daß gegen dieſelben auch die freimüthigſte Advocatur 
keinen Schutz biete, daß vielmehr die Ausführung der Gneiſt'ſchen Vor: 
ſchläge, wie alle halben Maßregeln, nur dahin führen werde, daß das 
Miniſterium von ſeinem Rechte deſto rückſichtsloſeren Gebrauch macht, 
ein je energiſcherer Gegner ihm in der freien Advocatur erwächſt. Unter 


u 
N 


—— 


lr. außerhald incl. 
den Raum eine 
Sgr. 


er 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt 


den von Kirchmann angeführten Gründen heben wir einen hervor, der 
im Laufe der letzten Jahre wiederholt offenbar geworden iſt: 

„Alle Entſcheidungen der Appellgerichte ſinken nach den beſtehenden Ges 
ſetzen zu einem leeren Vorſpiel berab; die letzte Entſcheldung liegt überall in 
dem Disciplinar-Senat des Obertribunals, über deſſen Beſetzung der Miniſter 
mit der böchften Vorſicht wachen wird. 5 naturgemäß jede Regierung 
nur Männer ihrer Geſinnung in den böchſten Gerichtshof bringen wird, liegt 
auf der Hand, daß ſelbſt die Beſeſtigung des minifteriellen Einfluſſes bei 
Bildung der Senate bier keine Hilfe bringen kann. Wenn 20 Sabre lang 
bei einem höcften Gerichtshofe alle Vacanzen nur in dieſem Sinne beſetzt 
werden, ſo darf man ſich nicht wundern, wenn die Zahl der Müglieder mit 
7 Arſichten jo verschwindend klein wird, daß die Regierung bei keiner 

lldungsweiſe der Senate eine Gefahr für ihre Abſichten zu fürchten hat.“ 

Eine gründliche Abhilfe der Nothſtände findet Kirchmann nur in 
der Beſeitihung der Directoren⸗ und Präfidentenſtellen innerhalb der 
Juſtizcollegien und in der gänzlichen Beſeitigung der Rechte des Juſtiz⸗ 
miniſters bei Beſetzung der Richterſtellen, bei Aufrückungen, Verſetzun⸗ 
gen, Beförderungen und überhaupt bei allen Perſonalfragen. An 
Stelle des miniſteriellen Ernennungsrechtes ſoll das Princip der Wahl 
treten. 

Gneift hat, zur Freude der „Nordd. Allg. Ztg.“, erklärt, „daß ein 
Wahlſoſtem auf die Organiſation der Gerichte ganz unanwendbar ei“. 
Dem gegenüber weiſt Kirchmann, der dafür von dem officidfen Blatte 
gehörig abgekanzelt wird, auf Amerika, auf das früher vielen deutſchen 
Ständeverſammlungen zuſtehende Recht der Richterwahl und vor Allem 
auf die preußiſchen Handels⸗ und Gewerbegerichte hin, bei 
denen das Wahlprincip fi) vorzüglich bewährt. Im Grunde habe 
dieſes Prineip thatſächlich unter dem abſoluten Regimente beſtanden; 
die Richter wurden auf Vorſchlag der betreffenden Collegien gewählt. 

Aehnlich, ſo wünſcht Kirchmann, ſoll es künftig in Preußen ge⸗ 
ſcheher, die Beſetzung aller Richterſtellen, die Beförderung und die Er⸗ 
ledigung aller andern Perſonalfragen, wie Urlaub, Unterſtützung, für 
die Richter 1. Inſtanz ſoll dem Pleno der Appellationsgerichte in ihrem 
Bezirk übertragen werden, wobei dieſe in der Auswahl der Perſonen 
nur die allgemeinen Geſetze über Qualification zu beachten, aber ſonſt 
in dieſelben Rechte wie der Juſtizminiſter einzutreten hätten. Die 
Ernennungen würden von ihnen ebenſo wie die Urtheile im Namen des 
Könige erfolgen. In conſequenter Entwickelung dieſes Princips würde 
die Beſezung der Stellen bei den Appellationsgerichten dem Ober: 
tribunal in gleicher Weiſe zufallen. Die Auswahl der Mitglieder des 
Obertribunals ſoll durch die gewählte Landesvertretun e⸗ 

„und zwar ſoll in dem ; re 
ſchehen * ö böchſten Gerichtshofe jede Provinz durch 
eine der Kopfzahl ibrer Bevölkerung entſprechende Zahl von Richtern 
vertreten werden. Die Wahlen der Vorſitzenden der Collegien würden 
von letzterem ſelbſt erfolgen. 

Kirchmann vertheidigt feinen Vorſchlag gegen jeden erdenkbaren Ein- 
wand, namentlich gegen die conſtitutionelle Schablone, erklärt aber feinen 
Vorſchlag nicht für allein ſelig machend, will vielmehr nur die Dis⸗ 
cuſſton über den Gegenſtand anregen. Wir glauben dieſen Zweck zu 
fördern durch vorfiehende, ſelbſtverſtändlich äußerſt ſkizzenhafte Darlegung 
des Kirchmann'ſchen Ideenganges. 


Breslau, 29. Auguſt. 

Die minifterielle „Prov-⸗Corteſp.“ betätigt, daß Dänemark auf die Vor⸗ 
ſchlage Preußens in Betreff der nordſchleswig'ſchen Frage einzugehen beginnt. 
Die Unterhandlungen über die durch den Prager Friedensvertrag in Ausſicht 
genommene Abtretung einiger nordſchleswigſchen Gebietsſtriche an Dänemark 
ſind bekanntlich durch eine nach Kopenhagen gerichtete Depeſche des Berliner 
Cabinets vom 18. Juni d. J. eröffnet worden, in welcher Preußen als Be⸗ 


lebenden Deutſchen in Anſoruch genommen hatte. Hierauf war von Seiten 
Dänemarks durch eine Note vom 20. Juli geantwortet worden, in welcher die 
daͤniſche Regierung zwar gegen die verlangten Bürgſchaften vielfache Beden⸗ 
ken und Einwendungen erhob, aber den Vorſchlag machte, der Verſtändigung 
über die Bedingungen der Abtretung auf dem Wege mündlicher Verhand⸗ 
lungen zwiſchen beſonderen Commiſſarien näher zu treten. In voriger Woche 
iſt nun von Berlin aus nach Kopenhagen die Mittheilung ergangen, daß 
Preußen bereit ſei, auf die vorgeſchlagenen Beſprechungen einzugehen. Dieſe 
Verhandlungen werden vorausſichtlich in Berlin ſofort ihren Anfang nehmen, 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal untag 


Freitag, den 30, Auguft 1867. 


Wirkſamkeit kann vielmehr naturgemäß nur darin beſteben, d onnene 

„Werk“ im Sinne ſeiner Gründer zu befeſtigen, e ena . ver⸗ 
groͤßern und der Controle der Volksvertretung zu entziehen, zu dieſem 
Zwecke dem Volke neue Laſten Eulen und durch alles dies die Spal⸗ 
tung der Stämme Nord⸗ und Süddeutſchlands zu derſchärfen. 

) In der Verweigerung der Diäten für die Abgeordneten erblicken wir 
eine adſichtliche Verkümmerung des allgemeinen Wahlrechts, einer fagtiſchen 
Aufhebung deſſelben gleichkommend. Von dem Manne unferer I köns 
nen und wollen wir ein — — nicht verlangen, zu welchem u: 
dieſem Reichstage zu Erreſchende aus den vorher angedeuteten Gründen 


i Win Dort derben auf die Nufſelung eines Ganbibgten 
ir verzichten alb auf die Aufitellun aus 
ö u Neidelag und ballen «8 


Mitte unſerer Partei für den bevorſtehenden 
— Dielen Grunde für geboten, für diefes Mal uns der Wahl ſelbſt zu 
enthalten. f 


Das iſt eine Logit, auf welche nur der Ausſpruch paßt: „Es muß auch 
ſolche Käuze geben“. Die Herren Altenburger erklären: „Die norddeutſche 
Verfaſſung iſt der Rechtsboden, auf welchem fußend wir ihre volksthümliche 
Umgeſtaltung unabläſſig zu erſtreben für Recht und Pflicht halten”. Der 
natürliche Schluß iſt nun: Um dieſer Pflicht nachzukommen, müſſen wir uns 
recht eifrig an der Wahl betheiligen. Nein — ſagt man in Altenburg — 
gerade deshalb wollen wir uns der Wahl enthalten, d. h. Nichts thun und 
unſerer Pflicht nicht nachkommen. Denn „der jetzige Reichstag kann nur die 
Militärmacht vergrößern und dem Volke neue Laſten auferlegen“. Ja, das 
aber können wir ja gerade durch die Wahl verhindern, deshalb müſſen wir 
wählen. Nein — entgegnen die ehrlichen Altenburger — gerade deshalb 
wählen wir nicht; erſt wenn die Militärmacht vergrößert, erſt wenn dem 
Volke neue Laſten auferlegt worden ſind, dann wählen wir mit. Beſſer 
kann man der Regierung, wenn ſie wirklich derartige Zwecke verfolgt, aller⸗ 
dings nicht in die Hände arbeiten; ſolcher Feinde wird ſich Bismarck noch 
recht viele wünſchen. ; 


In Italien befindet man ſich immer noch in der größten Ungewißheit 


darüber, ob und was Garibaldi eigentlich gegen Rom beginnen werde. 
Einer Correſpondenz der „A. Z.“ aus Genua zufolge iſt derſelbe feſt ent⸗ 
ſchloſſen, nichts zu beginnen ohne eine gleichzeitige Erhebung der Römer. Gs 
iſt ſchwer geworden, ſagt die ebenerwähnte Correſpondenz, deren Apathie zu 
überwinden, jetzt aber iſt die Ruhe der Bevöllerung des Kirchenſtaates nur 


ung. 


noch eine ſcheinbare und die Leute ſprechen offen aus, daß ſie Ende dieſes 


Monats Garibaldi erwarten. In Rom weiß man dies recht gut und iſt um 
jo mehr beunruhigt, als man ſich auch auf die Truppen nicht mehr recht ver⸗ 
laſſen kann. Das einzige Bedenkliche iſt die Stellung der Regierung zu dieſer 
Frage, welche ihre internationalen Beziehungen ſo tief berührt. Es kann nicht 
bezweifelt werden, daß die Regierung ebenſo zu einer Entſcheidung drängen 
muß wie Garibaldi, denn die italieniſchen Finanzen können es nicht länger 
ertragen, 40,000 Mann und ein Geſchwader zur Ueberwachung des Kirchen⸗ 
ſtaates aufrecht zu erhalten und täglich ungefähr 30,000 Lire für die ſehr 
zweifelhaften Vortheile der September⸗Convention zu opfern. Dieſer famoſe 


Vertrag iſt für Italien längſt eine unerquickliche Laſt geworden, ſcheint aber 


auch den Planen Frankreichs nicht mehr ganz zu entſprechen. Man hat daher 
zwiſchen Paris und Florenz Plänkeleien über die Auslegung der Convention 
begonnen, welche damit endigen werden, daß die eine oder die andere Partei 
ſich für nicht mehr gebunden erklärt. In dieſem Fall wird es für Italien 
darauf ankommen, ſchnell vorzugehen und eine vollendete Thatſache zu 
ſchaffen, wozu Rattazzi der Theilnahme Garibaldi's wohl nicht leicht ent⸗ 
behren könnte. 

Wie die „N. Pr. Z.“ aus Florenz erfährt, gilt die demnächſtige Aner⸗ 
kennung der mexicaniſchen Republik von Seiten Italiens als ſicher, ob⸗ 
gleich der Stellvertreter des Herrn d. Malaret, Baron v. Villestreux, erſter 
Rath der franzöfiihen Geſandtſchaft, dieſe Anerkennung auf alle Weiſe zu 


mehr böſes Blut machen, als dieſer Schritt im Einverſtändniß und gemein⸗ 
ſchaftlich mit England geſchehen ſoll. 

In Frankreich fährt man fort, die Salzburger Zuſammenkunft in dem 
Lichte der größten Friedensliebe erſcheinen zu laſſen, und obgleich man zu⸗ 
giebt, daß bei dieſer Gelegenheit über die Hauptfragen ſchriftliche Formulirun⸗ 


gen ſtattgefunden haben, ſo ſcheint man namentlich hohen Orts doch entſchie⸗ 
den gegen die Auffaſſung proteſtiren zu wollen, als walte zwiſchen Frankreich 


und Oeſterreich irgend ein bedrohliches geheimes Einverſtändniß. Wie man 


der „N.⸗Z.“ verſichert, hat der Kaiſer nach Salzburg ein Memorandum mit 


dingung einer eiiwaigen Abtretung gewiſſe Bürgſchaften zum Schutze der = ſucht. Dieſes Vorgehen Rattazzis wird in den Tuilerien um fo 


fobald die däniſche Regierung in Betreff des ihrerſeits zu ernennenden Com⸗ 
miſſarius eine Wahl getroffen haben wird. Von einer Abtretung von Düp- 
pel und Alſen iſt nirgends mehr die Rede, zumal wenn es ſich beſtätigt, daß 
Frankreich ſelbſt dem däniſchen Gouvernement den wohlmeinenden Rath ge⸗ 
geben, von dieſer an die Zeit der daͤniſchen Arroganz erinnernden Forderung 
freiwillig abzuſtehen. ; h 

x Das minifterielle Blatt ſchließt einen Artikel über die Wahlen mit den 

orten: 

Die hationale Einigung Deutſchlands hat gefährliche Widerſacher, deren 
Abſichten gerade in A nafter Zeit wieder deutlißer — find. 
Nur das innige Einverſtändniß aft Volt und Regierung, die feſte 
Vereinigung aller vaterländiſchen äfle kann derartige Kbſichtch entmuthi⸗ 
gen oder, falls fie in Thaten übergeben, ſiegreich zu Boden ſchlagen. n 
die Hand des Voltes ift es gelegt, durch patriotiſche Wahlen ein ſtarkes 
Bollwerk gegen drohende Gefahren aufzurichten und gleichzeitig für die Ent⸗ 
ſchiedenheit Jeugniß abzulegen, mit der es ir u das nationale Werk 
gegen alle Angriffe zu bertheidigen und ſicher zu ſtellen. 

Damit find wir ganz einverſtanden, nur warnen wir vor dem Mißver⸗ 
ſtändniß, als befänden fi „patriotiſche Wahlen“ und „liberale Wahlen“ im 
Gegenſatz; wir meinen, daß gerade jetzt liberale Wahlen eine Nothwendigkeit 
find, um dem Suden Deutschlands den Beweis zu führen, daß das preußiſche 
Volk bei aller Entſchiedenheit, „das nationale Werk ſicher zu ſtellen“, doch 
den Kampf für die freiheitliche Entwickelung im Innern nicht aufzugeben ge⸗ 
ſonnen, daß es vielmehr der Meinung iſt, daß das nationale Werk gerode 
durch freie Inſtitutionen erſt recht gefördert und ſicher geſtellt wird. 

Eine eigenthümliche Anſchauung in Bezug auf die Wahlen hat ſich unter einer 
Anzahl von Wäblern in Altenburg geltend gemacht. Die dort erſcheinende 
Zeitung bringt nämlich folgende Erklärung: 

Die am 24. d. Mts. im Tunnel des Rathskellers zuſammengetretene Ver⸗ 

ſammlung von Wählern der demokratiſchen Partei hat folgende Beſchlüſſe 


efaßt: 
5 die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes entſpricht weder in An⸗ 
ehung der Herſtellung der Einheit Deutſchlands noch in Rückſicht auf die 

ahrung verfaſſungsmäßiger Volksrechte den gerechten Erwartungen eines 
großen Theiles der deuiſchen Nation. Gleichwohl ift fie, weil auf geſetz⸗ 
mäßigem Wege entſtanden, der Rechtsboden, auf dem wir als Angehörige 
des norddeutſchen Bundes uns befinden und auf welchem fußend wir 47 
volk sthüm liche Umgestaltung unabläſſig zu erſtreben für Recht und Pflicht 


halten. € - 
2) Eine fol ſtaltung im freiheitl d nationalen Sinne liegt 
abel nat inn bene der Thätigteit beg nächten Neichs tas. Seine 


der Ueberſchrift „Plan de pacification de I Europe“ mitgenommen, welches 
er zuerſt dem Kaiſer Franz Joſeph mittheilte und deſſen weſentliche Einzel- 
heiten dann mit dem Freiherrn von Beuſt, dem Wunſche des Kaiſers von 
Oeſterreich entſprechend, durchgegangen wurden. Um künftigen irrthümlichen 


Deutungen vorzubeugen, wurden jene Punkte, über welche man zu gemein⸗ 
ſamen Anſchauungen gelangte, ſchriftlich in Protocollen niedergelegt. Den 


Kernpunkt der Berathungen ſoll die orientalische Frage gebildet haben. Bon 


einem unter der Aegide Oeſterreichs zu bildenden ſüddeutſchen Bunde war 
niemals ernſtlich die Rede; ein ſolches Verkennen der vollzogenen 
von Seiten Frankreichs wäre denn doch zu thöricht geweſen. Die 
baltung des Prager Friedens iſt der oberſte Wunſch beider Staaten und 
in einem Protocolle fol beſtimmt ausgesprochen fein, daß Alles anzuwenden 
ſei, um zu verhindern, daß die ſüddeutſchen Staaten in Vaſallenſtaaten 
Preußens umgewandelt würden. In Folge deſſen will man den Ver⸗ 
trägen, welche zwiſchen dem Nordbunde und den ſaddeutſchen ken bes 
tehen, nur einen „internationalen“ Charakter . 2 denn 
der Prager Friede nur ſolche internationale Bande zulafle. u Pro⸗ 
tocollen verzeichneten gemeinſamen Anſchauungen ſoll die er — er eines 
„Präliminar⸗Einvernehmens“ gegeben worden fein; 2 8 deſſen 
weitere Entwickelung für den Beſuch des dferreichiche — 77 Paris 
vor. Welche Anwendung jenem vorläufigen Einverſt = m geben ſei, 
das ſoll von dem weiteren ee 2 abhängen, Man ſoll endlich 
darüber einig geworden fein, den Chara ; 
in e an die diplomatiſchen . Mächte näher zu 
räciſtren. Es ſoll alles vermieden werdet, e Herausforderung 
v de Nationalgefühl verletzen könnte; 
angeſehen werden oder das deutſ de e; wie ſich 
aber dies mit den geſchehenen äßt, das iſt freilich 
ſchwer zu jagen. Daß die Parser Blätter zich uber Salzburg nur mit der 
aröften Qurüdhaltung äußern, in unter biejen Umſtänden wohl jehr erllärlich 
ebenſo wird man ff E 
= ee? der „N. Pr. tg. zur Veröffentlichung zu ſtark scheint, obſchon 
derselbe durch die „Agence Havas“ bereits mitgetheilt wurde. Der Kalſer 
ährt perſönlich fort, die friedliche Zukunft zu verſprechen und wie er 
fi den telegraphiſchen Meldungen zufolge in Arras und Lille nur in dieſem 
Sinne geäußert hat, ebenſo ſagt man, daß er auch Herrn von Rothſchild, als 


ſicherung gegeben habe: „der Friede ſei nicht gefährdet“. Dieſe 


ſich nicht darüber wundern dürfen, daß ihnen der neu: 


* 


ihn derſelbe am Nordbahnhofe vor ſeinet Abreiſe nach Lille begrüßte, die Ver- 


der Salzburger Zuſammenkunft 


ſcheint den berühmten Finanzmann freilich nicht ganz beruhigt zu haben, we⸗ 

nigſtens waren die Courſe an der nächften Börſe wieder gefallen. 

AJgn der Stimmung der engliſchen Blätter iſt der Salzburger Zuſammen⸗ 
kunft gegenüber injofern eine merkwürdige Veränderung vor ſich gegangen, 
als die meiſten von ihnen darin anfänglich nur eine nichtpolitiſche Ceremonie 
ſehen wollten, während ſie jetzt über deren Bedeutſamkeit allmälig zu erſtau⸗ 
nen anfangen, wozu großentheils die Sprache der halbamtlichen Pariſer und 
Wiener Blatter beiträgt. Daß gewiſſe Verabredungen gegen die „offenbare 

Schickſalsbeſtimmung“ Preußens getroffen worden ſeien, wird als ausgemacht 
angenommen. „Herald“, „Daily News“ und die meisten Wochenblätter ſehen 

darin nichts als Unheil für das Haus Habsburg, während „Poſt“ und „Sun“ 

Europa zur öſterreichiſch⸗franzöſiſchen entente cordiale Glück wünſchen. Auch 

der „Daily Telegraph“ iſt mit feinen Anſichten und Sympathien in höchſt 
bemerkenswerther Weiſe in's Schwanken gerathen. Er muß bekennen, daß 

der Kaiſer von Oeſterreich und der Kaiſer Napoleon Gründe haben, feſt zu⸗ 
ſammenzuſtehen; ſie hätten dem „Ruin“ ihrer Reiche vorzubeugen! 

Die Nachrichten aus Spanien leiden hinſichtlich des Aufſtandes noch im» 
mer an den ſehr erklärlichen Widerſprüchen, die wir bereits zum Oefteren bes 
klagt haben. Laut Nachrichten aus Perpignan gewinnt derſelbe an Ausdeh⸗ 
nung, die Localbehörden der einzelnen Orte verlieren die Macht, die Bewe⸗ 

gung zu unterdrücken. Dem „Frankf. Journ.“ wird über Paris die Meldung 

gemacht, daß ſämmtliche Fabriken in Barcelona ſtillſtehen und daß in Tarra⸗ 
bieona ein fürchterlicher Kampf ſtattgefunden hat, ohne daß jedoch eine der 
Parteien ſich den Sieg zuſchreiben konnte. Derſelben Quelle verdanken wir 
die Nachricht, daß die Garniſon des wegen ſeiner Feſtigkeit berühmten Forts 

Monjuich, welches ganz Barcelona beherrſcht, ihr Pronunciamento zu Gunſten 

der Revolution gemacht haben ſoll. Dieſe letztere Nachricht wäre, wenn ſie 

ſich beſtätigt, von der äußerſten Tragweite; denn eine Revolution in Barce⸗ 
lona iſt für Spanien das, was eine Revolution in Paris für Frankreich war, 
namlich — das entſcheidende Zünglein in der politiſchen Wage. 

85 Die Nachrichten aus Amerika beſtätigen den Ausbruch des bereits ge⸗ 
meldeten Zwieſpalts zwiſchen dem Präſidenten Johnſon und dem Kriegs mini ⸗ 

ſter Stanton und laſſen befürchten, daß derſelbe dem Hader zwiſchen dem 
Congreſſe und dem Präſidenten neue Nahrung geben werde. 

. .. U ER 2 Een RIESE 

:Deutfbland 

xX Berlin, 28. Auguſt. [Calmirungspolitik der Wiener 

Halbofficisſen. — Salzburger Protocolle. — Interven⸗ 
tion in der nordſchleswigſchen Frage und maßgebende 

Auffaſſungen. — Bismarcks Circulardepeſchen. — Preußen 

und Oeſterreich.] Die Calmirungsnachrichten der ſogenannten unab⸗ 

hängigen Wiener Journale, an deren Spitze die „N. Fr. Preſſe“ ſteht, 
erregen hier ein noch größeres Mißtrauen als die früheren Salzburger 
Senſations nachrichten der officidſen Wiener Blätter. Preußen und feine 
deutſche Miſſion, der erſte Erfolg deutſcher Einheitsbeſtrebungen und das 
Talent der Männer, welche dieſe Erfolge herbeigeführt, ſind bis zu den 
jüngſten Tagen gerade von jenen ſpeciſiſch öſterreichiſchen Blättern ver⸗ 
ketzert worden. Trotz aller Verſicherungen derſelben exiſtiren die ange⸗ 
nung eines Präliminar⸗Einvernehmens tragen. So wird aus Paris 
verſichert und die Nachricht klingt glaubhaft genug, denn an fie reiht 
ſſich die Beſtätigung der früheren Meldung, daß eine Circulardepeſche 

Bleuſt's an die öſterreichiſchen Geſandten im Auslande in den nächſten 

Tagen verſendet wird. Gewiß iſt ferner, daß eine Intervention der Ca⸗ 

binette von Paris und Wien in der nordſchleswigſchen Angelegenheit 
bievorſteht, obwohl ſich dieſelbe in der mildeſten Form ankündigt (Düppel 


und Alſen bei Preußen zu belaſſen), aber die Abtretung gleichzeitig in N 


dringlicher Weiſe formuliren dürfte. Sobald dieſe Preſſion auf Preußen 
ſtattfindet, wenn auch unter den beſtklingendſten Phraſen für die Er⸗ 
haltung des europäiſchen Friedens, fo wird man doch nicht annehmen 
wollen, daß derlei mit Dankbarkeit in der Wilhelmsſtraße acceptirt wird. 
Jedenfalls wird es nicht auf Schloß Babelsberg geſchehen; wo über 
die Herausgabe Nordſchleswigs bis kurz vor der Salzburger Zuſammen⸗ 
kunft eine Anſicht vorherrſchte, die ſich nicht einmal mit dem Zuſammen⸗ 
mitte der deutſch⸗daͤniſchen vertraulichen Conferenzen in Berlin vertrug. 
Dias iſt nun allerdings anders geworden. Die hieſigen Officiöfen wer⸗ 
den ohne Information über die diplomatiſchen Tagesfragen gelaſſen, 
was ſelbſtverſtändlich ihre Unſicherheit vermehrt, aber gleichzeitig auch 
einen Fingerzeig über das Unbehagen giebt, welches in maßgebenden 
Kreiſen empfunden wird. Es wird deshalb die Meldung mit Vorſicht 
aufzunehmen ſein, daß Graf Bismarck die Vertreter Preußens im Aus⸗ 
llande durch eine Circulardepeſche über die Salzburger Zuſammenkunft 
- Anfoweit informiren wird, als er in den jüngften Tagen von der Wiener 
Regglerung beruhigende Aufklärungen über die Pourparlers mit dem 
Ffranzöſiſchen Kaiſer erhielt. 
dürfen, wenn hinzugefügt wird, daß Graf Bismarck dieſe Gelegenheit 
Die Ergebniſſe der Cholera⸗Confereuz in Weimar. 


i Verhandlungen der Cholera⸗Conferenz in Weimar am 28. und 29. April 1867. 
5 München 1867.) 


(Schluß.) 
Aus dieſen Beispielen geht ſchon hervor, daß die Beſchaffenheit des 
B. Untergrundes für das Auftreten der Cholera nicht nur in einem ganzen 
Orte, ſondern auch in einzelnen Häufergruppen und Häufern entſchei⸗ 


dend ist. In dem von der Cholera fo ſehr heimgeſuchten Halle blieben 
mitten in der Stadt die Francke ſchen Stiftungen, trotz reichlichſter Ge: 
legenheit zur Einſchleppung, bei fünf Epidemien frei, und es ſſellte ſich 
bel näherer Unterſuchung heraus, daß der undurchläſſige Thon hier ſchon 
2D bis 3 Fuß unter der Oberfläche vorhanden iſt, und der hohen Lage 
und Form der Oberfläche halber Waſſeranſammlungen nicht eintreten 
bennen. Sogar in Abtheilungen einzelner Häuser findet fi) ein Unter: 
25 ge in der Dispoſition; in der Irrenanſtalt zu Halle wurde nur 
die auf einem unterirdiſchen Canal gebaute Abtheilung für Männer be⸗ 

fallen; im Würzburger Julius⸗Spikal brach nur auf der Männer⸗Ab⸗ 


ſhellung der Pfründneranſtalt die Cholera aus, unter welcher ſich in 
einer Tiefe von 47, Fuß Waſſer in poröſem Boden zeigt, wahrend 
unter der Weiber⸗Abtheilung zuerſt 4—5 Fuß Aufgeſchüttetes, dann 2—3 
Fuß trockener Lehm und erſt 15 Fuß unter der Oberfläche Geröll mit 


in 
reißend ſchnell, daß 
und man hat Anhaltopunkte dafür gewonnen, 


betreffenden Geſellſchaft du gerd 
5 1 en gran glaubte nn rei Dejectionen verunreinigt worden 


3 . 
P 


kündigten Conferenz⸗Protocolle, darunter auch ſolche, welche die Bezeich⸗ \ 


Es wird noch weit mehr Beftätigung 70 


2410 


zu ergreifen glauben mußte, um den preußischen Geſandten in Wien!] nicht öffentlich angehören 8 
mit Inſtructionen zu verſehen, die eine Annäherung an die Intereſſen⸗ 88 ler 


Politik Oeſterreichs zulaſſen würden. ö 

Moritz 5 vor ſeinen ann) Gegen 2000 Wähler des 
3. Berliner Reichs⸗Wahlkreiſes hattenſſich am Dienſtag Abend im neuen Geſell⸗ 
ſchaftshauſe vor dem Cottbuſſer Thor verſammelt, um ihren Candidaten, 
Herrn Moritz Wiggers, noch vor der Wahl über die Steuerfrage zu hören. 
Von Herrn Dr, Langerhans wurde die Verſammlung eröffnet und auch 
die Verhandlungen derſelben geleitet. Derſelbe ſetzte den Anweſenden kurz 
die Gründe auseinander, die ein Erſcheinen Wiggers wünſchenswerth gemacht, 
und ertheilte ſodann dem freudig begrüßten Candidaten das Wort. Derſelbe 
legt zunächſt die Motive, welche ihn anfänglich veranlaßten, der ungeachtet 
des entgegengeſetzten Beſchluſſes der allgemeinen Wählerverſammlung vom 
6. d. mehrfach an ihn ergangenen Aufforderung, ſich ſeinen Wählern noch 
borzuftellen, nicht zu entſprechen, und weiſt dann, ehe er auf den eigentlichen 
Zweck ſeines Vortrages eingeht, den ihm gemachten Vorwurf zurück, daß er 
nicht entſchieden genug ſei. Veranlaſſung zu dieſem Vorwurf ſei ein Bericht 
der „Schweriner Zeitung“ über eine in Roſtock zur Beſprechung der Wahlen 
und eines Programms abgehaltene Landesverſammlung geweſen. In dem⸗ 
ſelben ſei gegen ihn neben der Beſchuldigung, nationalliberal zu fein, auch 
noch der erhoben worden, gegen den bekannten Demmler'ſchen Antrag, an 


Harkort ſche Steuerprogramm in das mecklenburgiſche liberale Wahlprogramm] Geſ 


aufzunehmen, geſtimmt zu haben. In Mecklenburg exiſtire jedoch gar kein 
Zwieſpalt in der liberalen Partei, ahnlich den preußischen Differenzen. Der 
dortigen freiſinnigen Partei gehörten die entſchiedenſten Männer des Landes 
an und habe man es in ſeiner Heimath, wo es ſich lediglich um einen 
Kampf zwiſchen Unterdrücker und Unterdrückten handle, für Thorheit ange: 
ſehen, auch dort die Spaltung in die Partei hineinzutragen. Was den 
Demmlerſchen Antrag, alſo die Aufnahme des Harkortſchen Programms in 
das Mecklenburgiſche Wahlprogramm angehe, fo ftelle ſich dieſes auch für 
Preußen wieder ganz anders als für Mecklenburg. Während Mecklenburg 
dem norddeutſchen Bunde angehöre, feien dort noch manche, in der Verfaſſung 
des norddeutſchen Bundes vorgeſehene Steuern, wie Salzſteuer, Branntwein⸗ 
ſteuer u. a. noch nicht eingeführt, die eben eingeführt oder durch andere er⸗ 
ſetzt werden müßten, wenn nicht andere Staaten für die Steuerquote Mecklen⸗ 
burgs aufkommen wollten. Hierauf wendet ſich Redner zur Darlegung der⸗ 
jenigen Fragen, die ſein Erſcheinen deranlaßten. Wie er zum Programm 
der deuiſchen Fortſchrittspartei ſtehe, das fei ſchon aus feinen beiden Vor⸗ 
trägen vor und nach dem Reichstage zu erſehen, wo er die Nothwendigkeit, 
die Bundesverfaſſung nach geſchehener Annahme anzuerkennen und das Be⸗ 
dürfniß, dieſelbe auszubauen, betont, wie dies ja im Programm der Fort⸗ 
ſchrittspartei auch geicehen, zu dem er ſich aus vollſtem Herzen bekenne. 
Zur Steuerfrage erklärt der Candidat, dieſelbe in demokratiſchem Geiſte und 

inne behandeln und in erſter Linie dafür ſtimmen zu wollen, daß das Aus⸗ 
gabebewilligungsrecht nicht mehr beſchränkt werde; er erkenne die Berechti⸗ 
ung des Harkortſchen Programms an und werde alſo gegen eine neue 
Tabatsſteuer und jede Vermehrung der Verbrauchsſteuern ſtimmen. Als 
Preuße theile er in jeder Weile die Anſichten Harkorts. Doch auch auf 
dieſem rein negativen Standpunkte ſei nicht allein ſtehen zu bleiben, eine 
Abminderung der Steuern, eine gerechtere Vertheilung derſelben und die Ver⸗ 
vollſtändigung des Budgetrechts feien ins Auge zu faſſen; wenn er auch 
in dieſer Beziehung keine bindenden Verſprechungen machen könne, fo 
könne er doch die ihn leitenden Ideen mittheilen. Wie ſchon 
früher werde er für ein vollſtändiges Budgetrecht auch in Be⸗ 
ziehung auf die Einnahmen kämpfen, gegen eine Sirieung der Einnahmen 
aus den Verbrauchsſteuern, da dieſe bei ſpäteren friedlichen Verhältniſſen, 
eingeführter Freizügigkeit, Gewerbefreiheit u. ſ. w., unbedingt ſteigen und da⸗ 
durch das Budgetrecht rein illuſoriſch werden müßte. Die unbedingte Be⸗ 
willigung von Verbrauchsſteuern ſei immerhin gefährlich, weil eine Regierung 
elten in deren Abminderung einwillige und für ſolche Fälle die nur wirth⸗ 
chaftliche Frage in eine Machtfrage umgewandelt werde. Redner erklart ſich 
weiter für Aufhebung der Schutzzoͤlle, will Abänderung der Zolltarife nicht 
nur in wirthſchaftlicher, ſondern auch in finanzieller Beziehung, da er der 
Anſicht, daß bei zweckmäßiger Herabſetzung der Zolltarife ſich die Einnahmen 
v Gebe man ihm h 


ſeitigung der Verbrauchsſteuern. 
lieber ein tirte das Einkommen d 
wünſche er li eine contingentirte Winden ane Verbrauchgſt uns 


daß die betreffenden Artikel nicht 
widerlegt ſeien, wogegen Herr Wiggers darauf hinweiſt, daß es nur einen 


Herr 


Ausbreitung der Epidemie in dem befallenen Stadtteil Londons fand 
ſich, daß das gleiche Trinkwaſſer nicht 
denn in einigen damit verſorgten Diſtrieten brach die Cholera nicht aus, 
und im Haupt⸗Cholera⸗Diſtrict liegt, wie eine Oaſe in der Wüſſe, ein 
freier Bezirk. Es muß alſo zu dem 


mit dem Waſſer getrunken und erzeuge dann in den disponirten In⸗ feſt, daß dies nur in einzelnen Fällen eintritt und zu keiner epidemiſchen 


ze 


um wieder der Welt zu zeigen, daß die Bevölkerun 


i- durch eine freie Abſtimmung, die nach § 5 des 


dürfen, will dieſes jedoch auf den Wunſch der 
entzel interpellirt über die Stellung der Can⸗ 
en der ensliga, worauf Herr Wiggers als 
nicht antworten zu müflen glaube. 


doch thun. Herr 
en zu den Beſtrebungen de 
Candidat zum Reichstags⸗Abgeordneten 
Der Schluß der Interpellationen wurde e Auf einen Antrag des 
Herrn Dr. Hermes wurde nun Herr M. Wiggers als der alleinige 
Candidat der liberalen Partei des 3. Keichswablkreiſes pros 
clamirt und ſodann der Antrag Schramm, ein Comite von 5 Perſonen 
zu wählen, welches für das Aufbringen der Diäten für den Vertreter Sorge 
trägt, angenommen. In dieſes Comite wurden gewählt: die Herren Löwen⸗ 
ſtein, Dr. Hermes, Schramm, Liebmannsſohn und Langerhans. 

[br. Löwe⸗Calbe vor jeinen Wählern.] Am Dinstag bielt Herr 
Dr. Löwe⸗Cal be vor einer zahlreichen, aus etwa 1200 Perſonen beſtehenden 
Verſammlung der Wähler des erſten Reichswahlkreiſes in der Tonhalle ſeine 
Candidatenrede. Derſelbe wurde mit Bravoruf empfangen und äußerte ſich 
im Weſentlichen wie folgt: Das Ziel der Freiheit und Einheit Deutſchlauds 
habe ihm ſtets unverrückt vor Augen geſtanden. Die Verhältniſſe ſeien außer⸗ 
ordentlich ſchwierig. Die norddeutſche Bundesverfaſſung entſpreche nicht, weil 
fie 1) nicht die perſönliche Freiheit der Einzelnen ſicherſtelle, 2) die Rechte des 
Volles an der Einwirkung auf das Staatsweſen vermindert habe und 3) nicht 
für ganz Deutſchland berechnet ſei. Aus dieſen Gründen habe er im Abge⸗ 
ordnetenhauſe gegen dieſe Verſaſſung geſtimmt; jetzt aber, nachdem dieſelbe 
etz geworden ſei, werde er mit allen Kräften deren Verbeſſerung anſtreben. 
Bezüglich des Paragraphen wegen des Indigenats werde er wirkliche Frei⸗ 
zügigteit, Gewerbefreiheit und Bürgerrecht zu erlangen ſich bemühen. Dann 
müßten die Grundrechte, welche die Perſonenrechte ſcher ſtellen, hineingebracht 
werden. Redner beleuchtet ſodann den Bundesrath. Derſelbe erwecke wegen 
der Art ſeiner Zuſammenfetzung, wegen der ihm gegebenen Beſugniſſe und 
wegen des Gebrauchs, der von dieſen gemacht werde, keine Hoffnungen auf 
Reformen. Die Verantwortlichkeit ſei unbedingt nöthig. Mit Sorgfalt müſſe 
das gehütet werden, was in der preußiſchen Verfaſſung als Recht feſtgeſtellt 
ſei. Die Steuerfrage ſei Landesſache, hier aber müſſe eine gründliche Reſorm 
dahin vorgenommen werden, daß der Aermere von den ihn drückenden Laſten 
befreit und die . Laſt auf den Reicheren falle. Die Kriegsverfaſſung 
werde er im beiten Sinne für das Volk auszulegen ſuchne. Bezüglich der 
Kriegsfrage äußert Redner, daß die beſte Allianz diejenige mit dem deutſchen 
Volke ſei. — nterpellationen wurden nicht geheilt, auch keine Discuſſion 
beliebt. Die Abstimmung geſchah durch Stimmzettel. Es waren 1131 
Stimmen abgegeben worden und davon 1110 auf Herrn Dr. Löwe⸗Calbe 
gefallen. Derſelbe wurde daher als der Candidat des erſten Mabltreiies 
. — Verſammlung mit einem dreimaligen Hoch auf den Candi⸗ 
daten g N 

Königsberg, 28. Aug. [Zu den Wahlen.] Wie die „K. n. 3.“ 
mittheilt, iſt ein hier vor einigen Tagen verbreitetes Flugblatt, in wel⸗ 
chem die Wahl des Generals Vogel von Falckenſtein empfohlen wurde, 
von nicht weniger als 10 hoheren unmittelbaren Staatsbeamten unter 
Beifügung ihres Amtstitels unterzeichnet. Unter dieſen Beamten be⸗ 
finden ſich ſogar drei Richter, der Stadtgerichts⸗Präſſdent Hahndorf, der 
Tribunalsrath Hahn und der Stadtgerichtsrath Korſch. Vergleichen wir 
damit eine Bekanntmachung des Landraths v. Dithfurth im „Bielefelder 
Kreisblatt“ vom 22. d. M., worin derſelbe mittheilt, daß einige Be⸗ 
amte, welche einen Aufruf zur Wahl eines liberalen Candidaten unter 
Beifügung ihres amtlichen Charakters mitunterzeichnet haben, zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden ſollen, ſo muß man daraus ſchließen, daß 
das bekannte Juſtizminiſterial⸗Reſcript, durch welches den richterlichen 
Beamten unterſagt iſt, nach irgend einer Seite hin politiſch zu agitiren, 
wenigſtens nach einer Seite hin wieder aufgehoben iſt. 

Aus dem Sundewitt, 21. Aug. [Die däniſchen Agitato⸗ 
ren] find überaus thätig, die durchweg ziemlich indifferente Stimmung 
der Bevölkerung zu beleben und eine Wahl im däniſchen Sinne hervor⸗ 
zubringen. Der frühere Abgeordnete des zweiten Kreiſes, Herr N. Ahl⸗ 
mann⸗Auguſtenburg, hat jetzt auch eine Erklärung abgegeben, die von 
der nl — — e wird und lautet: 

0 e n auf dem Stand iſtituiren⸗ 
den norddeutſchen wach an Ba — ee — a 
einem Schreiben, welches ih am chluſſe der Verſammlung im Vereine mit 
dem Abgeordneten des erſten ſchleswigſchen Kreiſes an alle Mitglieder des 
Reichstages geſandt habe, ein Schreiben, das auch meinen früheren Wählern 
bekannt iſt. Aber deſſen ungeachtet glaube ich, daß es meine ſowohl wie die 
Pflicht der geſammten däniſchen ſchleswigſchen Bevölkerung ift, wiederum das 
geſetzlich erworbene Recht zu benutzen, Mitglieder in den Reichstag zu wählen, 
in Schleswig däniſch 
lensburg, daß es mithin außer Zweifel ſteht, daß fie 
{ a Immun! Prager Friedens verſprochen 
iſt, ihre däniſche Nationalität wieder geltend machen wird. Ich muß es hier⸗ 
nach den Wäblern des zweiten ſchleswigſchen Kreiſes überlaſſen, durch die be⸗ 
vorſtehende Wahl zu beweiſen, ob ich mich in meinen Anſichten geirrt habe 
oder ob ich in ihrem Namen nun und früher geſprochen habe.“ 

Herr Ahlmann gehört zu den Leuten, welche die Unmöglichkeit für 
möglich halten, daß Preußen Düppel und Alſen den Dänen abtreten 


werde! 

Aus dem oberen Lahn Wablkreiſe, 25. Aug. [Die Wahl 
des Prinzen Niklas von Naſſau] in den diesjährigen Reichstag 
iſt fo gut wie ſicher, denn in allen Städten und Ortſchaften unſeres 
Wahlbezirks hat man den Vorſchlag zu dieſer Wahl durchaus für ge⸗ 


eignet gefunden und ihm volle Zuſtimmung gegeben. (Rh. Kur.) 
München, 27. Aug. [Die erſte Plenarſitzung des deut. 


iſt bis ſüdlich von 


munität erzeugt. 

Da es ſich um einen Stoff handelt, welcher im Verein mit ande⸗ 
ren Bedingungen die Cholera hervorbringt, fo iſt die Möglichkeit einer 
Verhütung der Krankheit gegeben. Zunächſt wird man daran denken, 
den Keim, der wohl organiſcher Natur fein wird, wenn er auch noch 
nicht ſicher als organiſirt zu betrachten if, zu zerſtören, und zwar wird 
man ihn vorzüglich in den Darmentleerungen Cholerakranker zu ſuchen 
haben. Eine völlige Zerſtörung iſt im Großen wohl kaum ausführbar, 
wenigſtens iſt man bis jetzt nur beſtrebt geweſen, durch die Desinfection 
feine Weiterentwickelung zu verhindern. Einige niedere Organismen 
gedeihen in alkalischer Flüſſigkeit, andere mehr in faurer; da nun die 
Cholera⸗Ercremente alkaliſch reagiren, fo nimmt man an, daß der 
Cholera-Keim beſſer in alkalischer Löfung ſich entwickelt als in ſaurer, 
und ſucht auf die wohlfeilſte Weiſe die Entleerungen ſauer zu machen; 
aber auch durch ſtark alkalisch reagirende Mittel ꝛc. wird die Keimung 
ſiſirt werden, nur iſt dabei nicht fo leicht die Grenze der Zufuhr zu 
beſtimmen. 

Man hatte während der vorjährigen Epidemie in mehreren Städten, 
3. B. in Leipuig, mit den größten Koſten und unter genauer Aufſicht 
mit Eiſenvitriol desinficirt, ohne irgend einen beſonderen Erfolg wahr⸗ 
zunehmen. Es wäre ungerechtfertigt, daraufhin die Desinfection zu 
verwerfen, da man nicht weiß, ob auch alles vollſtändig und gehörig 
desinfieirt worden iſt; fo ſtellte ſich z. B. ſpäter heraus, daß unter der 
auf's Sorgfältigſte desinſſeirten und doch ſtark heimgeſuchten Strafanſlalt 
zu Halle ein aus der Stadt kommender und mit der Anſtalt communi⸗ 
cirender Canal ſich hinzieht, welcher nicht bedinfieirt wurde und von 
außen die Quelle der Krankheit zuführen konnte. Es wurde daher in 
der Conferenz beſchloſſen, die Verſuche energisch und conſequent fortzu⸗ 
ſetzen, um ein ſicheres, positives oder negatives Ergebniß zu erhalten. 
Jedenfalls muß man Alles, was mit Cholera⸗Dejectionen in Berührung 
kommen kann, alſo nicht nur die Abtritte, ſondern auch die Ganäle 
deöinficiren, und es ift ſehr wahrſcheinlich, daß darin der Grund für den 
anſcheinend günſtigen Erfolg der Desinfection in Briſtol zu ſuchen iſt, 
wo auch die Ableitungsrohre desinficirt worden waren. Gelangt der 
Cholera⸗Keim von ſchlecht gebauten Abtrittgruben aus in den Boden, 
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are? 
ſchen Juriſtentages] wurde dieſen Vormittag im großen Saale des 
fol. Odeons abgehalten. Der zum Vorſitzenden gewählte Geh,⸗Rath 


v. Wächter dankte mit folgenden Worten: Es iſt eine ziemliche Pause, J 
welche die Deputation auf die Einberufung des Juriſtentags eintreten ſchwind 


zu laſſen ſich genöthigt geſehen hat; es wird es, meine Herren, nicht 
bedürfen, die Deputation 8 langen Pauſe zu rechtfertigen; es 
ſind Ereigniſſe eingetreten in dieſer kurzen Spanne Zeit zwiſchen dem 
letzten und dem heutigen Juriſtentag, die in unſerem Deutſchland eine 
gewaltige Aenderung der Verhältniſſe ervorgerufen haben — eine Aen⸗ 
derung von den weitgreifendſten Folgen in allen unſeren Verhältniſſen 
in Deutſchland. Es it nicht der Ort bier, näher auf dieſen Punkt 
einzugehen, aber darauf, meine Herren, wie ſehr auch die verſchiedenen 
Anſichten über die Bedeutung jener Ereigniſſe oder ihrer Folgen aus⸗ 
einandergehen mögen, darauf darf ich wohl feſt bauen, daß in dieſem 
Saale uns die Geſinnung der Treue gegen ganz Deutſchland zuſammen⸗ 
geführt hat (Bravo), daß in dieſem Saale nur eine Stimme herrſchen 
wird, daß wir an dem Gemeinſamen und Einigenden, was unſer 
Deutſchland ſich bis jetzt mit erhalten hat, feſthalten, daſſelbe weiter zu 
bilden und möͤglichſt zu beſeſtigen ſuchen. Zu dieſem Gemeinſamen 
und Einigenden rechne ich auch die große Verbindung, die man 
durch „deutſchen Juriſtentag“ zu bezeichnen pflegt. Dieſe Verbin⸗ 
dung ſoll alle Stämme Deutſchlands umſchließen in dem Zuſammen⸗ 
wirken der deutſchen Prleſter des Rechtes, in einer perſönlich ſo eminent 
wichtigen gegenſeltigen Wechſelwirkung, durch jährliches Zuſammenkommen 
und in dem auf Erzielung der Rechtseinheit der deutſchen Nation und 
auf Förderung des Wohles des geſammten Deutſchland gerichteten 
Sinne. In dieſem Sinne laſſen Sie uns an die Arbeit gehen. (Allge⸗ 
meines Bravo.) Die Verſammlung verzichtete auf die vollſtändige Ver⸗ 
leſung des ſehr umfaſſenden Berichts der ſtändigen Deputation über die 
Rechtsentwicklung in Deutschland ſeit der letzten Juriſtentags⸗Verſamm⸗ 
lung, beſchloß vielmehr die Vervielfältigung deſſelben durch den Druck. 
Es erfolgt noch die Vertheilung der Berathungsgegenſtände an die Ab: 
theilungen, und der Beſchluß, daß behufs der Prüfung der Legitimatio⸗ 
nen jede Abtheilung 10 Vertrauensmänner zu wählen habe. Ein An⸗ 
trag v. Wilmofski aus Poſen auf Herſtellung eines allgemeinen, für 
ganz Deutſchland geltenden Obligationen: und Wechſelrechts iſt erſt nach 
der hierzu beſtimmten Friſt eingelaufen und kann deshalb nicht auf die 
Tagesordnung geſetzt werden. Alsbald nach Beendigung der Plenar⸗ 
ſizungen traten die Abtheilungen in Berathung und wird am Donnerſtag 
die zweite Plenarſitzung ſtattfinden. 
Frankreich. 

* Paris, 26. Aug. [Zur Salzburger Zuſammenkunft.] 
Die beiden Redacteure des „Temps“, die Herren Nefftzer und Ge⸗ 
rard, entwickeln heute in zwei ausführlichen Aufſätzen die Anſicht, daß 
die beiden Regierungen von Oeſterreich und Frankreich im Weſentlichen 
darüber übereingekommen ſein würden, was für ſie beide im Verein 
einen casus belli bilden müſſe. Nefftzer meint, daß wenn die beider⸗ 
ſeitigen Cabinette den übrigen Cabinetten und beſonders dem Berliner 
ihre Auslegung des Prager Friedens vorlegen ſollten, dies zu den ſchwer⸗ 
ſien Verwickelungen führen müſſe; denn dieſe Auslegung würde offenbar 
nicht in Uebereinſtimmung mit der preußiſchen ſtehen und Preußen würde 
fie daher zurückweiſen. Es ſei aber nicht anzunehmen, daß die beiden 
Mächte, ſobald ſie mit ihrer Auslegung einmal öffentlich hervorgetreten, 
dieſelbe nach einer negativen Antwort Preußens wieder zurückziehen wür⸗ 
den. Dem „Temps“ wird ferner aus Berlin geſchrieben, daß am 6. 
oder 8. September in Baden-Baden eine Zuſammenkunft zwiſchen 
dem Könige von Preußen, den Königen von Baiern und Würtemberg 
und den Großherzogen von Heſſen⸗Darmſtadt und Baden — als Ges 
gendemonſtration gegen die Salzburger Zuſammenkunft — Aattfinden 
ſolle. Der Großherzog von Baden werde dieſe Zuſammenkunft vermit⸗ 
teln. Nach derſelben Quelle ſollen die Agenten der preußischen Regie⸗ 
rung nach Berlin berichtet haben, die beiden Kaiſer ſeien in Salzburg 
übereingekommen, den Plan eines europaiſchen Congreſſes wieder aufzu⸗ 
ne men. — Dem „Siecle“ iſt bange um die Zukunft Oeſterreichs, 
wenn es ſich durch Anſchluß an Frankreich mit dem deutſchen National⸗ 
gefühl überwirft. Es ſei unmöglich, fi zu verhehlen, daß der Ab⸗ 
ſchluß eines Bündnſſſes, welches den Zweck hätte, in den inneren Ange⸗ 
legenheiten Deutſchlands zu interveniren, jenſeit des Rheins als eine ſo 
direct als möglich hervortretende Kriegsdrohung angeſehen werden würde. 
Die Enthaltung Würtembergd und Baierns, die man als geneigt ſchil⸗ 
derte, ſich Frankreich und Oeſterreich in die Arme zu werfen, ſel ein 
ehr bed eichen. 
kiten 105 hi t das „Siecle” ſchließlich, auf den Standpunkt der 
alten Gleichgewichtspolitik ftellt, die ſeit einem Jahre wieder in der Gunſt 
fteigt, fo wird man ohne Mühe das Jntereſſe Frankreichs zugeben, Oeſterreich 
in eine Liga gegen Norddeutſchland hineinzuziehen; aber man wird ſchwerer 
das Intereſſe Oeſterreichs zugeben, uns auf dieſer Bahn zu folgen. Unſere 
Nationalität iſt fo compact, daß ſie jedem Angriff Trotz bietet; fie hat die 


ſo wird wohl ſede Desinfection vergebens ſein, ſie kann daher nur dann 
von Bedeutung fein, wenn eine forgfältige Sammlung der Ercremente 
beſteht und wenn für Reinlichkeit einer Stadt und für Alles, was fonft 
zur Geſundheitspflege gehört, ſchon vor Ausbruch der Epidemie geſorgt 
worden iſt. Es wird daher eine vollſtändige Desinfection, bei der Sorg⸗ 
loſigkeit, mit der wir bisher den Boden, auf dem wir leben, zu einer 
wahren Dungſtätte gemacht haben, für die nächſte Zeit immerhin eine 
ſchwierige, wenn nicht zweifelhafte Sache ſein. i 

® Die Desinfection muß von Bean wegen in obligatoriſcher Weiſe 
ausgeführt werden, denn es handelt ſich um das allgemeine Wohl, 
und der ſchlechte Wille und der Unverſtand eines Ein⸗ 
zelnen kann einer ganzen Stadt das ſchrecklichſte Unheil 
bereiten. Da man wahrgenommen hat, daß immer die nämlichen 
Stadtgegenden am ſtärkſten heimgeſucht werden, fo iR es, wenn aus 
irgend einem Grunde nicht der ganze Ort desinfieirt werden kann, 
nützlich wenigſtens, die bei den früheren Epidemien ergriffenen Stellen 
genau zu desinfieiren. Die allgemeine Desinfection muß rechtzeitig, 
d. h. bei Annäherung der Epidemie geſchehen; verdächtige Häuser wer: 
den dauernd desinſteirt. 

Ueber die beſten Mittel der Desinfectlon find die Unterſuchungen 
noch nicht abgeſchloſſen; es hat ſich bis fetzt nach dem Urtheile der Con⸗ 
ferenz kein ſicheres und beſſeres Desinfectionsmittel ausfindig machen 
laſſen als Eiſenvitriol und Carbolſäure, und nach den bisherigen Er⸗ 
labrungen kein leichter anwendbares, es wird daher eine Verbindung 
ol ben angerathen. Die Desinfection der Cholera⸗Wäſche und Effecten 
all durch Auskochen mit Waſſer und Behandlung mit Zinkoitriol ge: 
1 und es wurde angerathen, für die Armen beſondere Anſtalten 
Herre die in jeder Stunde die Desinfection bewirken. Die von 
Prüfuns ern erfundene Desinfectionsmethode wird zur fachmänniſchen 
Sales namentlich für Canäle, Schleuſen ꝛc. empfohlen. Wo eine 

Bali NG der befallenen Häufer und eine Dislocation der Einwohner 
möglich iſt es gut, fie auszuführen. Die Herbeiſchaffung möͤglichſt 
reinen Trinkwaſſers iſt ein Hauplerforderniß; wo der Bezug eines ſolchen 
unmöglich if, fol man eine Desinfection durch Kochen verſuchen. 

Auf dieſe Weife kann man aber im höchſten Falle nur die Ent: 
wickelung des Keimes in Abtrittgruben, Canälen ꝛc. hindern, es wird 
aber kaum möglich fein, fein Hineingelangen in den Boden ganz zu 
verhüten, man muß alſo auch dieſem die Bedingungen nehmen, unter 


er 241 
Probe mit ſchrecklichen Ungemachs durchgemacht und iſt daräus unberührt 
Kant den Frankreich kann den Re führen, Kon gegen eine Coali⸗ 
tion, ohne ſeine nationale Exiſtenz und ſeine Integrität auf's Spiel zu ſetzen. 
n einem ſolchen Handgemenge würde aber Oeſterreich Gefahr laufen zu ver: 
inden.“ 


[Frankreich und Mexico.] Der „Temps“ leiht dem drücken⸗ 
den Gefühle Worte, welches der feierliche Einzug Juarez in die 
Stadt Mexico in dem franzoͤſiſchen Volke hervorrufen muß. 

„Es iſt, ſagt er, unmöglich, nicht mit Traurigkeit daran zu denken, daß 
der „Fremde“, deſſen Abzug das mexicaniſche Volk feſtlich begeht, Frankreich 
iſt, welches ſonſt häufig als die befreiende Nation begrüßt wurde. Dieſe 
. der tepublikaniſchen Inſtitutionen, dieſer Triumph des 
Mannes, deſſen Leben ſeit fünf Jahren in dem Wahlſpruch des Hauſes Ora⸗ 
nien „Je maintiendrai“ zuſammengefaßt werden kann — alles dieſes iſt nur 
die natürliche und unvorhergeſehene Folge jener Expedition, die ſo unvorſich⸗ 
tig begonnen und trotz jo vieler Warnungen fo unvorſichtig verfolgt wurde.“ 
Der „Temps“ hebt in der Proclamation und im ganzen Auftreten Juarez' 
die Einfachheit der Rede und die gänzliche Abweſenheit deſſen hervor, was an 
eine Militärdictatur erinnern könnte. 

Auch das „Journal des Debats“ iſt bereits der Anſicht, daß Frank⸗ 
reich nicht umhinkönnen werde, die Republik Mexico anzuerkennen. 
Habe man ſich doch auch mit dem Kaiſer Franz Joſeph geſchlagen, 
deſſen Freund man heute ſei; ebenſo werde man es zuletzt, den Noth⸗ 
wendigkeiten der Politit nachgebend, mit Juarez halten müſſen. — Der 
„Meſſager Franco-Americain“ bat die pikante Entdeckung gemacht, daß 
der „Figaro“ in feinem bekannten draſtiſchen Bericht über die Hinrich⸗ 
tung Maximilians und ſeiner Unglücksgefährten Wort für Wort 
die Schilderung abgeſchrieben hat, welche Alexander Dumas in ſeiner 
„Geſchichte der Bourbonen von Neapel“ von der Hinrichtung Mu⸗ 
rats giebt. 

[Die Vieinalwege.] Die „France“ ſagt heute: 

„Es ſchien uns als konne in Betreff der Beſchleunigung der Vicinalwege 
nur eine Stimme herrſchen. Aber diefer Plan hat ſehr lebhaften Widerſpruch 
gefunden. Die Regierung hat die zahllosen Irrthümer, die in Umlauf geſetzt 
wurden, berichtigt, und „Communiqués“ haben dem kaiſerlichen Briefe vom 
15. Auguſt ſeinen wahren Charakter zurückgegeben. Ohne Zweifel giebt es 
noch etliche Opponenten und Widerſacher; aber alle Irrthümer ſind zerſtreut 
e der Regierung erſcheint' in feiner ganzen Reinheit und Be⸗ 
deutſam 

Allerdings regnet es jetzt derartige Berichtigungen, doch der Eindruck 
der Maßregel it nicht der Art, wie die Regierung erwartet haben 
mochte. Uebrigens hat der Kaiſer nicht blos die Vieinalwege Frank⸗ 
reichs im Auge, fondern er hat dem Abgeordneten Schindler in Salz ⸗ 
burg auch verſprochen, daß er den Oeſſerreichern Geld in Frankreich ver⸗ 
ſchaffen will, wenn fie ihr Eiſenbahnnetz ausbauen wollen. So wenige 
ſtens erzählt die „France“ allen Ernſſes in ihrer Salzburger Correſpon⸗ 
denz. Welche Ausſicht für die franzöſiſchen Borſenſpeculanten, zumal 
wenn man ſich des napoleoniſchen Fürwortes bei der mericaniſchen An⸗ 
leihe um g 

[Vom Hofe. — Miniſterielles.] Heute Morgen um 10% Uhr 
fuhren der Kaiſer und die Arte eat, Lille ur Beide befanden 
ſich in einem offenen zweiſpännigen Wagen. Der Kaifer war in Civil, 
während die beiden Generale, welche auf den Vorderſitzen des kaiſerlichen 
Wagens Platz genommen hatten und das Gefolge, welches in zwei an⸗ 
deren offenen Wagen fuhr, Uniform trugen. An dem Nordbahnhofe 
erwarteten das kaiſerliche Ehepaar die Miniſter und die beiden Präfecten. 
Die dort verſammelte Menge verhielt ſich ziemlich ruhig und es wurde 
faſt gar nicht gerufen. — Der Marquis de Mouſtier it nach einer 
längeren Audienz bei dem Kaiſer nach Beſangon abgereiſt; Hr. de La⸗ 
valette übernimmt interimiſtiſch die auswärtigen Angelegenheiten. Die 
Abweſenheit des Herrn de Mouſtier wird vierzehn Tage dauern. 

[Die Reſte des Herzogs von Reichſtadt.] Die „Preſſe“ er⸗ 
gut daß demnächſt eine Commiſſton von Würdenträgern der Krone 
ſich nach Wien begeben werde, um die Reſte des Herzogs von Reichſtadt 
u empfangen und nach Frankreich zurückzuführen. Mit dieſer Miffion | 
ſeien betraut Marſchall Rögnaud de Saint⸗Jean d' Angelh, de Baſſano, 
Cambacérés und General Fleury; der Miniſter des kalſerl. Hauſes und 
der ſchönen Künſte sei beauftragt, die noͤthigen Vorkehrungen zu treffen. 
Der Sarg ſoll in der Baſiltca von St. Denis an dem unter dem Chor 
für die kaiſerliche Familie reſervirten Plae beigeſetzt werden. 

[Abolitioniſten⸗Congreß.] Heute Nachmittag um 1 Uhr fand die 
erſte Sitzung der Geſellſchaft zur Abſchaffung der Sclaverei auf der ganzen 

Welt ftatt. Dieſe Geſellſchaft beſtebt bekanntlich aus Franzoſen, Engländern, 
Spaniern und Amerikanern. Eduard de Laboulaye prälſidirte der Ver⸗ 
ſammlung. Der Herzog von Broglie iſt Chren⸗Präſident und Cochin Secre⸗ 
tär des Comite's. Nach der Eröffnung der Sitzung erhielt zuerſt der Secre⸗ 
tär Coch in das Wort, welcher den Gang der Geſchäftsordnung angab, die 
von dem aus 40 Mitgliedern beſtehenden Comite ausgearbeitet fl. ie Re⸗ 
ſolution, welche das Comite der Verſammlung zur Annahme vorſchlug, geht 
dahin, von den Regierungen und Völkern der ganzen Welt zu verlangen, da 
fie die Sclaverei abſchaffen und ihnen zur Begründung die der Geſellſchaft 
. Beitionen und ander? e abes den aim. a Bean 
erhielten bi itglieder da ’ en Stand der Scla⸗ 
verei in u en wo fie noch beſteht, zu ſprechen. Da kein 


arin fortpflanzt. Dies iſt eine Methode, vor der 
| ch zurückgeſchreckt find, mit der aber in 
England in dem großarligſten Maßſtabe der Anfang gemacht worden 
iſt. Es giebt immune Orte, obwohl der Keim in ſie getragen wird, 
obwohl fie die nämlichen Abtritte und Canale haben wie wir, fie find 
immun durch ihre Bodenbeſchaffenheit. Es muß als Endzlel aller un⸗ 
ſerer Bestrebungen auf dieſem Gebiete hingeſtellt werden, in allen Orten 
eine künſtliche Immunität zu ſchaffen; verhütet man auf's Sorgfältigſte 
die Verunreinigung des Bodens unſerer Wohnungen mit excrementiellen 
Stoffen und durch Drainage die Benetzung der oberen Schichten, fo 
wird man das Uebel bei der Wurzel gefaßt haben. 

Die zu löſende Aufgabe iſt eine große; es muß aber endlich einmal 
nach beſtimmten Prineipien verfahren werden. Die europäiſchen Regie⸗ 
rungen haben die Pflicht, nicht allein Alles mit größter Energie zu 
thun, was zur Bekämpfung der Epidemie nach dem gegenwärtigen 
Stande unſeres Wiſſens ſchon fetzt geſchehen kann, ſondern noch viel 
mehr alles zu unterſtützen, was unſer Wiſſen zu vergrößern vermag. 
Nur der auf das wahre Wiſſen IH Stützende wird hier Sieger bleiben; 
aus den Maßregeln gegen die Cholera wird ſich die Einſicht einer Re⸗ 
gierung bemeſſen laſſen, denn die gewohnten Mittel und wohlfeilen Ver: 
ordnungen helfen nichts mehr. Möge aber auch das Publikum den 
Sinn der Maßregeln erkennen und das Beſtreben der Regierungen unter⸗ 
fügen, nicht, wie es in Deutſchland leider fo Häufig geſchleht, daſſelbe 
in thörichter Weiſe hemmen; nur durch ein thatkräftiges, gemeinſchaft⸗ 
liches Zuſammenwirken kann dem Uebel abgeholfen werden. Und ſo 
bewirkt vielleicht die ſchreckliche Seuche unendlich mehr Gutes, als ſie 
Schaden angerichtet hat; wir ſind lebhaft überzeugt: mit der Reinhaltung 
von Wohnungen und Boden, der Beſchaffung guten Trinkwaſſers de. 
werden viele Krankheiten, welche die Menſchheit fortwährend heimſuchten, 
ihren Abſchluß finden. 


denen der Keim ſich d 
wir in Deutſchland bis jetzt no 


etrolia, 5. Auguſt. [Große Feuersbrunſt in Betrolia,] Am 
Sonnabend lichtete — Feuersbrunſt an den Oelquellen und den Oelvor⸗ 
räthen dahier einen ungebeuern Schaden an. Ein an der Quelle von Io on 
u. Comp. beſchäftigter Mann, der eine Laterne in der Hand trug, ſteckte, 7 
es zu beabfihtigen, einen großen mit Del gefüllten Behälter in Brand; um 
Feuer teilte erg ee mit, eo e a 
der ganzen Maſchinerie, den ern u. ſ. w. wu \ 
Ra ba Flammen. Der Verluft an Maſchinerie beläuft ſich auf 30, 
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vor. 

der Nachricht vom Ausbruch ſind wir darauf gefaßt, zu hören, d 

bahnſchienen aufgeriſſen, die Selegrünhenträhte eſce bie 

geraten 12 en 119 ag 11 1 Belagerun 
ndet im ſelben em, in dem ſie verſichert, daß „das ganze Köni 

Ft Ruhe erfreue“. 1d 0 uud "a 
rübſeli 


Späße nur als das 
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Brafilianer anweſend war, fo nahm Cochin für B Az 
Engländer ſprachen über bi Sclabere 25 den Bftaten n Mei ö 
indiſchen Ocean; die Amerikaner über den Stand in e i ) 
einigen anderen Punkten; die Spanier über Cuba und die Fran 


He 
den Senegal. 1 a 
Com 


Vorher reichte der r ublikaniſche Schriftſteller C 
Motion ein, die jedoch zurüdgeiefen wude. Cochin meinte, das Com 
habe feine Geſchältsore ning außgearbeitet und ene ihm nict selaubt, eine 
freie Discuſſion zu gejtatten, Sie dürften keine Art von Parlament bilden 

Er fügte jedoch binzu, daß der Antrag Fhaſſin s in das Protocoll au 

men werden würde, was Letzteren fang ersten Ein Engländer ele 
hierauf in engliſcher Sprache, worauf Horn das Wort erhielt. Derſelde 
meinte, Frankteich bejähe weh bie zu einer freien Discujfion noihwerdigen 
ne — Aden Bon end an — e * 5 
roteſtirte derſelbe geg . „der geſagt, daß die affung de 
Sclabere auf der ganzen Welt eine engliſche e eg 
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vingſtone. Derſelbe meinte, 
vom Senegal nach Cuba und der anderen 


en u. 
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ſ. w. 

ließlich e 3 
noch Livingſtone in einigen kurzen, 4 nächſte Ned⸗ ; 
ner war ein franzöſiſcher Marine⸗Lieutenant, erhältniſſe am 


Senegal ſprach. Es ergriffen hierauf noch mehrere Amerikaner, Spanier un | 
Gnade as Ba 5 Stu ed cat a näher bp 3 
auf einzugehen, ozaga, der ſich nicht i det, 1 f 
aa bei. Er eit Präſdent des panier Comite s. Er; ia 
edoch nicht. 
f Paris, 27. Auguſt. [Aus Lille] berichtet der beutige „Monl⸗ 
teur“ in einer Notiz vom geſtrigen Abend: „Der Kaiſer und die Kal⸗ 
ſerin hielten zwei Stunden in Arras an. Zahlreiche Deputationen 
aus den entfernteſten Punkten des Departements hatten ſich hier ver⸗ 
ſammelt, um die Majeftäten zu begrüßen. Um 4½ Uhr hielten der 
Katſer und die Kaiſerin ihren Einzug in Lille. Trotz des heftigen 
Regens waren die mit Flaggen geſchmückten Fenſter von dem BE 
bis zur Präfectur ſämmtlich mit Frauen befegt, die ihre Tücher ſchwenkten. 
Mehr als 500,000 Perſonen bildeten Spalier auf dem Wege der hohen 
Gäſte und begrüßten ſie mit einer Begeiſterung, die nie übertroffen 
worden iſt.“ — Es folgt dann die Rede des Bürgermeiſters von Arras 
und die bereits telegraphiſch mitgetheilte Antwort des Kaiſers. u 


Belgien 

Brüſſel, 26. Aug. [Congreſſe.] Geſtern ward in Antwer⸗ 
pen der archäologiſche Congreß eröffnet, welcher ſchon im 12 85 
Jahre ftattfinden ſollte, aber wegen der Cholera, welche damals in Bel⸗ 
gien wüthete, auf dieſes Jahr verlegt ward. Delegirte verſchiedener 
Regierungen und gelehrter Geſellſchaften und eine große Anzahl von 
Gelehrten aus allen Theilen Europa's haben ſich eingefunden und wur⸗ 
den von dem Bürgermeiſter, den Schöffen und dem Stadtrathe auf 
dem Rathhauſe empfangen. Um 1 Uhr ward die erſte Sitzung unter 
dem Vorſitze des Gouverneurs, welcher den Miniſter des Innern ver⸗ 
trat, eröffnet. — Am 2. September wird in Mecheln die dritte — 
Generalverſammlung der katholiſchen Union beginnen und 
bis zum 7. dauern. Dieſes Mal ſollen nur Mitglieder der Union Zu⸗ 
tritt zu der Verſammlung haben. a 


Großbritannien. 
E. C. London, 26. Auguſt. [ueber den Aufſtand in Spanien] 
ſpricht ſich die „Times“ in folgender Art aus: 2 
„Selbſt mitten in der Langeweile der todten Jahreszeit vermag ein ſpan 
ſcher Aufſtand nur ein ſehr ſchlaffes Intereſſe zu erregen. Wie arg auch d 
Welt nach aufregenden Neuigkeiten hungern mag, fo it es doch unmöglich, 
eine Ruheſtörung auf der Halbinſel zun Würde eines r Frs zu erheben. 
Man hat nun ſeit Jahren einer großen und allgemeinen Erſchütterung ent? 
gegengeſehen. Sie war ſo lange „unvermeidlich“ im Anzuge, daß wir beinahe 
zweifeln dürfen, ob ſie überbaupt jemals kommen wird. Wir vernehmen 
indeß, daß die alten Rebellenführer in Spanien eingefallen find.... Es dünkt 
uns, daß in dem Allen nichts iſt, was wir nicht fon oft gehört haben. 
kommt uns ganz wie eine Wiederholung der wohlbekannten alten Geſchichten 
Das ſind die herkömmlichen „cosas de Espanna“, und zu mit 
die Eiſen⸗ 


often aufs 
Szuſtand ver⸗ 
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Wie wir die Verwickelung und Entwickelun 

ie Dramas im Voraus kennen, fo fühlen ir auch ſchon d ae 
ſatz zwiſchen der derben Poſſe und der tiefen Tragödie in feinen verschiedenen 
Epiſoden. Wir lönnen z. B. den Humor Don Antonio Maria Garrigo's, 
Gouverneurs von Victoria, genießen, der ſich mit ſeiner „energiſchen Willens⸗ 
kraft“ brüſtet, bei der Unterdrückung von Crawallen, deren, wie wir von ihm 
ſelbſt erfahren, „ſeine loyalen Basken unfähig ſind“, oder den Humor 15 


A 


Pedro Eſteran's, Gouverneurs von Gerona, der da ſagt, feine Provinz 
überzogen „von zwei 10 Mann ſtarken Banden, denen die Armee in eifriger 
i 1 dieſe ſtar 
orſpiel zu jenem maſſenhaften Todtſchießen und Trang⸗ 
portiren der Gefangenen anſehen, unter dem auf der politiſchen Bu 2 
Spaniens gewöhnlich der Vorhang fällt. Wir können kaum jagen, ob wir 
den Erfolg von Schilderhebungen, wie diejenige, die ſoeben allem Anſcheine 
nach geſcheitert iſt, hoffen oder fürchten ſollen. Wir wiſſen von keine! 


eien 


bi 
BEN 


Verfolgung auf dem Fuße nachläuft“. Wir können aber 


> 


N 


Doll.; an Delbehäliern auf 15,000 Doll. und an Oel auf mehr als 35,000 
Mehr als 25 Acker Land ſind vollſtändig ausgebrannt. ; 
3 


München, 22. Auguſt. [Durch die Eröffnung der Brenne 
bahn! iſt ung Italien bedeutend näher gerückt, man kann beiſpielsweiſe 
bier nach Mailand von jetzt an in 24 Stunden gelangen, bis Turin in 
bis Venedig in 22, bis Genua in 32, bis Bologna (via Padua) in 26, bis 
Ancona in 30, bis Florenz in 30, bis Rom in 42, bis Neapel in 55 Stunden. 
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„[ Modezeitung „Vietoria“.] Unter den vielen in Trag dag ende Ye 
nenden Modeblättern nimmt die in Berlin im Verlage von A. Haac berausı RS 
kommende Vietoria, illuſtrirte Muſter⸗ und Mopdezeitung, 1 1 3 k 
vorragenden Plaz ein; fie ift reich mit Illuſtrationen, welche ſich roh SR 
Gebiet der weiblichen Handarbeit beziehen, berieben, bringt außerhein, zuͤg⸗ 
liche illuminirte Modekupfer und große Schnittmuſter. 15 1. Ze 
haltung ift ausgezeichnet durch die abwechſelnd mit den Arbeiten * un 
cheinenden Unterhaltungsnummern geſorgt; dieſelben, Bene 9 
lluſt rationen verſehene ausgewählte Novellen und Erzählung 
a Bien, ee be di 
der Haus wirthſchaft, muſikaliſche Compoſttion 
Rebus ꝛc. Die Zeitſchrift kann aufs Wärmſte empfohlen wer 
— n 
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Ameritaner, die in den allerjüngften Tagen auf 2 Ta 


Ocean nach England gekommen, „ 

Engländer mene un, 1 unſcheinbar aus, 
niß iſt. 5 

len des ee fahr — Boulogne mit feinem Cande über den Can 


e Eins 
nach Dover, ein Unternehmen, wozu er 2 Cours ab n 
it war er von feinem Wund hatte > 
deer Be vie Me aus — Geſichte verloren, kurz . a — c 
i wöhnlichen ie Richt 
nee er nem Vene De De en 
bon etwa 2 Fla 
Nun ber See webeſbülk und fein Lompaß berjagte den 
* — — 2 — — — —n 
b.] Man ſchreibt der 
Nen e in der Rue Roauelte wird 
Degen ebnen een Fach, der Wundern ale Set urg 
bloßes Anbliden der Kranten macht. Ich habe es nicht glauben wollen 0 
aber ich babe es geiehen, daß ganze Reihen von Gauipagen mit Kranken 
in der Rue Roquette ſtehen und es iſt gewiß, daß nd Au Ne allen Eden 
und Enden Frankreichs herbeieilen. Wer borgelafien ſein will, muß ſich vor 
Allem eine Nummer verſchaffen. Solche Billets . bis zum 25. des 5 
tigen Monats heute ſchon vergeben!! f Ben 
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übrte, 


kunde e, hatte an Propiant ei 

einer Fiese Wein zur Stärkung bei ſich. 2 — 
Dienſt. 5 

„Kreuzzeitung“ aus Paris: = 
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Veränderun 
tzbeil verſprechen 


die einem Lande wie Spanien irgend einen Vor⸗ 
kann. Daß die Regierung der Königin Iſabella nicht 
chlechter ſein könnte, wird allgemein zugegeben, aber daraus folgt nicht, daß 
end eine andere in Spanien denkbare Regierung beſſer ſein würde. 
Zün 10 Jahre fruchtloſer und unheilvoller Experimente müſſen ſelbſt die 
ſprichwörtliche Ausdauer eines Spaniers erſchöpfen und ſeinen Glauben an 
die Nützlichkeit der Revolutionen erſchüttern. Zwei Grundſätze haben in Ige, 
der Wechſelfälle des letzten Halbjahrhunderts ſich Sancho Panſa's klugen 
Landsleuten tief in's Herz gegraben: der eine, daß ſie kein Recht haben, eine 
gute Regierung zu hoffen; der andere, daß jede Regierung gut genug iſt für 
den, der ſich nichts mit ihr zu ſchaffen macht.“ 5 
[Die Expedition nach Abyſſinien! geht ihrer Verwirklichung 
entgegen. Noch ſpät am vergangenen Sonnabend erließ die Admiralität 
eine Aufforderung an das Publikum, Offerten für Transportſchiffe ein⸗ 
zuſenden, die bis zum 27. Mittags vorzulegen find. Nur ſolche Schiffe 
find anzumelden, die über tauſend Tonnen Gehalt haben und innerhalb 
zehn Tagen in See ſtechen können. Als Dauer des Contractes wird 
6 Monate und fo lange über dieſe Zeit hinaus, als die Regierung die 


Fahrzeuge gebraucht, vorläufig beſtimmt. Auf dem Frachtenmarkt brachte 


dieſe Nachricht nach langer Windſtille eine auffallende Rührigkeit hervor. 
Da für eine Expedition von 10,000 Mann eine Transportflotte von 
18,000 Tonnen Gehalt erforderlich und in den indiſchen Gewäſſern nur 
wenige disponible Schiffe ſich finden dürften, ſo gingen Telegramme in 


3 großer Anzahl von Hafen zu Hafen, der Preis der Frachten hob ſich 


2 diges Geſchoß. 


auf die von den irländiſchen 


über Nacht beträchtlich und die rentable Verwendung ſo vieler Dampfer 
auf wenigſtens ein Jahr wird vorausſichtlich dem Geſchäfte in dieſer 
Richtung für die nächſte Zeit wieder einiges Leben mittheilen. — Auch 
in den Arſenalen von Woolwich giebt die Militärbehörde die erſten Le⸗ 
benszeichen für eine herannahende Campagne. Die auf Maulthieren zu 
transportirenden leichten Geſchütze ſind aus den Vorrathskammern her⸗ 
vorgeholt und einer Umgeſtaltung unterzogen worden. Das voraus⸗ 

tlich zur Verwendung kommende, aus den indiſchen Feldzügen bekannte 
Rohr war urſprünglich ein bronzener 3⸗Pfünder, iſt aber neuerdings ver⸗ 
kürzt und von außen verdünnt, ſowie nach dem Woolwich⸗Syſteme ge⸗ 
zogen worden und ſchießt jetzt, bei 200 Pfd. Gewicht, ein ſiebenpfün⸗ 
Statt der bisherigen Tragweiſe, der Länge nach auf 
dem Rücken des Thieres, hat man ſich dazu entſchieden, das Geſchütz 
quer zu packen, da auf dieſe Art das Thier weniger gedrückt wird, auch 
iſt in dem Packſattel eine Verbeſſerung eingeführt, die durch Andrehen 
einer Schraube denſelben für ein größeres oder kleineres Maulthier ge⸗ 


eignet macht. 


re iſtenkämpfe. — Aus dem Fenierproceß.] Aus Anlaß 
der letzten katholiſchen Demonſtration in Irland, gelegentlich des Marien⸗ 
eſtes am 15. Auguſt, iſt gegen 11 der kampfluſtigen Orangiſten die Unter⸗ 
ae eingeleitet worden. Die Discuſſion der großartigen Schlägerei in den 
ländiſchen Blättern weckt wieder einmal den ſchlummernden Parteihader zu 
ellen Flammen. Die Orangiſten erheben ein Geſchrei, daß es nur Prote⸗ 
anten ſind, die auf der Anklagebank ſitzen, während die Katholiken mit nicht 
minderem Nachdruck auf das allerdings nicht zu läugnende Factum hinweiſen, 
daß die Verwundeten ſämmtlich Ratbolifen And Die aus den letzten 
Fenier⸗Unterſuchungen in die Oeffentlichkeit dringenden Einzelnheiten werfen 
ehörden zur Aufſpürung der Aufſtändiſchen 


gebrauchten Mittel nicht gerade ein glänzendes Licht. Einer der Zeugen, ein 


ewiſſer Headconſtable (etwa Polizeiinſpector) Talbot, macht die umfaſſendſten 


ngen, wie er ſich bei den Feniern eingeſchlichen und, ohne den Eid des 


Bundes geleiſtet zu haben, als eines ihrer Häupter gegolten. Nichts ging 


ohne ihn vor und ein hervorragender Bolten, das General⸗Commiſſariat, war 


ihm für den Fall eines günſtigen Ausganges der Verſchwörung zugeſagt. 


Da er, um eine ſolche Stellung zu behaupten, Anordnungen ertheilen, neue 


Mitglieder einſchwören, ihnen Aufträge ertheilen und für die 


usbreitung 
des Bundes wirken mußte, ſo ſieht das 8 mehr wie das Gebahren eines 
agent provocateur denn wie gerechtfertigte Beobachtung aus und iſt keines⸗ 
wegs geeignet, das Hauptübel in Irland und feinen Verhältniſſen, das Miß⸗ 
trauen der Bevölkerung gegen die Regierung, zu heben. 
[Zum Schneiderſt e e.]. Die Br See der vergangenen 
e haben die ſtärkſte Waffe der hieſigen Schneidergeſellen, das Poſtenweſen, 
. nun ein⸗ für allemal aus den Händen gewunden, aber der unſelige 
Strike iſt damit keineswegs zu Ende. Eine General⸗Verſammlung der be⸗ 
Möäftigungalofen Arbeiter hat ſich für die Fortdauer des Ausnahmezuſtandes 
oder Krieges gegen die Meiſter entſchieden und beſtimmt ausgeſprochen und 
ein beſonderes Comite iſt mit der Berathung der Schritte beſchäftigt, die auf 
gethan werden können, um daſſelbe Ziel zu erreichen, wozu 


geſetzlichem Wege 
Bi jetzt die Bolten ausgeſtellt waren. Die Abſchneidung von Arbeitskräften 


r die Meiſter nämlich. Das ganze Unternehmen erſcheint, ſoviel bis jetzt 
abzuſehen, als ein hoffnungsloſes, doch find die Geſellen entſchloſſen, es auf's 
ſte kommen zu laſſen, und ſammeln inzwiſchen unabläſſig Fonds, um 

nach und nach ihre Leute nach Amerika zu befördern. 


ER Amerika. 

Newyork, 13. Aug. [Der Streit zwiſchen Johnſon und 
Stanton.] Das Haupt⸗Tagesereigniß iſt der Streit zwiſchen dem Prä⸗ 
ſidenten und dem bisherigen Kriegsminiſter Stanton. Stanton war 
der einzige Miniſter, der zum Theil wegen feiner Gefinnungen, zum 
Theil und mit Recht wegen ſeiner während des Krieges bewieſenen Be⸗ 
fähigung für feinen Poſten, bei der republikaniſchen Partei persona 

sata war. Mißhelligkeiten, die er mit Johnſon ſchon ſeit langer Zeit 
atte, dienten keineswegs dazu, feine Popularität zu vermindern, und die 
Ereigniſſe der letzten Tage haben ihn zu einem politiſchen Märtyrer ge⸗ 
macht, der ſchon hier und da als Candidat für die Präſidentſchaft ge⸗ 


nannt wird. Ein ſchon längere Zeit geſpanntes Verhältniß Folge der 
Reconſtructionsangelegenheiten im Süden wurde durch einen lakoniſchen 


Brief des Präfidenten, den wir bereits (fiehe Nr. 395) mitgetheilt ha⸗ 


ben, zum offenen Bruche gebracht. Nachdem nämlich Stanton, geſtützt 


und beſtürmt von der radicalen Partei, dem Präſidenten erklärt hatte, 
nicht weichen zu wollen, zoͤgerte Johnſon noch einige Tage, dann aber 


ſandte er dem Kriegsminſſter unter dem 12. Auguſt folgende An⸗ 


zeige 


General Ulyſſes S. Grant, 


öffentliches 
traut war. 


d = 


meiner 

meiner 7 
die Geſetze der Vereinigten Staaten begründetes Recht abzusprechen, mich 
ohne den Rath und die Zustimmung des Senates und ohne geſetzlichen Grund N 


zu: 
Sir! Kraft der Befugaiſſe, welche die Verfaſſung und die Geſetze der 
Vereinigten Staaten mir als Präſidenten verleihen, find Sie hierdurch von 
dem Amte des Kriegsſecretairs ſuspendirt, und Sie werden aufhören, irgend 
eine auf daſſelbe bezügliche Function auszuüben. Sie werden fofort dem 
j ‚nt, der heute ermächtigt worden iſt, als Kriegsſecre⸗ 
fair ad interim zu fungiren, alle Renifer, Bücher, Papiere und ſonſtiges 
hr ler übergeben, das bisher Ihrer Obhut und Sorge anders 
ehr achtungsvoll Ihr Andrew Johnſon. 
Da General Grant das Amt annahm und Stanton davon in 
Kenntniß ſetzte, ſo blieb dieſem nunmehr nichts übrig als zurückzutreten, 
was er mit folgendem Proteſte that: : 
Kriegsminifterium, Waſhington City, 12. Auguſt 1867. 
Sir! Ihre Note vom W Datum ift mir zugekommen; fie benach⸗ 
mich, daß ich kraft der Befugniſſe, welche die Verfaſſung und die Ges 
nen als Präſidenten der Vereinigten Staaten verleihen, don dem Amte 
gsſectetafrs ſuspendirt bin und aufhören fol, irgend eine auf daſfelbe 
üglihe Function auszuüben; und ferner, daß ich dem General Grant, der 
ermächtigt worden ift, als Kriegsſecretair ad interim zu fungiren, alle 
egifter, Bücher, Papiere und ſonſtiges öffentliches Eigenthum, das bisber 
Obhut und Sorge anvertraut war, Aberge ben ſoll. Das Bewußiſein 
Iffentlichen Pflichten zwingt mich, Ihnen ein auf die Verfaſſung und 


der auf daſſelbe be⸗ 


Amie des Kriegsſectetairs oder der Ausübun Zu- 
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en Functionen zu ſus 
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Die von Stanton erwähnte Stanton, 


Anzeige Grant's war durchaus höflich 


gehalten. „Ich kann die Gelegenpeit — fo ſchloß fie — nicht vor⸗ 


4 
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übergehen laſſen, ohne Ihnen meine Hochſchätzung des Eifers, des Pa⸗ 
triotismus, der Feſtigkeit und des Geſchickes, womit Sie die Pflichten 
des Kriegsminiſters erfüllt haben, auszudrücken“; und in Anerkennung 
dieſer Freundlichkeit fügte Stanton ſeiner Antwortnote an den General, 
die übrigens mutatis mutandis gleichen Inhalts war wie das Schrei⸗ 
ben an den Präſidenten, einige beſondere Dankesworte hinzu. 

Schon am folgenden Morgen übernahm General Grant das De⸗ 
partement des Kriegsminiſters. Viele in demſelben angeſtellte Beamte 
waren hoͤchlich überraſcht, den neuen Vorgeſetzten zu erblicken, da die 
Veränderung erſt einige Tage ſpäter erwartet worden war. General 
Grant wird, wie man glaubt, das Amt nicht lange verwalten; denn 
es iſt bekannt, daß der Präſident früher ſchon dem General James B. 


Steedmann das Portefeuille angeboten und denſelben jetzt telegraphiſch] D 


aus New⸗Orleans nach Waſhington beordert hat. 
Der Streit zwiſchen Congreß und Präſident wird nun, nach⸗ 
dem er kaum ein Weilchen eingeſchlummert ſchien, mit erneuter Heftig⸗ 


keit ausbrechen. Johnſon hat darzuthun, daß gegen Stanton Indicien] N 


„eines amtlichen Vergebens oder eines Verbrechens“ vorliegen, um die 
Suspenſion zu rechtfertigen, und der vorgebliche Beweis, den er etwa 
antritt, wird ſchwerlich zur Genüge des Congreſſes ausfallen. Es iſt 
vorauszuſehen, daß der Senat der Suspenſton feine nachträgliche Ge⸗ 
nehmigung verſagen, mithin Stanton wieder einſetzen wird. Außerdem 
ergiebt ſich für diejenige Partei, welche von der Anklage gegen den 
Präfidenten abzuſtehen nicht Willens iſt, ein ſehr willkommener Anhalt, 
Johnſon der amtlichen mala fides in Handhabung der Geſetze zu be⸗ 
zichtigen. Als ein ſehr auffallendes Zeichen wurde angeſehen, daß Se: 
ward den abgeſetzten Kriegsminiſter Tags darauf beſuchte und ſich mit 


ihm im Wagen ſehen ließ. Gerüchte über den Rücktritt des Miniſters z 


für das Auswärtige, Anſpielungen auf fein Streben nach der Präſi⸗ 
dentenſtelle wurden alsbald laut und die Journale begannen die Chancen, 
die Seward durch Abbrechung der Verbindung mit Johnſon und ſeinem 
Anhange gewinnen werde, ſowie den Verluſt an Popularität, den Grant 
ſich durch Annahme des Portefeuilles zugezogen, zu beſprechen. Was 
aber Stanton betrifft, ſo darf man ſſcher ſein, daß der Congreß den 
Mann, der während des Aufſtandes der Südſtaaten nie den Muth 
verlor, der, wie kein zweiter im Cabinette Lincoln's, auch in der trau: 
rigſten Lage auf die energische Fortſetzung des Krieges gegen die Rebellen 
drang und mit Recht der Organiſator des Sieges, der amerikaniſche 
Carnot genannt wird, den Mann, gegen den bei aller in den amt- 
lichen Kreiſen Amerika's herrſchenden Corruption ſelbſt feine Fein de nicht 
mehr den Vorwurf der Unehrenhafligkeit und Beſtechlichkeit zu erheben 
wagen, den Mann, der ſeinen politiſchen Anſichten trotz des Geſinnungs⸗ 
wechſels feines Chefs treu und der republikaniſchen Majvritit eine nie 
wankende, wenn auch in Vereinzelung ohnmächtige Stütze im Cabinette 
Johnſon's blieb — daß der Congreß dieſen Mann nicht der Willkür 
des ohnehin verhaßten Präfldenten zum Opfer bringen wird. 

— 15. Auguſt. [Tagesbericht.] Man berichtet, daß General 
Grant in einem Cabinetsrathe für die Annahme einer liberaleren Re⸗ 
conſtructionspolitik geſprochen habe. — General Sickles hat Befehl 
erhalten, in die Functionen der Bundesgerichtshoͤſe nicht einzugreifen. — 
General Pope hat den Beamten ſeines Bezirkes befohlen, politiſche An⸗ 
zeigen nur in Zeitungen zu ſetzen, welche die Reconſtructionsacte begün⸗ 
ſtigen. — Die Gerüchte von einer wahrſcheinlichen Entfernung eder 
Reſignation anderer Cabinetsbeamten werden widerrufen. Das Gabi: 
net ſoll einträchtig fein. — Mr. Pendlton, früher Gefandter 
in Chili, iſt in Virginien auf einen Erlaß des Richters Underwood 
wegen Meineides bei der Ablegung des Regiſtrationseides verhaftet wor⸗ 
den. — Mr. Aſhley wird, wie man fagt, wegen Verſchwoͤrung und 
Zeugenbeſtechung in Anklageſtand verſetzt werden. — Der Waſhingtoner 
Correſpondent der „Newyork Times“ ſagt, daß die neulichen Conover⸗ 
ſchen Enthüllungen das Werk einiger demokratiſchen Congreßmänner 
waren, die ſich gegen Mr. Aſhley und andere Ankläger verſchworen 
haben. — Die Indianer ſind in einer Schlacht bei Fort Kearney in 
Nebraska geſchlagen worden. — Der „Globe“, ein neues Newyorker 
Blatt, behauptet, daß man im Schatzdepartement in Waſhington eine 
ungeheure Mehrausgabe von Staatspapieren entdeckt habe, aber die 
Nachricht findet nirgends Glauben. — Admiral Tegetthoff iſt in 
Neworleans angekommen und wartet auf Befehle. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslan, den 29. Auguſt. [Tagesbericht.] 


5 [Wahl⸗Angelegenheit.] Bei den früheren Wahlhandlungen ift es 
ſowohl bier als anderwärts borgefommen, daß die Herren ER bie 
anweſenden Wähler bei der Stimmenzählung aus dem Wahllocal hinauswie⸗ 
ſen. Wir machen die Wähler aller Parteien im anterefie des geſetzmäßigen 
Verlaufes der Wahl darauf aufmerkſam, daß er 7 1 7 7 von keinem Geſetz 
geboten iſt, vielmehr den Wählern das Recht, bei der Stimmenzählung an⸗ 
weſend zu fein, bon Niemandem beftritten werben darf, und fordern die Wähler 
auf, an dieſer Sachlage feſtzuhalten, worauf fie auch ſeitens des Wahlvereins⸗ 
Vorſtandes der Fortſchrittspartei beſonders werden e gemacht werden. 

* (Für Gebirgsreiſende.] Da das vielbeſachte Schmiedeberg 
außerhalb der Hirſchberg⸗Waldenburger Bahn liegt, fo hat Hr. F. Mathis, 
der Beſitzer des Geſtboſes zum „goldnen Stern in tacmiedeberg, von der 
Station Schildau aus eine beſondere Perſonenbeförderung eingerichtet. 
Die Abfahrt von dieſer Station erfolgt 30 Minuten nach Ankunft des Mit⸗ 
tags 12 Uhr in Schildau ankommenden Perſonenzugs; das Fahrgeld beträgt 
nur 6 Sgr. Den vielen Reisenden, welche möglichſt ſchnell die höher gelege⸗ 
nen Gegenden des Gebirges erreichen wollen, kann dieſe Beförderung auf das 
Beſte empfohlen werden. . 

+ [Glück im Unglück] Geſtern Nachmittag um 5 Uhr hatte ſich der 
neunjährige Sohn der verwitweten Frau Zahlmeiſter Börs, Namens Paul, 
in feiner in der dritten Etage des Haufes Mattdiasſtraße Nr. 15 belegenen 
elterlichen Wohnung zu weit mit dem Oberkörper an das nach dem Hofraume 
zu gehende Fenſter gelegt, während er mit ſeinen Beinen auf einem dort ſtehen⸗ 
den hohen Stuhl kniete. Hierbei verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte bon 
dieſer ſehr beträchtlichen Höhe in den Hofraum 7 Glücllicherweiſe ſchlug 
er bei dieſem Falle mit ſeinem Körper auf das — 2 dach des dicht an das 
Vordergebäude anſtoßenden niedrigen einſtöckigen ae aue auf, von welchem 
aus er erit auf das Steinpflaſter des Hofraumes fiel. Die ſchnell herbei⸗ 
ſpringenden erſchrockenen Hausbewohner glaubten im erſten Augenblicke nicht 
anders als einen vollftändig zerſchmetterten Leichnam vorzufinden, doch ergab 
es ſich wunderbarer Weiſe, daß der Knabe lebte, auch nicht ein Glied ge⸗ 
brochen und außer einer bedeutenden Contuſtion an der Stirn weiter keine 
Beſchädigung erlitten hatte. Seine in der Vorderſtube anweſende Mutter er⸗ 
hielt erſt von dieſem Vorfall Nachricht, als man ihr den an der Stirn bluten⸗ 
den Sohn in die Wohnung brachte. Der eiligſt herbeigeholte Arzt Herr Dr. 
Hennes erklärte, daß, wenn der verunglückte Knabe keine innere Verletzung 
erlitten habe, er binnen wenigen Tagen wieder bergen fein würde, 

+ [Verſchiedenes.] Die von der Kleinen cheitnigerſtraße über Bri⸗ 
gittenthal nach Scheitnig führende, im vorigen Jahre neu erbaute Chauſſee 
war bisher gleich hinter Brigittenthal in ihrem graden Laufe durch eine Curve 
unterbrochen, welche dadurch entſtanden, daß der ehemalige Inſpeclor, Carl 
oder, der Beſitzer der dort belegenen Ackerparcelle dieſelbe gar nicht oder 
doch nur zu einem unverzeihlich hohen Breife hergeben wollte. Magiſtrat ſah 

ch daher genöthigt, von jeinem Expropriationsrechte im Wege des Proceſſes 
Gebrauch zu machen, der nun in dieſen Tagen auch in dritter Inſtanz zu 
Gunſten der Stadteommune entſchieden worden iſt, jo daß ſeit geſtern die Ars 
beiten * Be igen g. dieſer Straßen⸗Curve begonnen haben. 

4. Am geſtrigen 7 —.— machte die Stammgeſellſchaft des hieſigen 
Volksgartens ihren alljährlichen Ausflug und zwar nach dem für derartige 
ag ee in jeder Beziehung jo angenehm gelegenen Canth. — Ein durch 
Herrn Brauermeiſter — — vorbereitetes vortreffliches Mittagmahl empfing 
die Hungernden, ein wohlſchmeckendes Bier die Dürſtenden und tiefes ei . 
gen bewies, daß ein Jeder ſeine Schuldigkeit that. — Nach aufgehobener 


* 


Tafel allgemeines Prämien⸗Bolzenſchießen, welchem ſich ein Ausflug nach 
Schosnitz anſchloß, woſelbſt der Aufenthalt jedoch wegen vorgeſchrittener Zeit 
ſehr abgekürzt werden mußte, um in Canth noch ein deugales Abendbrot ein⸗ 
Denen — Viel zu ſchnell waren für alle Theilnehmer dieſe ſchönen Stun⸗ 
en entflohen. > 
On- Bei den Reparaturarbeiten an der Uferſtraße ergiebt ſich jetzt, daß 
das vor ca. 20 Jahren hergeftellte Bohlwerk an der Oder theilweiſe jo defect 
geworden ift, daß eine Haltbarkeit auf lange Dauer nicht zu erwarten ftebt. 
Es wird demnach ganz oder zum Theil erneuert werden müſſen, ein Umſtand, 
der die Koſten natürlich nicht wenig erhöhen und die Arbeiten in die Länge 
3 — wird. Schon jetzt erſcheint durch die ag des im vorigen Jahre 
aufgeführten Aufwurſes und die Beſchüttung der Böͤſchung die Straße dedeu⸗ 
tend erweitert. f i 
Geftern gegen Abend ſtürzte ein ca. 6 jähriger Knabe in der Nähe des 
Hauſes Uferſtraße 20 vom Bohlwerk des Oderufers hinab in den Strom. 
er Knabe wäre ſicherlich ertrunken, wenn ihn nicht ein bei den Regulirungs⸗ 
Arbeiten beſchäftigter Arbeiter (wie wir hören Namens Nitſchke) wieder her⸗ 
aus ezogen hätte. a 
m die für die Dampfer nöthige Fahrtiefe im Oderbett dann ſind 
12.15 Arbeiter beſchäſtigt, die für die Fahrt unbequemften Stellen in der 
e von Holland auszubaggern. Die Fahrſtraße ſelbſt iſt durch ſogenannte 
Mummen bezeichnet. g 


und haben 4 Zöͤgli ; r 

Schindler, dase dieſer Anſtalt: v. Rabenau, 

der höheren ſtädtiſchen Töchterſchule it nach abgehaltener Probelection der 
ach, von dem Magiſtrat 


aft gewonnen. — In unſerem 2 — 
enen 


gute Gejhäfte gemacht: am Sonntag, den 1. September, ſchli 
Kruſe die Sommerbühne und betritt vom October ab * 8b ber 
Thätigkeit. Das Ed. Schulzeſche Haus am Poſtplat, ein Prachtgebaude, das 
gewiß nicht von vielen Privatgebäuden in der Reſidenz an ftattlicher Front 
übertroffen wird, iſt bis auf den Oclanſtrich nunmehr vollendet und bat der 
Beſitzer die unteren ausgedehnten Räumlichkeiten des Flügels am Kreisgericht, 
dem urſprünglichen Plane gemäß, zu einer großen, eleganten Reftauration 
einrichten laſſen! Das Reſtaurationslocal auf dem entgegengeſetzten Flügel 
des Gebäudes geht jetzt ein, um einer eleganten Conditorei Platz zu machen, 
welche ein Frankfurter Conditor übernehmen wird, und die neueinzurichtende 
Reſtauration übernimmt dann Herr Kruſe. Da derſelbe nicht nur ein um⸗ 
ſichtiger und thätiger Mann, ſondern auch aus früheren Lebensverhältniſſen 
zur Führung eines ſolchen Geſchäfts qualificirt iſt, ſo läßt ſich wohl anneh⸗ 
men, daß das ſtattliche Local in gute Hände gekommen ſein wird. Ob Herr 
Kruſe mit ſeinem Reſtaurationslocal ſpäter ein hinter demſelben zu errichten⸗ 
des Sommertheater in Verbindung bringen wird, hängt natürlich von man⸗ 
cherlei Bedingungen ab; die Abſicht hat derſelbe wenigſtens ausgeſprochen. 
Da Herr Kruſe bereits ein Engagement auf 3 Monate für Hirſchberg abge⸗ 
ſchloſſen hat, wird derſelbe einem tüchtigen Mitgliede ſeiner jetzigen Geſellſchaft 
ſeine Theatereffecten pachtweiſe überlaſſen, ſo daß dieſer für ihn in die über⸗ 
nommenen contractlichen Verpflichtungen eintritt. a iſt noch ein 
weites Vergnügungslocal für unſere nächſte Umgegend im Werden. Der 
isherige 1 unſerer „Societät“ Herr Mäuſſer, wird das ihm gehörige 


am Fuße der Landskrone belegene Gaſthaus „Zur Stadt 2 i 
tern und ausbauen, daß daſſelbe allen Wc ee Rn 


Locals entſpricht, jo daß dann auch an dieſem angenehm gelegenen Stati 

punkte den Beſuchern der Landskrone Gelegenheit . — — 
noch an einer kühlen Quelle, geſchützt gegen alle Launen der Witterung, ihren 
Durſt zu löſchen. 


E. Hirſchberg, 28. Auguft. [Ein Sängertag.] In Uebereinſtimmun 
mit der Liedertafel und den Vertretern der Stadt Schmiedeberg ſoll dafelbit 
den 15. Septbr. der voriges Jahr projectirte, aber politiſcher Verhältniſſe 
halber unterbliebene, Sängerkag nebſt Generalverſammlung vom „Rieſen⸗ 
ebirgs⸗Sängerbunde“ abgehalten werden. In dem von einem verehrlichen 

orſtande uns freundlichſt überwieſenen Programme wird die Hoffnung aus⸗ 
geſprochen, daß die Mitglieder der Bundes⸗Geſang⸗Vereine „zur Verherrlichung 
des edlen deutſchen Geſanges, zur Ehre des Bundes und zur Ehre des leider 
zu früh entſchlaf nen Dirigenten, des königl. Muſik⸗Directors Julius Tſchirch, 
deſſen Lieblingsidee der Zuſammenhalt eines größeren Sängerkreiſes in unſern 
Bergen war, dadurch beitragen würden“, daß fie recht zahlreich zum Sänger 
tage erſchienen. Das Erſcheinen des Hrn. Muſik⸗Director Rudolph Tf 
Berlin) wird bei dieſem Feſte in Ausſicht genell Der Empfang der Sänger 
85 Morgens 9 Uhr vor dem Rathhauſe, 10 Uhr Verſammlung der Reprä⸗ 
ſentanten im Schießhauſe, 11 Uhr Generalprobe, 2 Uhr (Nachm.) Aufſtellung 
zum Feſtzuge und 3 Uhr der Feſtzug nach dem Marktplatze u. ſ. w. ſtatt⸗ 
finden. Auf dem Feſtplatze, dem „Schützenplane“, werden gemeinſchaftliche 
Geſänge aller, ſowie die der einzelnen Vereine vorgetragen werden. Indem 
wir den Feitgenofien fo ſchönes Wetter wie an ihrem erſten, in Hermsdorf 
u. K. und auf dem Kynaſte abgebaltenen „Sängertage“ von ganzem Herzen 
wünſchen, find wir von der freundlichen Aufnahme ſeitens der Stadt Schmiedes 
berg überzeugt, die gewiß den zweiten Sängertag in dieſer Beziehung dem 
erſten, im freundlichen, geſchmückten Hermsdorf abgehaltenen gleichzuſtellen 
ſuchen wird, wenn Jupiter pluvius ſonſt bei guter Laune iſt und ihn nicht zu 
Waſſer werden läßt. 


© Waldenburg i. Schl., 29. August. 
erſcheinen wöchentlich zweimal, Mitac und Sonnabend, zwei Localblätter, 
nämlich das „Domel ſche Wochenbla 4 und das „Kopp ſche Kreisblatt“. 
Beide Blätter nehmen außer auf, eng heren Zweck noch auf die Geſchichte 
des Tages und der Politik möglicht ſicht. Zu dieſen beiden Blatter tritt, 
dem Vernehmen nach vom 1. Bar er an noch ein drittes Localblatt: „Die 
Waldenburger Zeitung“. Die 77 Blatt wird im liberalen Sinne redi⸗ 
girt werden, beſonders auf die 1 5 Verhältniſſe Rüdfiht nehmen und 
wöchentlich dreimal erſcheinen. wurdas „Fora⸗Baſſin“ in Hermsdorf ein 
Lieblingsort der alvenburäiir, urde auch von Fremden jeiner prächtigen 
Anlagen und der Menge — 90 5 Gewachſe wegen ſehr ſtark beſucht. Das⸗ 
ſelbe hat aber nunmehr au Hoffe „öffentlicher Vergnü ungsort zu jein, die 
Reflauration iſt bereits get 1 5 Der Grubenbau ſchreitet tüftig dor und 
die unter der Beſizung laden en Kohlen haben mehr Werth als die Gebäu⸗ 
lichkeiten ſammt den An 3 in Deshalb hat die Hermsdorfer Gewerkſchaft 
enannte Anlagen dc. d 12 uft, um die darunter lagernden Kohlen abzu⸗ 
auen. — Die neu zu 55 nbende 3. Klaſſe an der hieſigen ſtädtiſchen Selecta⸗ 
ule für Knaben wird, wie wir hören, erſt zum 9. September eröffnet. 
ohl ift per neue, für dieſe Klaſſe vefignirte Lehrer ſchon am 10. d. Mts. 
hierorts eingetroffen, um ſein neues Amt anzutreten, konnte aber, nachdem 
er fein Gehalt pro Auguſt erhoben und 8 Tage lang die Klaſſe eines noch 
die Badecur gebrauchenden ſtädtiſchen Lehrers unterrichtet hatte, wieder von 
bier abreifen, um wahrſcheinlich erſt kurz vor dem 9. k. Mis. nach bier zus 
rückzukommen. 


R. Landeck, 28. Aug. [Zur Sailon.] Geſtern und vorgeſtern Abend 
gab ver bereits rühmlichſt bekannte Blaine Ben Holländer, Sohn des 
r. Holländer in veobihüg, im Vereine mit feinen beiden Schweſtern Zelima 
und Wanda im biefigen Curſaale zwei Concerte. Der jugendliche Künſtler 
(taum 12 Jahr alt) leiſtete Außerordentliches. Gleichzeitig überraſchten Fräu⸗ 
lein Zelima und Wanda Holländer als Pianiſtinnen durch Fertigkeit und 
künſtleriſche Behandlung ihres ſchwierigen Inſtrumentes. Das meift gewählte 
und am zweiten Abende auch zahlreich derſammelte Publikum lohnte den 
jungen Künftlern nach jeder Piece mit bey sg Beifall. — Unſer Bad 
iſt, obwohl viele Familien bereits abgereiſt ſind, immer noch ſehr belebt und 
täglich treffen bei der überaus ſchönen Witterung neue Gäſte ein. Die letzte 
Curliſte (Nr. 65) giebt die Zahl der zur Eur ein 4 — Familien auf 1522 
mit 2669 onen, die der Durchreiſenden auf 541 Familien mit 663 Per⸗ 
Pers an und übersteigt die Zahl der 7. etzt bereits um mehr als 300 


erſonen die der Fremd abre 1865, welches dem Bade Landeck die 
3 1 7 in der Beilage.) . 


Mit einer Beilage. 


n 


[Verſchiedenes.] Hierorts 


ww 


rtſetzung. i 
Fl ne hat beäbalb auch bereits 


bedeutendſte Saiſon brachte. Bedacht genommen, 


allen Ernſtes auf eine Erweiterung der Badeeinrichtungen 
und iſt die Vergrößerung des Steinbades durch den en 1 Saales 
und zehn neuer Bade⸗Cabinets, ſowie die bemnächitipe, a en des 
Georgenbades unter Hinzunahme der alten Aelver Prüf ebäude und des 
Bergſtocks — vorausgeſetzt, daß nach ſachverſtändiger or 15 nicht etwa die 
Quellen durch dieſen Neubau gefährdet werden — fo gut wie geſichert. Ob 
dabei der Neubau eines Theaters, jo vielfach derſelbe auch angeregt wird, eine 
Nothwendigkeit für Bad Landeck if, dürfte fraglich erſcheinen da die Umge⸗ 
bung des Bades zu viel Naturſchönheiten bietet, als daß ein Theater dort 
ſehr frequentirt werden möchte. Ihre königl. Hoheit Frau Prinzeſſin Carl, 
welche Bad Landeck ſechs nach einander folgende Jahre mit ihrem Beſuche 
erfreut bat, weilt feit dem 19. d. Mis. abermals in demſelben und hat im 
Steinbade Wohnung genommen. 

„Bad Landeck, 28. Aug. [Kuünſtleriſches. Der bereits rühmlichſt 
bekannte 12jährige Violiniſt Guſtav Holländer aus Leobſchütz batte, nach ⸗ 
dem er hier vor einem auserwählten Auditorium zwei Mal im Curſaale mit 
brillantem Erſolge aufgetreten war, beute die Ehre, in der Wobnung der 
Prinzeſſin Carl königl. Hoheit (im Stein Bade) in Gegenwart der Gräfin 
Seidewitz und des Kammerherrn Grafen Brühl vier Piecen auf der 
Vio ine vorzutragen. Die Prinzeſſin nahm jede einzelne Piece mit großem 
Beifall auf. 


© Gleiwitz, 28. Auguſt. [Aufbbren der Cholera. — Wahl. — 


s.] Nachdem die Sanitäts⸗Commiſſion in ihrer Sitzung vom 24. d. M. 
fiene . | hierorts feit dem 15. d. M. kein Erkrankungsfall an der 
Cholera und ſeit dem 16. kein Sterbefall vorgekommen, wurde von Seiten 
des Magistrats am 25. d. M. bekannt gemacht, daß die Cholera am bieſigen 
Orte als erloſchen zu erachten ſei. Nach amtlichem Berichte find feit dem 
erften Falle am 25. April bis zum Erlöſchen im Ganzen 520 Perſonen ers 
krankt und 239 davon geſtorben, und demnach dapon 281 geneſen. Sie hatte 
alſo, den Gerüchten gegenüber, die mit einiger Abſicht verbreitet wurden, wie 
es jetzt unzweifelhaft feſtſteht, einen üd raus günftigen Verlauf. Mas den 
Gerüchten einigen Halt bot und den Schrecken vermehrte, war der Umſtand, 
daß in den von der Seuche heimgeſuchten Häuſern faſt immer mehrere Perſo⸗ 
nen ſtarben; in einem Hauſe auf der Bahnhoſſtraße waren in wenigen Tagen 
18 Leichen und in einem andern hinter dem Gymnaſium ſtarben von den 
13 Bewohnern deſſelben innerhalb dier Tagen 12 Perſonen, und daß gar ſehr 
Vele ſich um die ſe Zeit unwohl fühlten. Viele Familien flüchteten ſich daher 
und das erhöhte die Angſt der Zurückgebliebenen; die Flüchtigen ſelbſt aber 
übertrieben in einem unwillkürlichen Triebe zur Rechtfertigung ihrer Flucht 
die in Umlauf geſetzten Gerüchte. Bei der angegebenen Zahl der Verſtorbe⸗ 
nen und der großen Heimſuchung der betroffenen Familien, die faſt immer 
mehrere Mitglieder verloren, ift es von felbit erſichklich, daß manche Straßen 
und ſehr viele Häuſer der andern ganz verſchont blieben. Es 7 55 — 
Ganzen, einzelne Erkrankungsfälle ausgenommen. etwa 1 10 5 —. 
60 Häuſer nur von der Seuche betroffen worden fein. — Für die N ah e we 
Deputirten ift bis jetzt nichts geſcheben. Die Kortſchrittspartei, die bei der 
Wahl den Rechtsanwalt Kneuſel als Candidaten aufgeſtellt, hat ſich 
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den Herzog von Ujeſt erklärt und geht mit der Regierung ſtillſchweigend 
9 1 Pagegen empfielt der katholiſche Wahlverein zu Breslau durch 


i erat im „Oberſchl. Wanderer“ den Wirkl. Gebeimen Rath 
2 997 — Der hiefige Feuerrettungs⸗ und Turnverein feiert 
zum 1. September ſein Stiſtungsfeſt, verbunden mit der Einweihung des 
Steigerhaufes, und trifft dann große Vorbereitung. 


Vorträge und Vereine. 


slau, 29. Aug. [Im katholiſchen Volks⸗ Vereine,] welcher 
„ im a des ruſſiſchen Kaiſers abgehalten wurde und 
von gegen 400 Perſonen beſucht war gab der Director Herr Kaufm. Rockel 
zunächſt eine factiſche Berichtigung gegenüber den Behauptungen im conſer⸗ 
vativen Vereine, als habe der Volksverein ein durch die Aufitellung des Pro⸗ 
ſeſſor Dr. Kutzen als Condidat für den Reichstag anzubahnendes Compro: 
miß abgelehnt. Der Vorſtand des Volks vereins beabſichtigte, Kutzen als 
Candidaten aufzustellen und übertrug Prof. Dr. Elvenich die Rücksprache 
mit demſelben bezüglich einer Erklarung über die Annahme der Wahl durch 
ihn. er Vorſtand blieb aber nicht nur bis zu der von ihm abzuhaltenden 
Vorbeſprechung, ſondern felbft über diejenige General⸗Verſammlung des Ver⸗ 
eins binaus, in welcher die Reichstags⸗Candidaten proclamirt wurden, ohne 
jede Rüdäuberung, fo daß er, von der vorſchreitenden Zeit zu einem Ent: 
ſchluſſe gedrängt, ſich veranlaßt ſah, neben Herrn Prof. Elvenich den Geh 
Rath Herrn v. Görtz als Candidaten aufzuſtellen, welcher Letztere die An⸗ 
nahme einer Wahlcandidatur zugeſagt hatte. Erſt am Tige, nachdem bereits 
die General⸗Verſammlung des kathol. Volks⸗Vereins die Candidaturen der 
Herren Elvenich und v. Görtz ſeſtgeſtellt, ging auch von Herrn Profeſſor 
Kutzen die Erklärung ein, daß er bereit ſei, eine Candidatur auf der Grund⸗ 
lage des von dem latholiſchen Volks⸗Vereine aufgeſtellten Programms zu 
übernehmen. Leider war es zu fpät, darauf noch rückſichtigen zu können. 
Dieſe Darftellung des Sachverhalts, meinte der Redner, wird wohl danach 
angethan ſein, die Verdächtigung zum 
— Ai ihre Parteiintereſſen geltend machen wollten. Es wäre, hatte 
fi hierfür die gewünſchte Gelegenheit geboten, denfelben gewiß lieb geweſen, 
mit den Conſerbativen durch die Aufſtellung des Prof. Kutzen eine Verein: 
barung berbeizufübren und durch dieſelbe den reſp. Candidaten durchzubringen. 
Wie die Sachen aber liegen, könne der katholische Volks⸗Verein von der Can⸗ 
didatur Elvenich's und v. Görtz's nicht abgehen. 

Im Anſckluß an dieſe Darlegung ſucht der Redner dem Borieurf u ber 
genen, welcher den Katholiken gemacht werde: einen Mißklang in die Wabl⸗ 
bewe ung dadurch gebracht zu haben, daß fie auf einmal Politik und Religion 
vermischen. Dieſer Vorwurf ift unberechtigt. Es ſtehe doch nicht ſo ſicher 
eſt, daß Politik und Religion, wie man behaupte, miteinander nichts zu ſchaf⸗ 
I baben, Wenn die Politik diejenige Staatsaction iſt, welche das Gebäude 
des Staates für alle Staatsbürger auftichtet, To ift es Sache auch der Ku 
tholiken, mitzubauen an dieſem Gebäude, damit fie ſich wobnli in demſelben 
fühlen und befinden. Wie dies im ftaatlihen Leben der Fal ift es auch in 
dem der Gemeinde. Und gerade bier finden ſich für die 60,000 Katholiken 
Breslau's die naheliegendſten Urſachen, es nicht dem Zufall zu Aberlaſſen, ob 
den Vertretern der Gemeinde auch Katholiken beigeordnet werden oder nicht. 
Ein Müßigbleiben der Katholiken in dem Beſtreben, Katholiken in die Ge⸗ 
meindevertretung zu bringen, würde nur zu leicht ein Fernbleiben derſelben 
von biefer Behörde herbeiführen, und es käme dann dahin, daß über Fragen, 
wie die wegen Errichtung einer ſiädtiſchen böberen Unterrichts Anſtalt, über 
Bewilligung von Cultusaus gaben ꝛc. ohne Katholiken entſchieden würde. Da⸗ 
ber empfiehlt Redner rege Belheiligung ſowohl bei der bevorſtehenden Reichs- 
tagswahl wie auch bei den Communal Wahlen. k 

Nach kurzer Pauſe ſpricht Herr Conſiſtorialrath Schuppe über die 

teuerfrage. Manch kluges und manch thörichtes Wort, bemerkt der 
ebmer, iſt neuervings über die Steuern und deren Erhödung in der Preſſe, 
wie in Vereinen laut geworden. Von der gegenwärtigen Stelle ſei ber dieſe 
Fangen nad) nicht geſprochen worden, obwohl der Saal, in dem die Verſamm⸗ 
ungen des Vereins ſtattfinden, geeignet, an die materiellen Intereſſen des 
Lebens zu erinnern. Man könnte dieſe Unterlaſſung für eine Verſäumniß des 
Vorſtandes halten; es war jedoch natürlich, daß der katholiſche Volks⸗Verein 
während der furzen Zeit feines Beſtehens zunächſt fein Augenmerk den katho⸗ 
liſchen Intereſſen zuwendete. In dem Wunſche, jo wenig Steuern als mög- 
lich zu zahlen, treffen ja Alle zuſammen! Die Frage iſt jedoch nachgerade 
zur brennenden geworden und fie ſoll daher auch hier ihre Erörterung finden. 
Der Ausgangspunkt aller Debatten über die Steuerfrage iſt das Programm 
Harkorts: „Keine neuen Steuern!“ Dieſes Programm iſt deshalb bon fo 
Anſchneidender Bedeutung, weil von officiöfen oder doch inſpirirten Federn die 
chrung der Steuern in Ausſicht gestellt worden ift. Das Geſchrei it 
— wieder verſtummt, die Frage aber geblieben und fo iſt ihre Beleuchtung 
eind jetzt noch eine zeitgemäße. Wenn wir wünſchen, daß keine Steuererhöhung 
der die fo hat das ane darin: In Preußen entfällt zur Deckung 
4 Thal zubringenden Staatsausgaben auf den Kopf etwa der Betrag von 
reren kern. Dieſer Betrag iſt gering im Verhältniß zu dem, welcher in mehr 
ejogen weren Ländern ano big Weird, Es maß dabei jedoch in Betracht 
— füben, daß neben den 0 atsſteuern von den Bürgern eine Menge 
Etat von Areuern für Sachen gezahlt werden, die in anderen Staaten auf dem 
B. vi ieſem ſtehen. So haben wir in Preußen durch Communal⸗Abgaben 
8 5 pflaſt nicht unbedeutenden Koſten zu decken, welche für Wegebauten, 
Stanle getuned ze. erwachſen, während dieie Koften in Frartaeich vom 
d bob gen werden. Der Betrag der Steuern wird jedoch dadurch Les 
deuten er, daß er ſich nicht auf die Kopfzahl, ſondern auf die Familien 
vertheilt und daß ein großer, ſa der überwiegende Theil der Bepolkerung jener 
Kategorie der gaht. 0 zufällt, welche weniger als jährlich 4 Thaler an 
Staatsſteuern zahlt. Es ſſt daher der Wunſch gerechtfertigt, Candidaten für 


Schweigen zu bringen, als ob die Ka⸗ i 
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ſie Einſicht und Muth genug beſitzen, eine 1 urückzuweiſen. 
Hierbei ift nicht zu vergeſſen, daß jede Regierung ſich berufen Abit, nicht nur 
das, was ſie als nothwendig, ſondern auch das, was ſie als nützlich erachtet, 
durchzuführen und ſonach das Budget zu erhöhen zum Wohle des Landes. 
Dieſem Beſtreben e muß die Volksvertretung ſich die Aufgabe ftellen, 
die Ausgaben möglichſt zu vermindern, den Druck derſelben möglichſt zu mil⸗ 
dern. Es ift laut geworden, daß beim Reichstage die Erhebung einer Reichs⸗ 
ſteuer beantragt werden ſolle und man hat dieſer Steuer gegenüber im Be⸗ 
ſonderen den Ruf erhoben: Keine neuen Steuern! weil man annimmt, daß 
zwar durch den Reichstag die Reichsſteuer eingeführt, nicht aber auch die 
Landes ſteuern abgeſchafft werden können, alſo zu den beſtehenden Steuern 
die neue Reichsſteuer treten würde. Redner nimmt den Fall nicht an, obgleich 
er einräumt, daß dieſe Deduction diel für ſich hat. Nach Artikel 109 der 
preußiſchen Verfaſſung werden beſtehende Steuern jo lange forterhoben, bis 
fie durch ein Geſetz aufgehoben find. Beabſichtigte nun auch die Regierung 
die Herabſetzung einer Steuer, ſo könnte es doch kommen, daß z. B. das Ab⸗ 
geordnetenhaus zwar mit der Maßregel einverſtanden wäre, das Herrenhaus 
aber die beabſichtigte Ermäßigung bei einer anderen Steuer für angemeſſener 
erachtete; eine Einigung wird nicht erzielt und — die alte Steuer wird fort: 
erhoben, bis ein Geſetz äber die Steueränderung zu Stande gekommen iſt. 
Sind aber auf dieſe Weile erſt Gelder disponibel, dann finden ſich immer eine 
genügende Zahl von Gründen für deren Verwendung! (Bravo!) Demunge⸗ 
achtet iſt das oben angezogene Programm nicht ganz richtig. Es it nämlich 
vollkommen zuläſſig, daß der Reichstag dei Einführung einer Reichsſteuer den 
Ulebergangs⸗Paragraphen beſchließt: „Dieſe Steuer wird erſt erhoben, wenn ein 
entſprechender Antheil der Landesſteuer verabfallt!“ de Preußen iſt die Eins 
führung einer Steuererhöhung nicht wahrſcheinlich. Es ſtehen, wie offieids ver⸗ 
ſichert worden ift, keine außerordentſichen Ausgaben in Ausſicht; es iſt auch 
in keiner Wiiſe eder worden, daß die Staatseinnahme hinter den 
Etats⸗Poſitionen zurückgeblieben find, ja es ift geradezu das Gegentdeil ver⸗ 
ſichert worden. Nun enkſteht die Frage, ob eine neue Reichsſteuer überhaupt 
je empfehlen ſei? Die Bundesverfaſſung ſetzt feft, daß gewiſſe Steuern zur 
undeskaſſe fließen und der dadurch nicht gedeckte Bedarf durch Matricular⸗ 
Beiträge nach der Kopfzahl aufgebracht werde. Dieſe Erhebung erſcheint an⸗ 
gemeſſener als die Einführung einer Reichsſteuer; es wird bei jener das 
bevölkertere und daher wohlhabendere Land in gerechterer Weiſe zur Steuer⸗ 
laſt herangezogen, als wenn auf einen beſtimmten Induſtriezweig, den vielleicht 
nur das eine and in hervorragender Weiſe detreibt, eine Steuer gelegt 
wird. Aus dem Allen geht die tellung bervor, welche der Steuerfrage 
gegenüber von dem Volke, wie von deſſen Vertretern einzunehmen iſt. Der 
Vorſtand glaubt jedoch, daß es bei der gegenwärtigen Lage der Angelegen⸗ 
beit, welche noch in keiner Weiſe feftgeftellte Vorſchläge für eine eventuelle 
Steuererhöhung herbeigeführt hat, auch nicht angemeſſen fei, über die reſp. 
Frage eine Reſolution zu faſſen. Die Hauptſache ſei, Männer zu wählen, 
welche keiner weiteren Steuerbelaſtung des Volfes zuſtimmen. Und als ſolche 
Männer ſind die Candidaten anzuſehen, welche der katholiſche Volks⸗Verein 
für ven Reichstag aufgeftellt hat. Beide kennen in Theorie und Praxis die 
baer B) Landes; ihre Wahl ſei daher wärmſtens empfohlen. (Lebe 
after 0 

Nach wieder einer Pauſe ergreift Herr Canonicus Dr. Künzer das Wort 
und fübrt aus: Wenn abermals an abel Geiſtlicher die bre hat, in 
dem Vereine das Wort Zu ergreifen, fo dürfte es an emeſſen erſcheinen, den 
Stanppunkt klar zu machen, den der katholiſche Geiftlide und der Volksverein 
zu ihren Mitbürgern einnehmen. Als ich das erſte Mal in die Verſammlung 
des Volksvereins kam, fand ich vor dem Haufe zwei Männer, von denen ber 
eine den anderen aufforderte, doch mit in die ee u des katholischen 
Vollsvereins zu kommen. Der aber ſogte: Ach nein, ich bik tein beſonderer 
Freund der Geiftlihen, Und der Mann batte vielleicht Recht daran, kein 
Freund ber Geistlichen zu fein; er hatte vielleicht Erfahrungen gemacht, ble ihn 
berechtigten, mit den Geiſtlichen unzufrieden zu ſein; das kann ja vorkommen und 
it auch nich bon befonderer Wichtigkeit; etwas Anderes aber iſt es daß man uns 
(d. b. den eee zumuthet, unſeren Einfluß in unſerem Intereſſe 
dahin auszuüben, eine clericale Strömung herbeizuführen. Wäre der katho⸗ 
liſche Vollsverein ein folder, elericale Tendenzen zu nähren — ich möchte 
nicht Mitglied deſſelben fein! (Bravo!) Denn ich balte es für ein Unrecht, 
wenn ein Stand, dem Gott eine ganz beſondere Stellung gegeben, den Ver⸗ 
ein dazu mißbrauchen wollte, um ſeine Sonderintereſſen vertreten zu ſehen. 
Dabei iſt es ganz gut zuläſſig, daß Jeder im Vereine das Recht vertritt, 
welches ihm zuſteht. Man hat behauptet: Wenn der katholiſche Volksverein 
vielleicht auch nicht clericale Intereſſen verfolgt, jo doch — ultramontane. 
Als ich die Ehre hatte, im Reichsrath zu ſizen, wurde mir eine Broſchüre zu⸗ 
geſchickt, in welcher die Mitglieder nach Provinzen und Parteien geordnet. 
Hinter meinem Namen ſtand die Bezeichnung ulkramontan. Wenn der Ver⸗ 
ſaſſer, um mich zu kennzeichnen, geſagt hatte: ich ſei römiichstatholiih, fo 
bätte ich mir das gefallen laſſen; ich betrachte es als meine Ehre, römiſch⸗ka⸗ 
ſboliſch zu fein, fo katholiſch, wie der heilige Vater in Rom (Bravo); aber 
mich ultramonlan zu nennen, dazu hatte der Verfaſſer kein Recht: ich heiße 
in Preußen katholisch, oder römiſch⸗lathol ſch, nicht aber ultramontan. Der 
ultramontanen Partei als ſolcher ſchreibt man zu, daß ſie kein Herz habe für 
das engere Vaterland, ſondern über dieſes hinaus nach irgendwelchem Ziele 
Ghee Plane verfolge. Der katboliſche Volksverein iſt in allen feinen 
Gliedern aber obgleich römiſch⸗katholiſch, doch gut patriotiſch. Wir find von 
ganzer Seele Preußen, das nicht wir, das Gott uns zum Vaterlande gegeben 
at. (Bravo.) Und in der That, wir haben keinen Grund, uns darüber zu 
beklagen. Iſt in Preußen auch nicht Alles vollkommen, ſo iſt doch die Re 
gierung, und vor Allem der König, darauf bedacht, das Wohl des Volkes, 
des Vaterlandes zu fördern. (Bravo.) Wir dürfen ftol; auf daſſelde ſein 
auch von unſerem Standpunkte als Katholiken, denn in keinem Lande der 
Welt können wir uns freier bewegen, offener reden, als in Preußen (Bravo.) 
Cs hat Niemand das Recht, an unſerem Patriotismus zu zweifeln! Je beſſere 
Katholiten wir find, je beſſere Patrioten wir find. Das anerkennt man auch 
bis in die höchſten Kreiſe hinauf. Man ſagt fh: das ift ein guter Katholik, 
darum habe ich Vertrauen zu ihm; er ft auch ein guter Patriot! (Bravo.) 
Und in der That, die Kalholiken haben ihren Patriotismus bewieſen. (Redner 
führt aus, wie bie Katholiken in dem Freiheits⸗, dem dänſſchen und dem 
preußiſch⸗oͤſterreichiſchen Kriege dies n aber.) Warum, fährt er fort 
uns nun zumuthen, daß ein guter wre ein ſchlechter Patriot fein mühe? 
5515 Stimme: Dummheit!) Als gute Katholiken wollen wir gute Preußen 
ein! (Bravo.) Da kommt man aber und jagt: Ja, ihr Kalboliten wollt 
nicht, daß Preußen an die Spitze Deutſchlands tritt! Wem es von Gott ber 
ſchieden, an die Spitze Deutſchlands zu treten, weiß ich nicht; daß Preußen 
aber an dieſer Spitze fteht, daß es nur von Gott an dieſe Stelle gebrackt, 
das weiß ich und es freut mich, daß es gerade mein Vaterland ift, welches 
von Gott berufen, die Führung Deutſchlands zu übernehmen. (Bravo.) Aber, 
behauptet man weiter, im Herzen denkt ihr Katholiken ganz anders, als ihr 
ſprecht. (Gelächter) Wer hat das Recht zu folder Behauptung? Wären wir 
dann nicht Heuchler? Man komme, man zeige uns, wo ein folder ſich in 
unſeren Reiben findet und wir werden die Erſten ſein, ihn zu verachten! Man 
bat uns auch den Vorwurf gemacht: die Katholiken find gegen die Verfaſſung 
Dagegen bat mich und viele Andere der Vorwurf getroffen, für die Reichs⸗ 
verfaſſung geſtimmt zu haben, Aber wir waren ja Alle einmal jung; wir 
wiſſen, daß im deutſchen Gemüthe eine unauslöſchliche Sehnfucht, im deutſchen 
Charakter ein unaufhaltiames Ringen nach Deutſchlands Einigung lebt. 
Der Franzoſe fühlt, wohin er kommt, die Wohlihat der Ein e 
Nation ſich entgegentreten. Wir Deutſchen aber mußten, wenn wir 
20 Meilen von unferem Wohnorte reisten, je Mal den Paß viſiren, 
unſere Sachen revidiren, unjer Geld wechſeln ſaſſen, überall natür⸗ 
lich mit Verluſten. (Brave), Darunter litt nicht blos der Reiche, fon: 
dern mehr vielleſcht noch der Aermere, gewiß aber Jeder! Warum Gott fo 
lange die Zerſtückelung Deutſchlands zugelaſſen? Vielleicht darum, weil er 


it ſeiner 


möglichſt lange die Freiheit des Einzelnen haben wollte. Ein ſo einiges 
Deulſchland, wie es Frankreich iſt, mag ich nicht! (Bravo) In Frankreich 
regiert nur Paris. as würden wir ſagen, wenn wir nur auf Berlin zu 


bren, nur zu thun hätten, was uns von dort vorgeſchrieben wird? Und 
Dr würde, dies 15 VER c. gefallen? Die —— will keinen 
ſolchen Einheitsſtaat; der wäre ein Mails: die Pte will einen Bun⸗ 
desſtaat mit Schonung der Eigenthümlichleiten der Völter. Die Münchener 
ſollen nicht nur ihr bairiſches Bier, ſondern auch ihre baieriſchen Zeitungen, 
ihre eigenthümlichen Einrichtungen haben, aber im großen Deutſchland die 
Freiheit fördern. Und fo ſoll jede Provin! Preußens auch ihre Eigenthum⸗ 
lichteiten geſchont ſehen. Dies geſchieht in Preußen durch deſſen Regierung 
und darum dürfen wir überzeugt ſein, daß trotz der Peſſimiſten, trotz der 
Feinde Deutſchlands dieſes unter Preußens Führung größer und freier werden 
wird als Frankreich! (Bravo.) Redner beleuchtet nun feine Stellung zur 
Diätenfrage, zur Bewilligung des Militärbudgets und erklärt in Bezug bier- 
auf: Ich dachte, kein 0 will gern ſchwerer beſteuert werben; —. E 
follen daher Diejenigen, welche eine beſondere un Rah de. 
wünſchen, nicht auch Opfer dafür bringen? Wollen die Schuhmacher eine 
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den Reichstag aufzuſtellen, von denen mit Beſtimmtheit zu erwarten iſt, daß] ſondere Vertretung, 


r wie kommen die Schneider dazu, die Diäten mit 
zahlen? Die Capacitäten werden alſo u. die Diätenlofigteit a 
Reichstage fern gehalten: es wird Niemandem verwehrt fein, den 
erforderlichen Falles Diäten zu gewähren; aber ſollten die Männer, w 
berufen werben, einen großen Theil des Volkes zu bertreten, für die S 
biernach und für die Luſt dieſer Vertretung nicht auch bereit ſein, Opfer zu 
bringen? Nachdem ich alle Redner im Reichstage gehört, mußte ich mich 


die Anſicht der Regierung 1 weil ich von ihr überzeugt wurde und 


ich mir das obige Exempel gemacht hatte. 

Bezüglich des Militäretats ſpricht ſich der Redner dahin aus: Ich ſah im 
Reichstage Generale ſitzen, deren Namen Ihnen Allen bekannt. die 
Söhne und Brüder zu den glorreichſten Siegen geführt; ich horte dieſe 
Männer, welche ihr ganzes Leben dem Milftärweſen gewidmet haben, 
Ueberzeugung und einmüthig für die Bewilligung des Militäretals ſprechen, 
während unker den Gegnern der größte Zwieſpalt der Meinungen chte, 
und es war ganz natürlich, daß ich als Laie den Männern zuſtimmte, 
welche am überzeugendſten auf mich einwirkten. Ich konnte mir nicht ver⸗ 
hehlen, daß früher oder ſpäter der Kampf zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich ausbrechen werde, um Deutihland das Recht zu wahren, feine 
Angelegenheiten ſelbſiſtändig zu ordnen, und daß daher Preußen an der 
Spitze Deutſchlands werde Opfer bringen müſſen. So erachtete ih es 
nicht als Zeichen des Patriotismus, an dem Militär⸗Etat derumzu⸗ 
nörgeln, Haden wir denn ein Söldnerheer? Sind die Soldaten nichl nis 
Söhne und Brüder? Warum wollen wir das Heer nicht ſtärten, warum das 
Schwert des Soldaten ſchartig machen? Redner eifert gegen das Mißtrauen 
in die Regierung und deren 3 iſt ſie auch nicht unfehlbar, ſo ge⸗ 
zieme es ſich doch nicht, ihren guten Willen, das Beſte zu erstreben, anzu⸗ 
zweifeln. Man ruft endlich den Katholiken zu: Ihr ſeid Reactionäre! Aber 
wer in aller Welt will denn jetzt ſtatt vorwärts rückwärts gehen, wer das 
Errungene wieder aufgeben! Für reactionäre Leute giebt es keinen Boden 
in Preußen! Und deshalb ſtimme man für die von dem 1 — Volksverein 
aufgeſtellten Candidaten, welche an der Reichsverfaſſung f halten wollen, 
nicht eine beſondere volttiſche Färbung baben, ſondern mit und für Preußen 
wirken wollen! (Lebhaftes Bravo.) 

Der Vorſitzende giebt hierauf mehrere geſchäftli 
tag und erklärt mit Bezugnahme auf einen Artikel des „Schleſ. Morgen⸗ 
blattes“, welcher die Mitglieder des katholiſchen Volksvereins in Macher und 
Gemachte theilt, daß ger freiſtehen ſolle, das Wort im Vereine zu er 
Herr Züchnermeiſter Reimann ſpricht hierauf über die 8 Gleich 
und Brüderlichkeit, über das Maß menſchlicher und ſtaatlicher Freiheit, er 
donnert gegen die Männer des Capitals, welche mit dem Geldbeutel klingeln, 
das Gewerbe lahmlegen, den Gewerbetreibenden verachten, nach gebe 
chreien und weiße Sclaven machen; er empfiehlt dann dringend den Beitritt 
zum katholiſchen Volksverein ꝛc. Der Vorſitzende conſtatirt, daß die im Ver⸗ 
eine gehaltenen Reden keine ungehörige Vermiſchung von Religion und Politfk 
geboten. Herr Zech berichtet, daß ſein Freund Dumas nur deshalb das 
„Morgenblatt“ für ſeine nicht gehaltene Rede benutzt, weil er geglaubt babe, 
als Nichtkatholik das Wort nicht im Vereine ergreifen zu dürfen. Gern 
werde er, jo oſt ihm dies möglich iſt, bier Auge gegen Auge und Mund 
gen Mund nunmehr ‚feine Anſichten zur Geltung bringen. Der Vorſitzen 
glaubt, daß der Verein ſich wohl mit dieſer 1 T geben könne, 
und ſchließt bierauf die Sitzung, an der auf den erien eine große Zahl 
weiblicher Perſonen theilnahm, um %10 Uhr. 


2 Breslau, 29. Auguſt. [Der taufmänniihe Verein zu Bres⸗ 
lau im Jahre 1866.] Die Jahresberichte des Breslauer „kaufmänni 
Vereins“, deren füngſter uns ſoeben im Druck vorliegt (66 Seiten gro * 
unterſcheiden ſich in ihrer Weſenheit wie nach ihrem Werthe von anderen 
Vereinsberichten in ſpecifiſcher Weiſe: während letztere das Thun und die 
Veränderungen der Vereine ſelber zum Gegenſtande haben, erfahren wir aus 
erſterem eine Menge Dinge aus dem Handels: und Verkehrsleben unſerer 
Provinz und ihrer Hauptſtadt, und von dem Vereine handelt es ſich, eine 
kurze Jahresſtatiſtik abgerechnet, nur in ſo fern, als er zu jenen Gegenſtän⸗ 
den ſich in active Beziehung geſetzt hat. Es beruht dies in der Natur der 
Sache ſelbſt; die Zwecke dieſes Vereins liegen nicht in ihm, ſondern außer 
ihm; was er erarbeitet, erarbeitet et nicht für ſich und feine Mitglieder, ſon⸗ 
dern für die Geſammtheit. Er iſt gleichſam ein freiwilliges Comite zur Er⸗ 
ledigung laufender Fragen aus dem Handelsleben, ſoweit es die Provinz 
Schleſien berührt. — So begegnen uns denn die Spuren des Vereinswir⸗ 
kens in einer Reihe von Thatſachen, von Beſtrebungen und zum Theil deren 
Erſüllungen, von denen nur einige wir hier berborheben wollen. Die 
nahme des Depoſitenverkehrs ſeit vorigem Jahre auch bei der hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Bank iſt angeregt worden durch eine bezügliche Dentſchrif des Vereins. 
Boie die ſofortige Beförderung der Mittags „zur Börſe“ ankommenden 
Briefe durch beſondere Poſtboten nach dem Vorſenlocale; die Befdr 
bon Paketen bis zu 5 Pfund mit dem Nacht⸗Schnellzuge nach Berlin: 
denn überhaupt die Poſtbehörde ſich jederzeit den durch den Verein ihr mo⸗ 
tivirt vorgetragenen Ansprüchen und Vorſtellungen auf das Willigſte entgegen⸗ 
kommend asgegt bat. Gegen die vorgeblich gerichtlichen Waaren⸗Ausver⸗ 
Käufe zum Nachtbeile und zur Disereditirung der wirklichen Ausverkäaufe aus 
Concursmaſſen hat der 


— 


der Verein die Schutzmaßregel erlangt, daß die Bekannt⸗ 
machung Letzterer hinfort ſtets vom Maſſenverwalter — ieh Durch 
die Einrichtung der Brix'ſchen geeichten Aräometer iſt dem Geſuch um bie 
Eichung von Oelwaagen im ausgedehnteſtem Sinne ſeitens des Herrn Handels⸗ 
miniſters Befriedigung geworden. Ebenſo ſeitens des Herrn General⸗ 
Directors dem Wunſche, die Poſt⸗Geldanweiſungsformulare mit einem 

pon für den Abſender zu verſehen. Daß die Staats⸗Einkommenſteuer jetzt 
durch die ſtädtiſchen Steuerheber mit abgeholt wird, iſt ebenfalls zu größtem 
Theile den wiederholten Vorſtellungen des Vereins zu danken. Das überall 
vom preußſſchen Handelsſtande gethellte Verlangen nach Handelsgerichten 
wird der Verein durch fein wiederholtes Urgiren der Sache ſicher auch noch 
durchbringen helfen; einſtweilen hat er die dem Geſchäftsmanne äußerſt läſtige, 
zeitraubende Einrichtung des gerichtlichen Terminweſens vor fein Forum ges 
zogen. Ferner drang er wiederholt, diesmal im Anſchluſſe an eine Stettiner 
Petition, auf Freigebung der wandernden Agentur im A 
deren Beſchränkung übrigens hoffentlich mit der norddeutſchen neuen Gewerbe⸗ 
geſetzgedung fallen wird. Auch das Conceſſionsweſen für Lehrer der Hans 
delswiſſenſchaften hat er in Unterſuchung genommen. Ueber die f. 3. zu 
vielen Beſchwerden Anlaß gebenden — — in der Güter⸗Expe 

bei der Oberſchleſiſchen Bahn ertheilt uns der Bericht vollkommenen A 


der Staatsbank, und es erweiſt ſich derſelbe jo auch als ein Organ, w 
unbegründete Sagen auf ibr richtiges Maß zurüdführt. Neben diesmal nur 
wenigen mitgetheilten Actenſtücken enthält der Bericht einiges A 
von Intereſſe über die Biterreichiiche Finanz, einen Vortrag 
erd. Cohn über Geſchichte der Gewürze auszüglich, Nachrichten Aus 
teinhaus'ſche Han delsſchule biefelbft, über deren 755 ritte und —— 
dehnung und über das Beſtreben, deren Prüfung die ip eit für est Mit- 
jährigen Militärdienſt zu verſchaffen; endlich die Vereinsnachrichten ei = 
de Ke dre de Kae Hakan, we 10 ie 
aler Einnahme, circa aler gabe, wo : 
der Handelsſchule gegründeten Freiftellen. Für 250 Thaler wurden Effecten 
gekauft. Das Vereinsvermögen beträgt an 3000 Thaler. 
ward bereits das ſechſte Mal Commiſſionsrath und 
wiedergewählt. 
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„ Breslau, 28. Aug. [Schleſiſcher C . 
ner und e Die beutige Ei a Ba Felde 
tretenden Vorſitzenden und Secretär des Vereins, Buchdruckerei⸗Beſitzer G. 


F. Fiſcher, mit geſchäftlichen Mütheilungen eröffnet. — Außer den 
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R. slowitz, 27. Aug. [Vorſchuß⸗Verein.] 
nne Hote abgehaltenen General⸗Verſammlung anden 4 Fragen 
auf der Tagesordnung. 1) Wahl der Einſchaͤtzungs⸗Commiſſion, b Erhöhung 
des Eintrittsgeldes, } betreffend die Spar⸗Ordnung, 4) Mittheilung der 
Zinsſuße. — Der Bor igende, Herr Herman Haberkern, theilt zupörderſt 
der Verſammlung das erfreuliche Reſultat mit, daß der Verein jetzt 77 Mit⸗ 
glieder zählt, und ging dann zur Tagesordnung über. Ad I. entfaltete ſich 
eine längere Debatte und zwar fpeciell über den Modus der Wahl. Der 
Antrag des Herrn Dr. Maktersdorf, welcher die Wahl nicht durch Accla⸗ 
mation, ſondern als eine geheime, durch Stimmzettel, erreicht ſehen wollte, 
wurde mit überwiegender Majorität angenommen. Dieſelbe fiel auf die 
Js Kaufmann Chelinski, Kaufmann Nothmann, Schmiedemeiſter 
Raſchek, Kaufmann Katſchinski, Gaſtwirth Spitzer, Jol. Bender, 
Kaufmann, und den Grundſtückbeſitzer Laband. Ad II. Nachdem Herr 
"Dr, Mattersdorf in einer längeren Rede vergeblich jede Erhöhung des 
ee e zu bekämpfen geſucht, beantragte Herr Kämmerer Müller 


2 der geſtern in 


die Erhöhung von 10 auf 15 Sgr., indem der Redner zugleich durch wichtige 
Motive feinen Antrag der Verſammlung gegenüber zu unterſtützen wußte. 
Herr Pulvermacher ſtimmte für 1 Thlr., die Majorität dagegen ſtimmte 
auf Erhöhung von 20 Sgr. Herr Dr. Mattersdorf und Herr Weisler er⸗ 
ffen nochmals das Wort, um Gründe gegen die Erhöhung geltend zu 
machen. Die Majorität entſckied bei der Abſtimmung nichts defto weniger 
auf Erhöbung des Eintrittsgeldes für neu zutretende Mitglieder auf 20 Sgr. 
— Ad III. Nach lebhaftem Hin⸗ und Herdebattiren entſcheidet die Majorität 
dahin, die erſte Einlage zur Sparkaſſe auf 15 Sgr. feſtzuſetzen, ſpätere Ein⸗ 
lagen nach Belieben, jedoch nicht unter 11 Sgr. leiſten zu Dürfen. — Ad IV. 
agen auf 5 pCt., für Ausleihen auf 
Widerſtand. Herr Haberkern und 
err Schäfer und einige Andere 
dag Der Vorſitzende beantragt Schluß der Sitzung und ſoll bei der 
nächſten General⸗Verſammlung darüber abgeſtimmt werden, ob die Zinsfüße 
von 5 pCt. reſp. 10 pCt. angenommen oder abgeändert werden ſollen. 


10 pCt. zu ſtellen, fand mehrſeitigen 


en. 


2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Auguſt 44 r. B 
\ 5 dr. 2000 A; get. — Etr., pr. Auguſt 93 Thlr. Br. 
Rad (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, gel. — Ctr., loco 10% Thlr. Br. 


t⸗September 10% Thlr. Br., September⸗October 10 


Spiritus 
ft 22 
d * 
vember 18 Thlr. Br., November⸗Dezember 16% Thlr. Gld., April⸗Mai 1868 
1635 7 bezahlt und Gl 
in 


d. 
t 6 lr, ſpecielle Marken 6% Thlr. Gld. 
were Die Börfen-Eommiffion. 


Schützen⸗ und Turn: Zeitung. 

L. Carlsrub, 26. Auguſt. [102. Königsſchießen.] Cin 
eleitet wurde daſſelbe durch ein geſtern Abend dem bisherigen 2 Hrn. 
Bar ermeifter Ekſtein gebrachtes Ständchen. Heut Früh 8 Uhr verſammel⸗ 
ch die Schützen in dem Menagerie⸗Garten und nachdem die Fahnen aus 
dem herzoglichen Schloſſe abgeholt waren, marſchirte das Schutzencorps, unter 
Vortritt feiner Muſtkkapelle in folgender Ordnung: Voran fünf hier weilende 
Tönigl. preußiſche Offiziere, hierauf die Schützengilde, mit ihrem Major Hrn. 
Wagenbauer Halama an der Spitze, woran ſich die Ehrenmitglieder ſchloſſen. 
Die Proviant⸗Colonne bildete, mit Wein und Speiſen beladen, ein herzog⸗ 
licher Küchenwagen, denn Se. Hoheit der Herzog giebt, um den jeweiligen 
Konig die Koſten zu erſparen, das Frühſtück. Auf dem Schießplatz angekom⸗ 
men, wurden vom derzeitigen Könige und feinen beiden Marſchällen die übli⸗ 
chen 3 Schüſſe gethan, dann wurde zum Einhauen in das Frühſtück ges 
blaſen, bei welchem der Toaſt auf Se. Majeftät den König vom Erbprinzen 
Eugen ausgebracht wurde. Nun begann das wirkliche Schießen, woran ſich 
Se. Hoheit der Seroſ ſowie der Erbprinz als auch Prinz Nicolaus, 
beteiligten. Letzterer hatte bis Nachmittag den 
beſten Schuß, jedoch ſchoß ihn ſpäter der Schneidermeiſter Hr. Skiba ab, der 
i amit auch die armen Kinder eine Freude haben ſollten, 
ließ Se. Hoheit noch eine Summe Geld unter fie bertheilen. Um 7 Uhr 
Abends war das Schießen beendet und der neue König, Herr Skiba, wurde, 
eführt von den beiden Marſchallen, Prinz Nicolaus und bergoglichen Forſt⸗ 
cretär Hannetzok, wie üblich, in ſeine Wohnung eingeführt. Nach erfolgtem 

Danke und Abgabe der Fahnen hatte das heitere Bürgerfeit fein Ende. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 29. Aug. An Stelle Delbrück's (Direction der 4. Ab⸗ 
theilung des Handelsminiſterlums) tritt proviſoriſch Freiherr v. Neck. 


(Bereits im geſtrigen Mittagbl. gemeldet) Die „Nordd. A. Ztg.“ warnt 


vor Auswanderungen nach Rußland. (Wolff's T. B.) 
Augsburg, 20. Auguſt. Eine anſcheinend ofſieiöſe Münchener 
Correſpondenz der Augsburger „Allg. Itg.“ ſagt: Die Bildung eines 


Südbundes wurde von den ſüddeutſchen Staatsmännern allerdings 


in Erwägung gezogen; der Anſtoß iſt jedoch weder von Oeſterreich 
(Wolſſ's T. B.) 
Konſtantin opel, 29. Auguſt. Der „Levante⸗Herald“ meldet: 


Der ruſſiſche General Ignatieff wohnte dem am Dienstag unter dem 
Vorige des Sultans abgebaltenen Miniſterrathe bei. Der Sultan 
 Überfandte dem Czaren Geſchenke. 


(Wolffs T. B.) 


Belgrad, 20. Auguſt. Der Fürſt von Serbien iſt angekommen. 
(Wolffs T. B.) 


Newpork, 28. Auguſt. Grant proteſtirte gegen die Amts entfer · 
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Bahnen feft. 
Wiel 29. Auguſt. [Schluß ⸗Courſe.] 5proc Metalliques 57, 60, 
Nation 66, 70. 1860er Lopſe 84, 20. 1854er Looſe 77, 20. 3 
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Inſerate. 


Die Fortſchrittspartei zu Breslau 


wählt Sonnabend, 31. Auguſt, im öſtlichen Wahlkreiſe 
(Ohlauerthor⸗Seite) 


Herrn von Kirchmann, 


Appellations⸗Gerichts⸗Vice⸗Präſidenten a. D. zu Berlin; 
im weſtlichen Wahlkreiſe (Nikolaithor⸗Seite) 


Herrn Ziegler, 


Oberbürgermeiſter a. D. zu Berlin. 
In unſetem Wahl⸗Vureau, aa 6, 


im „Palmbaum“, 
2. Etage, Zimmer Nr. 6 (Eingang von der Schuhbrücke), wird jede 
gewünſchte i 1484 
8 


uskunft bezüglich der Wahlen ertheilt. 

Unſere Vertrauens männer haben ſich in anerkennensweriher 

Weiſe der Mühe unterzogen, jedem Wähler einen Stimmzettel nebſt 
nformation in die Wohnung zu beſorgen. Sollten demungeachtet 
äbler den Stimmzettel nicht erhalten haben, jo bitten wir, ſolchen auf un. 

ſerem Wahl⸗Bureau oder am Wahltage von unſerem Vertrauens; 

manne vor dem Wahl-Local in Empfang zu nehmen. 


Vorſtand und Comité des Wahl⸗Vereins. 
(Fortſchritts partei.) 
Fortſchrittspartei. 


Gemäß den geſetzlichen Wahlbeſtimmungen iſt es ſelbſtverſtändlich, 
daß jeder Wähler auch nach Abgabe feines Wahlzettels berechtigt iſt, 
im Wahllocale zu verbleiben und bei der Stimmenzählung 
anweſend de fein. Wir erſuchen deshalb unſere Vertrauens: 
männer, das bei 
Abend uns fofort im Saale des Hötel de Silésie, Biſchofsſtraße, 
mitzutheilen. > [1485] 

Vorſtand und Comite des Wahlvereins. 


An die Wähler von Breslau! 


Von der Verſammlung derjenigen Wähler, welche im Sinne der 
nationalliberalen Partei zu wählen entſchloſſen find, wurden als 
Reichstagscandidaten für Breslau aufgeftelt und werden den Wählern 
empfohlen: 

für Oſt⸗Breslau (Ohlauer⸗Thorſeite): 
Rechtsanwalt Lent in Breslau; 
für Weſt⸗Breslau Mikolai⸗Thorſeite): 
Gerichts⸗Aſſeſſor Lasker in Berlin. 

Am Wahltage werden Stimmzettel für unſere Caudidaten 
vor allen Wahllocalen zu haben ſein. 

[1449] Das Comite. 


Wahlkreis Brieg Namslau. 


Nachdem die Herren. Bauinfpector a. D. Hoffmann (u Görlitz, Land: 
8 für Brieg⸗Ohlau), Rittergutsbeſißer Braune (auf Krichau, 
Kreis Namslau) und Stadtraſh Wechmann (gu Brieg) ſich verhindert erklärt 
haben, eine etwaige Wahl zum Reichstage des notddeutſchen Bundes anzu⸗ 
nehmen, iſt zum Candidaten der liberalen Partei in einer Bürgerverſammlung 
zu Brieg angenommen worden der 
königliche Hauptmann a. D. v. d. Leeden in Berlin 
und wird allen liberalen Wählern in dem Wahlkreiſe als alleiniger libe⸗ 
raler Candidat vorgeſchlagen. s [1461] 


Wahlkreis Brieg⸗Namslau. 


Nach dem plotzlich erfolgten Tode des Herrn v. Schmiedeberg, der als 
Candidat für den Reichstan des norddeutſchen Bundes auſgeſtelte war, hat 
der General⸗Landſchafts⸗Director Herr Baron v. Sauerma auf Sterzendorf 
ſich bereit erklärt, eine auf ihn fallende Wahl zum Deputirten unſeres Wahl: 
kreiſes annehmen zu wollen. 5 

Einer Empfehlung dieſer Wahl bedarf es nicht, fie ſpricht für ſich ſelbſt! 
Wem im Kceiſe wäre der genannte Herr nicht bekannt, wer wüßte nichts brn 
ſeinem tiefen Verſländniſſe für die realen Verhältniſſe und praktiſchen Bes 
dürfniffe unſeres engeren und weiteren Vaterlandes, — nichts von feiner 
Treue gegen die Verfaſſung, — nichts von feinem g ſunden Uriheile über die 
nothwendige Entwicklung deutſchen Lebens, — kurz, nichts von ſeiner wahr⸗ 
haft patriotiſchen Geſinnung? 5 

Wähler des General Wahlkreiſes, wählt 


den General⸗Landſchafts⸗Director, 
Baron v. Sauerma auf Sterzendorf. 


(gez.) v. Spiegel. Becker. v. Itzenplitz. v. Buſſe. Krell. 
Weiſe. Cretius. Worawa. 03510 


Geſtern wurde ausgegeben: 


Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 35. 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Inhalt: Noch einmal vom Getreidepuppen. Von G. Dierig. — Der 
Wieſenbau im Großherzogthum Baden. Von Zouffaint. — fieber den 
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| B eine Lud 7 88. Koln inden 140, mbarden Productenbericht. — Anzeigen. 

bel. . . gde. Fidele Wilhelms + Borbbahn 362. Möennis 14-2 Neger. — Siertellähelicher pränumegatiens; 
111 aymia nem | pre 1 A Ni NENSer Bringen, TEL, Ber ma Step 
Minerta 31% B. Scheme Creit:itien 75%° S g. Bente 18 4. Beitung, Yerreiitrade Ar. 20, engen ss 


eſultat der Wahl nach Schluß derſelben am Sonnabend 


Wähler! 


Die unverkennbaren Beſtrebungen des Auslandes, die nationale Einl⸗ 
gung Deutſchlands zu verhindern, machen es allen, welche ein ſtarkes 
Deutſchland wollen, zur gebieteriſchen Pflicht, für die erſte Legislatur ⸗ 
periode des norddeutſchen Reichstages nur ſolche Männer zu wählen, 


„. welche mit Vermeidung innerer Conflicte Hand in Hand mit dem Bun⸗ 


desrathe die bewährte deutſche Politik unſerer Regierung auf der Grund⸗ 
lage der Bundesverfaſſung zu unterſtützen ernſtlich gewillt find. Dieſer 
Wille ift aber bei denjenigen nicht vorauszuſetzen, welche in principieller 
Oppoſition gegen das norddeutſche Bundeswerk ſich befinden, und des⸗ 
halb erſcheint die Wahl eines v. Kirchmann, eines Ziegler politiſch 
unmöglich. Gegenüber ſolchen Vorſchlägen iſt es daher wahrlich an der 
Zeit, daß die hieſigen gemäßigten Parteien nutzloſe Sonderſtellungen 
aufgeben und um der nationalen Sache willen ſich vertragen. 

Wir bieten die Hand zum thatſächlichen Ausgleich und 
empfehlen demgemäß zur Wahl 

a. für den weſtlichen Wahlkreis der Stadt den Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Hobrecht zu Breslau, 

b. für den öͤſtlichen Wahlkreis der Stadt den Herrn Profeſſor 
Dr. Kutzen zu Breslau. 

Zu Erſterem kann auch der confervative Parteigenoſſe das Vers 
trauen haben, daß er im Intereſſe freudiger Entwickelung der Volks⸗ 
wohlfahrt auf eine raſche Befeſtigung unſerer Zuſtände hinwirken wird, 
und Letzterer bietet Jedermann, als Confeſſionsberwandter insbeſondere 
auch den katholiſchen Wählern, die ſichere Bürgſchaft einer von natio⸗ 
nalem * getragenen, durchaus unabhängigen und objectiven Wirk: 
2 1 5 0 aber haben an jener glücklich überwundenen 

eu iti 
Tell a ee ſche Politik unſerer Staatsregierung niemals 

Daher, und weil bei dem politiſchen Pflchtgefühl dieſer Männer die 
Ablehnung eines von der Maler der Hana rin übertra= 
genen Mandats nicht zu fürchten if, empfehlen wir diefe Vermittelungs⸗ 
vorschläge mit der Bitte um vorurthellsfrele Würdigung auf's MWärmfle 
und entledigen uns hierdurch des in heutiger Verſammlung national 
geſinnter Männer uns gewordenen Auftrages. [1402] 

Breslau, am 26. Auguſt 1867, 


„Der Vorſtand 
des lönigs⸗ und verfaſſungstreuen Vereins. 


Baucke, Freiherr v. Falkenhauſen, Dr. Friedlieb, 
Pfarrer. Oberſt a. D. Profeſſor. 
Heymann, Baron v. Hohenhau. Hübner, 
Stadtrath a. D. kgl. Juſtizrath u. General⸗ 
Landſchafts⸗Syndicus. 
Kutta, Raabe, Graf v. d. Necke⸗Volmerſtein, 
Prediger u. Schulen⸗ Apotheker. General⸗Landſch.⸗Repräſentant. 
Inſpector. 5 
v. Nuffer, Siemon, J. Somms, 
Geh. Commercienrath. Kaufmann. Hof = Juwelier. 


Wähler! 


An dem Wahlvorſchlage 5 
national geſinnter Maͤnner: 


1) im Weſtkreiſe der Stadt den Herrn 


Oberen ger meiſter SHobrecht 
erſe , 
2) im Oſtkreiſe der Stadt den Herrn * 


Profeſſor Dr. Kutzen hierſelbſt 


zu wählen, iſt unbeirrt festzuhalten. 
Breslau, den 29. Auguſt 1867. 


„Der Vorſtand 
des lönigs⸗ und verfaſſungstreuen Vereins. 


Mitbürger! 


Die Vermittelungs⸗Vorſchläge national gefinnter Männer, welche 
dahin gehen: [2052] 

a) 5 9 Vreslau's den Herrn Oberbürgermeiſter 

obrecht, 

b) im Oſtkreiſe den Herrn Profeſſor Dr. Kutzen 
zu wählen, find von der Art, daß Jeder, der es mit Preußen und 
Deutſchland gut meint, von ganzem Herzen denſelben zuſtimmen muß. 
Wir werden daher dieſen Vorſchlägen gemäß wählen und wünſchen nur, 
daß mit uns alle übrigen Wähler ein Gleiches thun. Bis zur Abgabe 
der Wahlſtimme iſt Jeder fein eigener Herr. Dieſer Freiheit wird jeder 
Wähler ſich zu bedienen wiſſen. 

Mehrere Breslauer Bürger. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins ⸗ 
Vorftände in den Kreiſen als a empfohlen, in 5 nach⸗ 
2 7 durch das Büreau des chleſ. Vereins zur Unterſtützung bon Land⸗ 
wirthſch⸗Beamten biel, Tauenzienſtr. 56b, 3, Ct. (Rendant Olddner). 1101] 


Zahnärztliche Anzeige [1488 

„nen ger Ban „em Kit An, db 
on meiner und meine Sprechſtunden auer · 
ſtraße Nr. 65, Vorm. von 9—1, Nachm bon 3—5 Uhr abbalte. 


Dr. C. Döbbelin, Zahnarzt. 


Das Scholz’sche 
(früher Wändelesche) Clavler - Institut, 


„ (Neumarkt im Einhorn 1979 
eröffnet den 2, September einen neuen Huren [ 


Verehrter Herr Redacteur! 

Sie 5 Ihrem geſchätten Blatte fehr für das Sprengen der 
Straßen en der 1 te es jedoch nicht wünſchenswerther und nothwendiger, 
wenn erſten . r Magiſtrat die Deginfection durch die ganze Stadt wieder in 
feine Hand n ur? und zweitens inſofern mit gutem Beiſpiele voranginge, 
daß die Straßenſchlammfänge — reſp. Stintlöher — nicht in der Zeit von 
7—9 Uhr Früh, ſondern von 2—4 Uhr Früh ausgeräumt würden. Die bes 
treffende Ausräumung der Schlammfänge verdirbt durch ihren üblen Geruch 
den Anwobnern jedesmal den ganzen Morgen. 

Auch die Desinfection der Echlammfünge könnte nicht ſchaden. 


Hochachtungsvoll 
[1490] ne ee C. F. Elsner. 
Wegen Aufgabe des Geſchafts 174 


Ausverkauf von Möbeln, Spiegeln 
f „ ss mes iter garen ꝛc. 


Wilhelm Bauer jun. 


2415 


Die Verlobung meiner Tochter Marie mit Die auf der unterzeichneten Betriebs» Infpection vorbandenen] [941] Bekanntmachung. 1 Bekanntmach 
dem Kaufmann Herrn Leon Sontag beehre Material-Abgänge ꝛc. 2c. ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion Zum * He des hier am [ en, Regie ih sub Nr. 241 
ich mich allen Verwandten und Freunden ans dem Meiſtbietenden überlaſſen werden. Wäldchen Nr. 2 belegenen, im Sppotheken⸗ die Handels⸗Firma 855 Menzel“ zu Nieder⸗ 
zuzeigen. Breslau, den 29. Auguſt 1867. Die Gebote hierauf find portofrei und berfiegelt mit der Aufſchrift: buche der Odervorſtadt Band 10 Fol. 329 ber: Peterswaldau und deren aber der 


Inh 
mann und Ingenieur Hermann Nud 
gecheld Menzel, wohnhaft bierfelbft, — 
"Reihenbat) . SäL, den 20. Yuguft 1867 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1332) Edictaleitation. 
Der am 6. März 1797 geborene und an⸗ 
Boud ſeit dem 23. April 1862 verſchollene 
old guts beſizer Karl Leopold Franz Leo⸗ 
5 25 aus Woigwitz, ſowie die von ihm etwa 
— gelaffenen, unbekannten Erben und Erb⸗ 
nehmer werden Siermit aufgefordert, ſich dor⸗ 


zeichneten, auf 5804 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. ab⸗ 
Ann n Grundſtückes haben — 14. 5 
min au 

den 11. November 1867, Vorm. 114% Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürft 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. er 

Lage und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 2. April 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 

Be Bekanntmachung. 

er Verluſt der nachbezeichneten vier Schle⸗ 
F van rasen Litt, A, über je 70 

r. wird hierdurch zur Kenntniß gebracht: 
Nr. 1987. 2802. 2883, 285 

und die etwaigen Inhaber dieſer Rentenbriefe, 
ſowie Alle, welche an dieſelben ein Anrecht zu 
haben vermeinen, werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich bei dem unterzeichneten Gericht jofort, 
ſpäteſtens in dem auf 


. „Offerte auf den Ankauf von Materialien-Abgängen“ 

bis zum 17. September d. J. Mittags an das Büreau der un⸗ 
terzeichneten Betriebs⸗Inſpeclion einzureichen. 
gen und Nachweiſung find im dieſſeitigen Büreau während ef 280. 


Verw. Johanna Pick, geb. Wiener. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Pick. 


Leon Sontag. 
Breslau. 12039] 


Die Verlobung unſerer Tochter Johanna 
mit Herrn J. Glücksmann aus San e 
California, zeigen wir ſtatt beſonderer 135050 
ergebenſt an. Auguſt 1867 25 

Gleiwitz, den 27. 2. Pick und Frau. 


Herrmann Fränkel. 

de Fränkel, geb. Schwerſensky. 

oa Neudermäblte. [2043] 
Breslau, den 27. Auguſt 1867. 

Die heut Morgen 8% Uhr erfolgte glüs⸗ 

liche Entbindung meiner lieben Frau Bertha, 

eb. Titz, von einem geſunden Knaben, beehre 

ich mich Verwandten und Freunden 7 

an ujeigen. A [2049] 
en 29, Augu 

IE Adolf Battlog. 


Lieben Belannten und Freunden die trau⸗ 
rige Nachricht, daß es Gott gefallen hat, un⸗ 


* 


Schlesischer Kunstverein. 


Die Loose zu der im Monat September stattfindenden Ausspielung von 
Kunstgegenständen sind nur noch bie. zum 31. August in der Kunsthanäiun 
von F. Karsch zu haben. 1481 
„ Inhaber von zugesendeten Loosen, welehe den Betrag dafür noch nicht ent- 
richtet haben, ersuchen wir, denselben oder die betreflenden Loose gefälligst bis 
zu obigem Termin an unsern Schatzmeister, Hercn F. Karsch, einsenden zu wollen. 


Der Verwaltungs-Ausschuss des Schles. Kunstvereins. 


anberaumten Termine an bi 
ſcriftlich oder perſönlich „ 
Anweiſung zu erwarten, widrigenfalls bei ihrem 
Ausbleiben der Bauergutspefiger Karl Leopold 
Franz Leopold aus Woigwitz für todt erklärt 
werden wird. 
Canth, en richte 

Königliche „Gerichts Co 

glich 0 ) Beinrich. mmiſſion. 


eiwillige Subhaſtation. 
Das a minorennen Carl Frie 


N 


verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Geſammtausgabe von Theodor Mügge's Romanen. 


ern lieben Gatten und Vater, den pen). Gef. Wann n Bänden. ug den 3. Mai 1868, Vorm. 11. Uhr, . been Di ee 
nfpector Carl Brcttſchneider aus dieſem Soeben ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: [1483] vor dem Aſſeſfor Lettgau, im Zimmer Nr. kau in Oberſchleſten belegene giro Starr 
eben in ein beſſeres Jenſeits abzurufen. > „ 47 im II. Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes witz und das demſelben geh De zu Nite 
Salıbrunn, den 28. Auguſt 1867, U eodor Mügge § Romane angeſetzten Termine zu melden und ihre terwitz im Kreiſe Grottkau belegene, sub 
[3508] Die Hinterbliebenen, etwaigen Rechte nachzuweiſen, widrigenfalls die * 14 des Hypothekenbuches berjeichnete 
Nach Gottes unerforihlibem Rathſchluffe 30. Band: 31.—33 Band: Rentenbriefe für erloſchen erklärt und dem 5 ge N en 
verſchied fanft beute Morgen 7 Uhr mein theu⸗ „ 5 De b Verlierer neue an deren Stelle werden ausge⸗ 8 Pf., ſegteres — 80 Thlr. abgefchägt — 
rer lieber Mann, der frühere Rittergutsbeſitzer Köni g Jaco b's * P ro ph et. fertigt werden. ; welche beide bisber gemeinfchaftlic bewirth 
Herr Julius Käfer Alberti in Folge eines letzte Tage. Diſtoriſcher Roman er r => * —. a ilung I. I ſchaſtet worden, follen im Termine 
lannjäbrigen Herzübels auf einer Beſuchsreiſe Ein Roman, aus dem Bauernkriege. gl. Stadt⸗Gericht. theilung I. den 21. Gentbr. Borm. 104, Ubr 


in Dresden. 2040 
Dies zeigt tiefbetrübt allen theilnehmenden 
Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung an: 
Die trauernde Gattin 
Auguſte Alberti, geb. Oldendorff. 
Dresden, den 28. Auguſt 1887. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht ern den 28. Hani 1867. 
Die dem f i 


an der ordentlichen Gerichtsſtelle im Geſchäſts⸗ 
immer Nr. 20 im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
aſtation verkauft werden. 

Die Taxen, Hypothekenſcheine und Verkaufs⸗ 
Bedingungen können im Bureau IV. des un⸗ 
2 Gerichts eingeſehen werden. 

rottkau, den 1. Auguſt 1867. 1887] 
Königl. Kreis-Geriht. Ferien⸗Ab ilung. 


11406] Nothwendiger Verkauf. 

Die der Emilie verehelichten Hüttenbefiger 
Lier gehörige Colonieſtelle sub Hypotheken⸗ 
Nr. 2 zu yonabdrf, gerichtlich abgeſchätzt au 
11,464 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. zufolge der ne 

ypothekenſchein und Bedingungen in unſerem 

üreau C. II. einzuſehenden Taxe, ſoll, 

am 10. 9 1867, von Vormittags 

11% Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle hier⸗ 

ſelbſt im Terminszimmer Nr. 5 
10 Fiese . — 55 — 

gen ubiger, welche wegen einer 
aus dem 8 nicht erschlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern ihre Be⸗ 
ſpruch beben den 45 45 mit ihrem An⸗ 
dem unterzeichneten Gericht Iden. 

Beutben O88, den 24. Mai 180 ume 

Königl. Kreis ⸗Gericht. 1, Abtheilung. 
a — — 

unſer en en⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 752 die Firma A. Gaertner zu Mittels 


2. Aufl. 8. Broſch. 1 Thaler. 3. Aufl. 3 Bde. Broſch. 1% Thaler. 


Die erſten 29 Bände enthalten: Der Chevalier 3 Bde. — Touſſaint 5 Bde. — 
Erich Nandal 4 Bde. — Afraja 3 Bde. ein und Sn 3 Bde. — Die 
Vendéerin 2 Bde. — Weibnaceab * — Arror Spang 2 Bde. — Ver ⸗ 
loren und gefunden 2 Bde. — Die Erbin d. — Der Voigt von Sylt 2 Bde. 
— Der Majoratsherr 1 Bd. 


ſchätzt auf 10,080 Thlr., ö 
das Bauergut Nr. 6 zu Ziebendorf, abge⸗ 
. Sgr. 4 


r. ff} 
u Ziebendorf, abge 
ſchätzt auf 964 Thlr. 22 Bos 6 kin 


Die Kritik hat die Vorzüge dieſes Schriftstellers ſchon fo oft in das uchi r Wieſe Nr. 52 zu An 
er Acker und Wieſe Nr. 52 zu Kniegnitz, 
8 Pf 


ſtellen geſucht, daß es in der That nur das Bekannte wiederholen und das längſt An⸗ 
erkannte beftätinen beißt, wenn wir die Schönheit der Darſtellung, die Wortreflichteit 
des Stils, dor Allem jedoch die fittlihe Reinheit, von welcher Allez, was der zu früh 
vollendete Mügge geſchrieben, durchdrungen iſt, als die Eigenſchaften hervorheben, um 
derentwillen es aufrichtig zu wünſchen iſt, daß feine Werke noch mehr, als ſchon ge⸗ 
ſchehen, in die Hände des Volkes kommen möchten. — Der billige Preis und die ſaubere 
Ausſtattung der vorliegenden Geſammtausgabe ſollen dieſen Zweck möoͤglichſt fördern 


nn EEE 
Bei Joh. Urban Kern in Breslau, Neuſcheſtraße Mr 68, ift zu haben: 


Homdopathiiher Rathgeber bei Cholera - Erkrankungen, 


bon Dr, Johannes Schweikert. — Preis 4 Sgr. [1493] 


Caravan-Salon 
auf dem Zwingerplatz, 


un naguch von 3 Uhr Nachmittags bis 10 Uhr Abends zum Bejuch 


abgeſchätzt auf 563 Thlr. 11 Sgr. 8 
u Folge der nebſt Hypothekenſcheinen in der 
Registratur einzuſebenden Taxe ſollen 
am 8. Januar 1868, Vormittags 11 ubr, 

vor dem Herrn Krels⸗Gerichts⸗Nath 

v. ei a 

an ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Sitzungs⸗ 
zimmer ſubhaſtirt werden. 1 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenvuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Aaſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Gläubiger: , 

1) Der Amtmann Friedrich Ernſt Hahn, 
fruher in ——.— * 

2) Die Wittwe Anna Marie Bieſelt, geb. 
Graß, früher in Ziebendorf. 


[1478] Friedrich Lucas. 


Saiſon⸗Tbeater im Wintergarten. 
Freitag, den 30. Auguſt. Zum zweiten Male: 

„Pariſer Leben.“ Komiſche Operette in 

4 Akten von Meilhac und Halevy. Muſik 


„Offenbach. 
ii: Yan des Concerts 4 Uhr. 


An der Vorſtellung 6% Uhr. Nach der 
0 ellung Fortſetzung des Concerts. 


Humanität. 
Täglich Coneert. 


Entree 1 Sgr. [13991 A. Kuſchel. 


fee. { 2 1 3) Der Paſtor Reiche, früher in Polkwitz.“ Lagiewnik und als de ber 
N Zelt: Garten, — ee. x G. Tiets = 5 ee Hermann Münſter, binde Albert Gaceiner rede 
eute 76 er in eiburg, db 7 . J. ins 
Grosses Militär-Toncert, Unser Geschäfts-Local dernde beenden cee werben, g- Cet Torten. den Fun en 
nn 15 vor A m Sle, eh. fi d 5 n t: öffentlich vorgeladen. [1643 — euthen OS., den 27. Auguſt 1867. 
rt. . Nr. 6 unter Leitung des . T igl. Kreis⸗ ien⸗Abtbei 
meters Herrn C. Englich. * be n et sich Je At: [1994] Bekanntmachung. nig teiß- Gericht. Ferien⸗Abtbeilung. 


PR dem Concurſe über das Vermögen des 11996 


Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, H ee e e e 
faſſung über einen Accord ein Termin Geſellſchaft n = Lern 
zu den 3 Hechten, ae en 9 Be 
schrägüber dem Hotel zum „weissen Adler“. | miese . b Bernfein, im Slam Due Neat, Sue ng 


am Orte Morgenroth unter nachſtehenden 
anberaumt worden. 


— die Sella 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem Die Geſellſchafter find: 
K“ebri der Knams Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ J. der Kaufmann Moritz Schiffer, 
5 N Ba fie drehen 9 Lan S c 
N oweit für dieſelben weder ein Vorrecht no 
Bio lief eranien ein Hypothelenrecht, Pfandrecht oder Pr 


2. der K 2 
"ie len , en ae 
Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen von Preussen. fer Yerserngsest in an der g 
faſſung über den Accord berechtigen. 


867 begonnen. 
Marshall Sons & Co. Locomobilen u. Dreschmaschinen.] “ S ez, ven 21. Auauit 1867. 


Anfang 7 Uhr. re 

as Porträt des verſtorbenen Hrn. Propſt Ju ünfer Geſelſſcafts hen n 
D Schmeidler iſt im photogr. Atelier: 
W. Santer, Hummerei 26, zu haben. 


Ich bin jetzt wieder in Schweid« 
nitz anzutreffen. 18514] 


Kluge, Zahnarzt. 


Für eine [1476] 


junge und reiche 


Dame von Stand wird eine paſſende Partie 
geſucht. Vermögen iſt gänzlich irrelevant, Ju⸗ 
gend und angenehmes Aeußere nothwendig, 
böbere Lebensſtellung oder Geburtsadel er⸗ 
wünſcht. Näheres auf Franco⸗Brieſe J. D. 
an das Annoncen-⸗Büreau von Eugen Fort 
in Leipzig. 


Zur Vertretung derſelben iſt ein jeder 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


der beiden Geſellſchafter befugt. 
zufolge Verfügung vom 24. Auguf . J. heute 
eingetragen worden. 
Von diesen Maschinen, welehe bei schöner, solider Bauart Ausgezeich- Der Commiſſar des Concurſes: Bernſtein. 
netes leisten, sind bereits seit erstem Mai dieses Jahres 10 Paar in Schlesien Das dem Gutsbeſitzer Otto Bollmann ger 
verkauft, und bitte ich die Herren, welche noch kaufen wollen, baldigst zu örige felbfifländige Dominial« Gut Oberhof 


Beutben OS., den 27, Auguſt 1867, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 
— —— enen, 
bestellen. — Lieferung prompt. [1459] olniſch⸗Ellguth nebſt Zubehör, zufolge der 


Offener Lehrerpoſten. 


An der hieſigen epangeliſchen Elementar⸗ 


24: 1 . in⸗[ſckule iſt eine Lehrerſtelle möglichſt bald wieder 
H. Humbert, Neue Schweidnitzerstrasse 9, Breslau, zuſcken den Take et 2 74g Tilke. zu beten. Das Gehalt eng ac 
’ Vertreter für Schlesien und Posen. 10 Sgr. 8 Pf. ſoll Thlr. doch ſtett dem Inbaber der Ste 
Carl Stangen e dee eee e 
8 James Smyth & Sons Drillmaschinen, an biefiger Geribiöfelle um Wege der nothe| eitung ihrer Jeugnifie is ende @rpteme 
ber d. J. bei uns melden. [1285] 


wovon noch einige auf Lager habe, empfehle unter ee Güte. — Buben: rag verkauft Reiben. 5 
Dutzende Adressen von Käufern dieser Maschinen, die alle volle Befriedigung läubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
ausdrücken, stehen gern Jedem zu Diensten, 8 11460 aas be len e 
3 l 2 Y 
H. Humbert, Neue Schweidnitzerstrasse9, Breslau. Cen mmer, Gubbahatio: 
JJC | C:ls, be 14. Dini 1807. | 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Die dem Carl Urbansky gehörige Waſſer⸗ 
N mühle sub Nr. 25 zu Oſtrowine nebſt Zube⸗ 
N 0 * Nen bör, zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der 
4 IN 7 N RZ ne e Regiſtratur einzuſehenden Taxe, abgeſchätzt 
SR) | N ' WA auf 4000 Thlr., fo 
74 am 11. October 1867, Vorm. um 11 Uhr, 
RI an hieſiger Gerichtäftelle im Wege der nolh⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. 


N, u dieſem Termine werden die Erben und 
M. Cassir er & Co. 8 en der verwittweten Auszägerin 


Brieg, den 20. Auguſt 1867. 
Der Magiſtrat. 
[3512] Aufforderung. 

Alle diejenigen, welche an den rg ner 
geftern bier verſtotbenen Agenten H 69. 10 e 
Unfpriiche maden ober zu dan Naclaffe 
etwas verſchulden, werden en K — 
Betrag dieſer 8 = = 
dag zen 5.8, der 27. Auguſt 1867. 

Johann Oscar Leonhard, Rechtsan 
im Auftrage der Hinterbliebenen. 


Vierte und letzte 
diesjähr. Gesellschafts- 
Helse nach Paris 


verlässt schon Dinstag, den 3, Septem- 
ber, Früh 8 Uhr, Berlin. — Einige 
Cheilnebmer- Karten und Programme 
sind noch zu haben bei [1475] 


Carl Stangen, 


Berlin, Taubenstrasse 43, 2 Pr. vorn, 


Geschlechtskrankheiten, 


Schwächezuſtände ꝛc. heilt grundlichſt N 
99 


und in feiner Heilanstalt: 2 8 
Dr. Roſenfeld, Leipzigerſtr. 111 1 i 88 ER f g i Graeſer, Suſanna geb. Junger bon Oſtro⸗ Organe. Specialarjt Dr, Kirchhoffer 
D K en ch — 888 £ (fr. Schwientochlowitz), Friedr.⸗Wilhelmſtr. 12, wine, biermit he og EEE 11109 in Kappel bei St. Gallen (Schweiy. 
ut 6 7 ubiger, welche wegen ei 
er Vuſten. 2 8 Erfinder des echt uf, Magenbitter „Malalof 15 bos den ger nicht er a ee ie beicuge, daß ig enn 
Großen anf, 5° 3 8 empfehlen dieſen auf dem ganzen Continente verbreiteten durch feinen Wohl- aus den Kaufgeldern Be “ ig Sabat ren das gen abs 
Durch die wunderbar beilfame Bräunetinct 5 E geſchmack ausgezeichneten Vitterliqueur, welcher aus den heilſamſten Kräus I ben ihren Anſpruch dei dem [1567] A { in. 110 
me bie ce egen dee | SE 2 beitung dauernder Oefeadbelt ant Aiipeelhen Wellbeſndeng. c (z den 10 Je gr f 1 ckin⸗Mundwaſſer“) 
nden durch bloßes Beſtreichen der 5 De 3 8 baltung dauernder Geſundheit und korpe end. WE Int is⸗ Gericht. I. Abtheilung. des Zahnarztes Dr. 
grube mei . erz; Es dürfte dieſer ſezt bei der leider wieder auftauchenden Cpolera⸗Epidemie in Königl. Kreis ⸗G > ien „J ©. Popp aus 
Alle im Otte Bee ee Tec gegen 2 8 38 keinem Haushalte fehlen, um, was insbeſondere auf dem Lande, wo ärztliche achtenswerth ! und no) Dem größten Gefolge gebraude 
e er damit u dreimaliges Betreiben 838 Hilfe Aube 3 it, 17 fen Sil alen Orc en b er Mmeiser Mlpenträuter + Cffenz, da ich von deſſen Br 
eibes di v S utoriſirte Niederlagen befinden n 1 ands; in Die echte 5 i ’ a 
% ͤ M ,, ! 
Ju parke und Garten- A: lagen nach Pan- k: Es fra „Fran Wolf Schmiebehrüde 50, . Spalding, am Ritterplap, iptecnifchen Bureau in Breslau, it tet bors Zu Haben in Brest * 
zeichnung empfehlt ſich der Rusfts und Land- Ss: d. PR Au ulla Wilbelm Pulſt, am Neumdrtt 15 . 11401 väıbig bei Heren Jukius Winkler in Orcs. e se Erna Gees — 


ſchaftsgärtner H. Weldlich in Neiffe, [1978] lau (General-Depot für ganz Europa). [1477] 


* 


SR 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen zu haben: 


Schaller, Jul., sreisgeriöts:Serretär, Handbuch des gerichtlichen 
Preußiſchen Stempelweſens. r nach dem 
Erſcheinen der Gerichtskoſtengeſetze vom 10. Mai 1851 und 9. Mai 1854 bei 
den Königlich Preußiſchen Gerichten mit Ausſchluß des Bezirkes des Appel“ 
lationsgerichtshofes zu Köln noch zur Anwendung kommenden Vorſchriften des 
Stempelſteuergeſetzes vom 7. März 1822 mit den in Bezug auf daſſelbe 
bis in die neueſte Zeit ergangenen geſetzlichen, minifteriellen, obergerichtlichen und 
anderweitigen Beſtimmungen und Entſcheidungen des Obertribunals. Nebſt Ta⸗ 
bellen über die Berechnung der Stempelſätze. Zum praktiſchen Ge⸗ 
brauch für Gerichte, Rechtsanwalte und Notare, insbeſondere für die mit 
dem Liquidiren und Revidiren der Koſten, ſowie mit der Berechnung des Erb⸗ 
ſchaftsſtempels beſchäftigten Gerichts⸗ Beamten. gr. 8. 13 Bogen. Broſchirt. 
Preis 27 Sgr. [450] 


Bekanntmachung. [3444] 

Seit Eröffnung der Gebirgsbahn⸗Strecke Hirfhberg- Waldenburg habe ich 
mit Genehmigung der k. Ober⸗Poſt⸗Direction zu Liegnitz von Station Schildau 
eine beſondere Perſonen⸗Beförderung nach hier eingerichtet und empfehle dieſelbe 
zur geneigten Benutzung allen nach unſerem ſchoͤnen und romantiſchen Gebirgsthale 
Reiſenden. 

Die Abfahrt von Schildau nach Schmiedeberg erfolgt 30 Minuten nach 
Ankunft des Mittags 12 Uhr Schildau paffirenden Dittersbach⸗Waldenburger Perſonen⸗ 
Zuges. Das Perſonengeld beträgt 6 Sgr. 

Schmiedeberg, den 20. Auguſt 1867. 


F. Mattis, 


5 Beſitzer des Hotel zum goldenen Stern zu Schmiedeberg. 


Wieſenban nach Vincent'ſcher Methode. 


Wieſenbautechniker Meyer wohnt jetzt in Breslau, Vorwerksſtraße 2. Pläne ſind 

eit Juli entworfen für Herrn Jancovius⸗Kl.⸗Räudchen, Herrn Lieutenant Jaffé⸗Gr.⸗Räudchen, 

eren Grafen Schulenburg⸗Triebuſch, Poſtort Bojanowo; ferner bei Herrn von Nitswitſch⸗ 

ber⸗Altwohlau, Herrn Grafen Münſter⸗Herrnmotſchelnitz, Herrn v. Gerlach⸗Mönchmotſchelnitz, 

Poſtort Wohlau, u. t. a. G. Baukoſten: zwiſchen 15—25 Thlr., Ertrag: 40 Ctr. Heu und 
mehr pr. Morgen. [2010] 


1867er Mineral⸗ Brunnen. 


Von der jod⸗ und ſchwefelhaltigen doppelt kohlenſauren Natron⸗ 
Quelle Krankenheil zu Tölz in Ober⸗Baiern empfing ich neuerdings friſche 
Sendungen [1153] 
Mineralwäſſer, ſowie des daraus erzeugten Quellſalzes und Quellſalzſeifen. 
Außerdem erhalte ich in ununterbrochener Zuſendung direct von den Quellen: 
Kiſſinger dt Emſer Kräuchen und Keſſelbrunn, Homburger und 
Kreuznacher Eliſabethbrunn, Pyrmonter, Wildunger, Selter, Fachinger, 
Noisdorfer, Weilbacher, Schwalbacher, Paderborner Inſelbad, Lipp- 
pringer, Spaa- und Vichy⸗Brunnen, Adelbeids quelle, Gleichenberger, 
woniezer, Szezawnie ner, Krynicaer, Karlsbader Sprudel⸗, Schloß, 
Mühl,⸗, nere und Marktbrunnen, Marienbader Kreuz⸗ und Ferdi⸗ 
nandsbrunn, Eger Salzquelle, Franzensbrunn und Wieſenquelle, Biliner 
Sauerbrunn, Kiſſinger, Püllnaer, Saidſchützer und Friedrichshaller Bit⸗ 
terwaſſer, Jaürzember und Goczalkowitzer Trinkſoole, wie alle ſonſtigen 
ſchleſiſchen und im Handel vorkommenden Mineralwäſſer. 

Ich empfehle dieſe Geſundheitsbrunnen nebſt echtem Karlsbader und Marieabader 
Sprudelſalz, Biliner, Emſer und Vichy⸗Paſtillen, ſowie alle Arten Mutter · 
laugen und Badeſalze nebſt Schwefelleber und Stahlkugeln, ſowie Cudo⸗ 
waer Laab⸗Eſſenz zur Molkenbereitung zum Wiederverkauf wie einzelnen Abgabe. 

Analpſen und Brunnenſchriften, ſoweit dieſe die Quellen abgeben, werden gratis 


verabreicht. 
Carl Friedr. Keitſch, e ar Etodgaſſen⸗ Ede. 
Nothwendiger Verkauf. 


2. September e., Vormittags 11 Uhr, wird im hieſigen kgl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
1 N. Prager- u. Neumann ſchen Concurs⸗Maſſe gehörige 


Glogauer apf Knochen Mehl Fabrik 


d verkauft. Das Etabliſſement iſt allen Induſtriellen angelegentlichſt zu empfehlen; 
= ai ha bermdge feines vorzüglichen 11 des beſten Renommses und bietet außer⸗ 
dem durch ſeine günſtige Lage — auf der einen Seite bart an der Oder, auf der andern 
Seite dicht am Schienenſtrange der hieſigen Eiſenbahn gelegen — den entſchieden 
vortheilbafteſten Speditionsplatz für Glogau. — Die erſt vor einigen Jahren neu erbaute 
Fabrik enthält ein ausreichendes Stampfwerk, Knochenbrecher, 3 Mahlgänge, 1 Dämpfer u. |. w. 
und wird durch eine noch ſehr wenig abgenutzte Maſchine (16 Pferdekraft) betrieben. Zum 
Etabliſſement gehört ferner ein unmittelbar daranſtoßender umfangreicher, noch unbebauter 
Platz. — Die gerichtliche Taxe der Fabrik ꝛc., in Summa 14,527 Thlr. 16 Sgr. 5 Pf., 
liegt ſowohl Su dem biefigen königl. Kreisgerſcht wie in meinem Comptoir zur Einſicht aus 
und bin ich gern bereit, jedem ernſtlichen Reflectanten weitere Auskunft zu ertheilen und die 
Beſichtigung des Etabliſſements zu vermitteln. 

Glogau, 20. August 1867. Immanuel Landsberger, 
11287 gerichtl. Verwalter im Prager⸗ u. Neumann ſchen Concurſe. 


Die Breslauer Dampf-Knochenmehl-Fabrik 


Michaelisſtraße vor dem Oderthore, 773] 


Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 


offerirt feinſtes gedämpftes Knochenmehl, Superphosphat, ſowie 
ihre ſeit einer Reihe von Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reele 
und unverfälſchte Qualität fie unter Angabe der Aualyſe Garantie leiſtet, ferner 
Guano mit 13 Procent Stickſtoffgehalt, Gips, Ia. Staßfurter Abraum und 


fünffach concentrirtes Kaliſalz. 
Opitz & Comp. 


in meg e teen weren e] Die Porzellan⸗Malerei 
von W. Rothenbach, 


gen Erſtattung der Inſertionsgebühren bei 
Schweidnitzerſtraße 16 —18, 


abzuholen. 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Kaffee⸗ und 
Talelferbie mit Wappen zu Monogramms 
in den neueſten Muſtern, Proſpecte auf Vaſen, 
Taſſen ꝛc., ferner 8 5 in Thür⸗, 
Klingel: und Grabſchiſder, ſowie auch in Er⸗ 
gänzung jeglichen Muſters. [1240] 


Cholera Liqueur, 


als Präferbatib gegen Cholera⸗Furcht, Uebel⸗ 
befinden und ale eder ee ehlt 
in gegenwärtiger Zeit als ein vorzügliches 
Hausmittel 


J. C. Hillmann, 


Innkernſtraße 16. [1351] 


äftsverkauf. 
Beſchafte wesen 


Görlitz gelegenes Papier- und Galanterie- 
dä t we * etretener Familienver⸗ 


Wlederherſtellung oder Unterhaltung der Geſundheit. 
[Die Schachtel von 30 Pillen, 2 hr. Ven 60 Willen, 3 Fr. 506. 


In Breslau bei F. Goertz, Aesculap⸗Apolhele. 


Ein gerittener Efel 


oder ein recht frommer gleichfalls 0 ingungen ſofort zu 
Sonny wird zu kaufen en — — 1 . oliden Bedingung 1202 0 
zeichnetem. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 


Peterswaldau i. Schl. 


Kleemann, Wiriſch, Director. Anfrage die a 


[3486] ulie verw. Bertram. 


l 2416 | 
Frankfurter Stadt⸗Lotterie. 


Haupttreffer: 200,000 Fl., 100,000 Fl. ꝛc. 
Die Ziehung 5. Haß det am 
4. September d. 


Eine ſyſtematiſche Darſtellung der nach dem ſtatt; die darauf folgende Sin und Haupt⸗ 


ziehung 6. Klaſſe beginnt am 5. October und 
endigt am 28. October d. 3404] 


Original Loose = 


für die vollſtändige Ziehung empfehlen wir 
à 52 Thlr.; halbe à ? 9070 r.: . a 13 
Thlr.; Achtel & 6% Thlr. Spielplan gratis. 

Da der Fortbeſtand unſerer Lotterie noch in 

rage ſteht, jo iſt dieſesmal eine außerordent⸗ 
ich ſtarke Betbeiligung zu erwarten und find 
deshalb Aufträge ohne Verzug einzuſenden. 
Die Remittirung der betreffenden Beträge wird 
am ſicherſten und billigſten durch Poſt⸗Ein⸗ 
zahlungen bewerkitelligt, 


Moriz Stiebel, Söhne, 


Wechſel⸗ und Staats⸗Effecten⸗Geſchäft 
in Frankfurt a. M. 


Zur Haupt- und Schlußziehun 
der 5. Klaſſe 149ſter 5 


Hannoverſcher Lotterie, 


Ziehung vom 2. bis 14. September, 
empfehle Halbe 
Ganze Looſe, 29 Thlr. 20 Gr. Halbe 
Looſe, 14 Thlr. 25 Gr., und Viertel 
Looſe, 7 Thlr. 12% Gr. 
Königliche Haupt⸗Collection von 
L. Iſenberg in Hannover. 


RENTNER TIERE TEE 
Vom 2. bis 14. Septbr. 


A. Molling in Hannover.! 
Geld „Angebot. 


Geſchäfts und Privatleute können baare 
Darlehen und Blanco⸗Credit jeder Höhe 
ohne Zwiſchenperſonen zu 3—5 % Zinſen zur 
Hypothek, gegen Inventarien, Verſicherungs⸗ 
Policen, Waaren, Schuldſcheine, Wechſel und 
jede andere Sicherheit am günſtigſten bei der 
Credit Office 31 Valentine Road N. E. 
London E. (gegründet 1854) erhalten. Ge: 
ſuche in Franco⸗Briefen. 1206 


in Theilnehmer mit einem visponibfen 
E Capital von 3000 Thalern wird für ein 
— — außerhalb Breslau geſucht, durch 
welches in Folge außergewöhnlicher Verhältniſſe 
nach circa Jahresfriſt das angelegte Capital 
auf den wenigſtens zehnfachen Werth, wie 
leicht nachweislich, geſtiegen ſein muß. 

Reflectanten belieben ihre Adreſſen unter 
R. E. R. 131 poste restante Breslau einzu⸗ 
ſenden. 12045 


gr ſehr rentable Kretſcham⸗Beſitzung 
mit circa 22 Morgen der vorzuglichſten 
Aecker und Wieſen, nahe bei einer Stadt, wo 
die bedeutendſten Kohlenbergwerke Schleſiens 
find, iſt bei einer Anzahlung von 2000 Thlr. 
unter ſehr vortheilhaften 8 baldigſt 
zu verkaufen. Ernſtliche Selbftkäufer erfahren 
das Nähere unter Chiffre B. N. poste restante 
Landeshut in Schl. franco. [3465] 


Men bierfelbft sub Nr. 185 an der Kaliſcher 
Chauſſee belegenes Gaſthaus mit dem 
darauf rubenden Realrechte der Schantberech⸗ 
tigung, beſtehend aus einem Gaſtwohnhauſe, 
worin 7 Stuben, 1 Küche und Keller nebſt 
Hofraum und daranſtoßendem Garten, großen 
Gaſt⸗ und Nebenſtällen bin ich willens aus 
freier Hand zu verkaufen. — Kaufluſtige wol⸗ 
3 Offerten ER ve aan 

rotoſchin, Provinz Poſen, d. 24, Au ; 

Ze 2 J. ae Gaſthofsbeſitzer. 


Deſtillateuren 


empfiehlt Lindenholzkohle, immer friſch zube⸗ 

reitet und billigſt franco den Bahnhöfen Op⸗ 
peln, Brieg und Breslau 3347 

Die Fabrik präparirter Lindenholzkohle von 
Adolph Kraemer in Carlsrube OS. 


Zu vermiethen. 


Zwei elegante meublirte Stuben, 2. Ekage, 
Bahnhofſtraße Nr. 7. [1842] 


Breslauer Börse Tom 29, August 1867. Amtliche Notirungen. 


Die vor dem Oppelner Thore hierſelbſt de 
legene Kalkbrennerei, welhe mit einem Ofen 
neuer Conſtruction betrieben wird, iſt wegen 
Ablebens des Beſitzers bald zu verkaufen. 
Das Etabliſſement beſteht ſeit 100 Jahren 
und gehört hierzu ein maſſives Wohnhaus mit 
4 Stuben und Beigelaß. 

‚Reflectanten wollen ſich gefälligst an Unter: 
zeichneten wenden. [3500] 

Brieg, im Auguſt 1867. 

A. J. H. Muehmler. 


Cholera Abwehr! 


Nachdem leider hierorts ſchon wieder Cholera⸗ 
Falle fi gezeigt haben und erwieſen ift, daß 

iemand, welcher ein orientaliſches Cholera ⸗ 
Amulet von Ir, Inos de Lemos in Cairo 
trägt, von der Cholera befallen wurde, empfehle 
ich ſolche als das erprobteſte Schutzmittel 
à Stück 10 Sgr. mit Gebrauchsanweiſung. 

T. W. König, Albrechtsſtr. 33, 1 Zr. 


Beſtes waſſerhelles 
Petrolelue 


offerirt billigt, ſowie 1492] 
Stearinkerzen, vas Rt 5 en. 
Paul Neugebauer, pe 
4 161 e 161 5 
Desinfections⸗Pulver, à Pfund 2 Sgr., 
ah Mittel zur Reinigung v. Nachtſtüßlen %,, 
Carbolfäure, & Fl. 2% Sgr., für Zimmer 
reinigung vorzüglich, 118951 
Eiſenvitriol für Cloaken ꝛc., à Pfd. 1 Sgr., 
im Ganzen alles billiger, 


in der chemiſchen Producten⸗Handlung von 
D. Wurm, Nikolaiſtr. 16. 


Petroleum 
in allen N [2956] 
en zu Petroleum in reicher Aus: 
e wahl billigſt bei 


Wurm & Co., 


+ 
Schühbrücke 61, n. d. Kupferſchmiedeſtr. 


Speckbücklinge, 


Spick⸗Aal, Speckflundern, Anchovis, ruſſ. 


Sardinen, Dratheringe friſch bei [1480 
Stockgaſſe 29 


G. Donner, 


in Breslau. 


1867er Schotten, 


reel Crown⸗ und Fullbr.⸗Heringe, 
kleine und große Berger⸗, Küſten⸗, 
Matjes, und Fett- Heringe em⸗ 
pfiehlt in ganzen Tonnen zu billig⸗ 


ſten Stadtpreiſen [1479] 
Stockgaſſe 29, 


G. Donner, a 


Herings-, Sardellen⸗, Seeſiſch⸗ u. Delicateſſenhdl. 


: Ameldungen 
zum Unterricht in einfach und doppelt! 
italieniſcher 20551 


Buchführung 


und kaufm. Rechnen, nehme ich täglich 

Morgens von 8-9, Mittags von 
1—3 Ubr entgegen. 

5 Neuſcheſtr. 


B. Baginsk Nr. 38. 


— —.. ——— 
in Ober⸗Seeundaner, Gymnaſiaſt, wünſcht 
Unterricht und Nachh. in Gymnaſ.⸗Fächern 

zu erth. Offerten sub A. 45 übernimmt die 

Expedition der Breslauer Zeitung. 2041] 


Ein Mädchen wünſcht bei Herrſchaſten im 
Schneidern und Ausheſſern Beſchäftigung. 
Ohlauer⸗Stadtgraben 16, par terre links. 


Eine gute Kochkochin ſucht zu Michaeli in 

einem feinen Haufe ein Unterkommen. 
Näheres Neudorf» Commende Nr. 24 bei 
12044 Frau Donner. 


Ein Commis (Speceriſt), gewandter Ver⸗ 
käufer, mit guten Zeugniſſen, wird zum 
1. October e. geſucht. Das Nähere unter 
H. N. 47. in der Exped. dieſer Zeitung. [2048] 


ür ein Mode⸗ und Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft in einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens wird ein Commis und ein Lebr⸗ 
ling geſucht. Näheres bei [2053] 
Jacob Lewy & Co., Blücherplatz 6/7, 


U 


Ein junger Mann 
(Bpecerift), der deutſchen und polniſchen Sprache 
als auch der Buchführung mächtig, wäünſcht 
per 1. October d. J. Stellung. Gefällige 
Offerten werden unter T. S. 40 poste restante 
Schrimm erbeten. 3488 


— ae "7. SB: 
ur mein Manufacturwaaren⸗Geſchäft ſuche i 
5 zum ſofortigen Antritt oder a 1. Dane 

einen Commis und einen Lehrling. 
Ratibor. [3513] L. Schweiger. 


in gewandter Nechnungs führer, der no 
E activ, ſucht, um ſich zu verdeſſern, . 
weitig Stellung. Gefällige Offerten beliebe 
man unter der Adreſſe poste restante Rosdzin 
I. K. zu richten. [3501] 


— __eee—————__—— 
Jnſpectoren, Verwalter, Landwirthſchaf⸗ 
terinnen, tüchtig und gut empfohlen, wer⸗ 
den den Herren Chefs ſtets gratis nachgewieſen 
durch C. A. Hoffmann, Halle a. S., Leipziger⸗ 
ſtraße Nr. 15, eine Treppe. [3507] 


Ein Silberarbeiter 


a le 1 25 2 T 9 
el glatt 5b, hlr. 10 Sgr. — Pf. 
Kafferloſſel 1 5 6 9 
Suppenl, = & ee 
liefert. Reflectanten erfahren das Nähere unter 
Chiffre A. B. 46. Briefk. der Bresl. Zeitung. 


Ein zuverläſſiger junger Mann, Schneider, 
ſucht als Werkführer eine Stelle. Franco⸗ 
Adreſſen werden poste restante Breslau A. R. 50 
erbeten. [2042] 


Malergebilfen 


nden dauernde Beihäftigung in Neufalz a. O. 
bei E. Schneider, Maler. 3515] 


„ Ein Apotheler⸗Lehrling 
Apolheke elch oder fpäter Aufrahme in meiner 
—.— 8. Algier 


Ein Knabe, mit Schulkenntniſſen verſeben 
E findet in meinem Tuchgeſcha 4 
ling ſofort ein . Hals Ber 
12050] A. Waldmann, Graupenſtr. 16. 


Für Conditoren, Wein⸗, 
Meubleshandl. ꝛc. 


Ein großes Gewölbe mit Schaufenſter, worin 
ſeit mehreren Jahren eine Conditorei mit dem 
beſten Erfolge betrieben wird, zu welchem noch 
anſtoßende Räumlichkeiten 90 den werden kön⸗ 
nen, iſt Schmiedebrücke 50 von Neujahr ab 
zu vermiethen. [2046] 


Comptoirs zu vermiethen 
Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 6 c., 
par terre. Näheres Neue⸗Oder⸗ 
ſtraße Nr. 10 im Comptoir. 


PPP EST EEE 
Antonienſtraße 27 


iſt der ganze erſte Stock von M öchaeli d. . 
zu vermiethen. 12057 


In meinem Hauſe Domſtraße Nr. 245, nahe 
dem Ringe, iſt das Gewölbe nebſt Woh⸗ 
nung, welches gegenwärtig von Herrn Gott⸗ 
wald benützt wird, ſofort zu vermiethen und 
zum 1. October d. J. zu beziehen. [3511] 
M. Tavlau in Ratibor. 


Die Hälfte der 2. Etage, 

Roßmarkt 3, iſt zu Michaeli d. J. zu Ver 

miethen. [2002] 
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König's Hötel, 


33. Albrechts-Strasse 38. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


— — —－w－wãm 4: 
28 u. 29. Auguſt. Abs. 10 U. Mg. u. Nchm. 2 U. 

ni nn 
Luftdr. bei ““ 333.53 74 234795 


Luftwärme ** 14,5 + 136 + 12,6 

Thaupunkt + 120 + 122 + 118 

Dunſtſättigung Slot. gopCt. 93pCt. 

a 2 3 ur 1 NB 2 
he - 

Wärme der Oder eiter bedeckt 2 


Preise der Cerealien. 


ru ee Wa. n 41 — em ar 1 2 
misndische For . — | Krak.08.Pr.-A. 7 * 
und 6014 do, Stamm 35 > Oest.-Nat,-A. |5 54 B satstellungen der pollz. Commissior, 
ar do. do, 4 — do.60erLoose 5 681 6. (Pro Scheffel in Silbergr.) 
un 1 5 do. 64er do.. W feine mittl d. 
3 — 10 6 o. 64. Sub u. f | — Weisen weiss 100-105 95 90--98 
do. Staatsanl. 4 984 B. Kuss. Bk. Bil 108 8 _ „ Baier. Anl... 881 ba. do. glb. alt. 95 —100 94 90—92 
do.Anleihe.. 1 984 B. Oest. wann 8877 B- Ss © | Reich,-Pard, 5 — do. do. neu 90-93 87 85—86 
do. do, 4 B. ‚ Währ.. | 82 . 814 U Roggen 75-76 73 70—71 
8t.-Schläsch.. 33 85 5 5 Gerste ..... 5436 52 4880 
3 Sr N 1251 2 Freiburge Sartre Bresl,Gus-Act, 5 31 Hafor ...... 3 
rosl. St.-Obl. — * . nerv / B. arbsen — ' 
40 4 968 B. Fr.-W.-Nrab. 4 | — 8 ——7 Erbson 70--72 69 65—67 


do. 
Pos. Pf. (alte) 4 
do. do. 


341 — 2 do. 8t.-Prior. = 

do, (neue) is. 870. Obrechl. A. u. 0 [3411924 0. 2 A 
Schles. Pfdbr. 34} 844 B. do. Lit. E. [341164 6. r 

do, Lit. A.. 4 1936 B. 931 6. Oppeln- Tarn. 5 703 bz,B, |Oest. Credit 15 | 785-4 ba d 
do. Rustieal- 4 91 B. N Obe Behr 468 bz. G. Weohsel-Conras. 1 
do. Fib. Lit. B. 4 — „Oderufer-B. | 684-5 ba. Amsterd.2500 Id — 

do. do. 31 — Galiz. Ludwyb. 5 do. 250fl 2 

do. Lit. ©. 4 | 93} B. Warsch, Wien Hambrg.300M A __ 

do. Rentenb |4 [915 B. 914 @.| pr. St. 60 S. ß | 62 B do. 300M 2 — 
Posener do.. |4 | 894 B. : E Lond. IL. Strl. A8 _ 
8. Prov.-Hilfsk. |4 | 904 B. Ausländisoho Tends. do. 1 L. Strl. 3 _ 
Freibrg Prior. 4 |872,B.86,,@.| Amerikaner . |6 | 775-4 bz. G. Faris 300 Fres, 2 — 

En do. 4 997 l. 921 6. Ital. Anleihe. 5 451. Wien 150 fl., Ixsl __ 
Obrschl. Prior. 3 727 B. Galiz. Ludwb. do. do. 2 — 

do. do, |4 | 874 B, re, 5 — ji Frankf. 100 fl. 2 _ 

0. d oin.Pfandbr. |4 | 572 B. 

re 444 K 5591 d.] Poln.Liqu.-ch, 4 281 d. dle Börsen - Commission. 


Neisse-Brieg, 4 
Närschl. Mark 4 


urn Wer Dc 
Die Börse war fest, aber wenig belebt, Speculations-Papiere unverändert, 


Verantw. Medacteur: Dr, Stein, — Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Schl.Zkh,-Act. fr.] 43 G. 


Notirungen der von der Handols- 
kammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise 
von 

Raps und Rübsen. 


Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr. 


Raps 192.184.174. Winter-Rüb- 
sen 186.178. 168. Sommer-Rübsen 
„ — 


Kündigungspreise f. d. 30. August. 
Roggen 58 Thlr., Hafer 44, 

Weizen 79, Gerste 51, Raps 

93, Rabel 10 fr, Spiritus 224.3 


Börsen-Notix von Kartoffelspiritus 
pro 100 rt. bei 80 pOt. Tralles looo: 
224 B. 224 6. 


